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Beileidsbezeugungen aus der ganzen Welt — Die Staatsmänner würdigen ſein Wern 
Der Tod des deutſchen Reichsaußenminiſters hat nicht 

nur in Deutſchland Über die Reihen ſeiner eigenen Partei 
binaus tleſſtes Mitgefühl bervorgeruſen. In der ganzen 
Welt trauert man in volitiſchen, wirtſchaftlichen und kul⸗ 
turellen Kreiſen um den allzu fruhen Hingang dieſes Staats⸗ 
mannes von europäiſchem Vormat, der ſein Leben nicht nur 
für Deutſchlands Befreiung von den Folgen des Krieges, 
ſondern darüber hinaus für die Befriedung Europas und 
der ganzen Welt im wabrſten Sinne des Wortes geopfert 
hbat. Die Beileidsbezeigungen beim Reichskabinett und bei 
der Familie des Verſtorbenen häufen ſich in faſt unüberſeh⸗ 
barer Zahl. Die geſamte Preſſe des In⸗ und Auslandes 
nimmt in ernſten Kommentaren an dem tragiſchen Ereignis 
Anteil und würdigt die Verdienſte und Erfolge des Toten, 

In Deutſchland iſt der Eindruck natürlich am ſtärkſten. 
»Selbſt die Rechtspartelen ſind in dieſem Augenblick 
konſterniert. Sie füblen, daß ſie ein Stück Mitſchulb äan dem 
allzu ſchnellen Hinſcheiden des todkranken Staatsmannes 
nicht-⸗von ſich weiſen können und viele ihrer Blätter be⸗ 
mühen ſich, mit heuchleriſchen Worten ihre Sünden zu ver⸗ 
decken. Es, wäre beſſer, wenn ſie für die Zukunft eine   

Lehre daraus ziehen möchten. Allgemein aber kommt in 
Deutſchland der Wille zum Ausdruck, auf dem Wege fortzu⸗ 

Reichsaußenminiſter Vor⸗ 
— *— 

ſchreiten, auf dem der verſtorbene 
mann geworden war. 

2 
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Tralerfißung des Reichstags 
Die für geſtern um⸗1OeUhr angeſetzte Vollſtzung, des Reichs⸗ 

tages begann infolge Des Pldeier Kolebeng des Reichsaußen⸗ 
miniſters mit einer warlem Der Miniſterplatz Dr. Streſe⸗ 
manns war mii ſchwarzem Flor umhüllt; al dem Tiſch lag 
ein Blumenſtrauß. Auf dem Abgeordnetenp! Dr. Streſe⸗ 
manns war ein großer Strauß weißer Chryſanthemen nieder⸗ 
gelegt worden. ů 

Am Regierungstiſch hatte Reichstanzler Müller Platz ge⸗ 
nonimen, mit ihm die anderen Mitglieder des Reichstabinetts. 
mich henmuniſten und Nationalſozlaliſten wohnten der Sitzung 
nicht bei. — 

Vizepräſibent Dr. Eſfer eröffnete die EED mit 
einer Anß rache, während die bgeordneten ſich erhoben. Das 
beutſche Volt danke dem Dahingeſchiedenen, daß er bis zum 
Ende ſeinet körperlichen Kräfte das Wert der Befreiung 
Deutſchlands uMareeſande und zum innerpolitiſchen Wieder⸗ 
aufbau unſeres Vaterlandes ſehr viel getan hat. 

Darauf nahm 

  

Reichskanzler Müller 

das Wort, um folgendes auszuführen: 

Tief erſchüttert ſteht vie Reichsregierung, ſtehen vie Regie ⸗ 
rungen der Länder mit dem Reichstag an dex. Bahre Guſtav 
Streſemanns, dieſes Stuatsmannes, der ſeine Kraft im wahr⸗ 
ſten Sinne des Wortes für ſein Volk und für ſein Land ver⸗ 
zehrt hat. Es iſt ein tragiſches Geſchick, daſ er ven Abſchluß 
des Werles nicht erlebt, dem er die letzten Jahre und die letzte 
Kraft ſeines Lebens gewidmet hat. Es war immer ſein Ziel, 
die Befreiung Deutſchlands zu erreichen. Gerape nach dem 
Keſchgſt der Konferenz im Haag, die der Reglung der 
Kriegsſchulden und die der Ränihmmung der beſetzten Gebiete 
gewibnet war, muß ein unerbittlicher Tod ihn aus unſeren 
Keihen reißen. Streſemann war ein Streiter und ein Kämpfer. 
Ihm tat der Kampf wohl. Er Mſar ihm Lebensbevürfnis und 
er hat wie alle Streiter und Kämpfer Gegner und Zeinde die 
Meuge gehabt. Die Reichsregicrung iſt der Ueberzeugung, daß 
dereinſt die Geſchichte, die weniter beeinflußßt ſein wird vom 
Streite der Parteien in der ſchweren Nachtriegszeit, 

ihm gerecht werden wird. als einem Manne, ber erſolgreich 
ů ů ſein, Sand und für    

Kicht mur'ſeine Gallin, nicht nür leine Kinder, ſondern die 
weileßen Aleiſe bes beutſchen Byltes träauern um dieſen Mann. 
Wegen dtingender. Vorlagen wurde daraufhin die Sitzung 

nicht aufgehoben, ſondern um eine halbe Stunde vertagt. 

Auch der Reichsrat begann ſeine Donnerstagſitzung 
mit einer. Trauerkundgebung für den verſtorbener Reichs⸗ 
außenminiſter Dr. Streſemann· 5*5* — ů 

Reichsinnenminiſter Severing eröffnete die Sitzung und 
hielt. eine bewegte Trauerrede. Staatsfekretär Dr. W eis⸗ 
mann ſprach namens der Länderretzierungen. 

Belkehsmmpgehnng ber Siziüenoirüfe 
Abg. Dr.-Breitſcherd val. 

tratiſchen Reichstagsfraktion folg 
Frau⸗Streſemänn geſandt:. 
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. hori, Bedoutendes fir den, 5 ů 
Er habe die Außenpolitik Deutſchlands in verſöhnlichem Sinne 

  

S3weimal — auf der   wünſche 

Das Volbsbegehten traf ihn am tiefte 
Aus Streſemannsz lehten Tagen ö· 

Ein mit Streſemann eng befreundeter prominenter deut⸗ 
ſcher Wirtſchaftsflihrer ſchildert in der Münchener „Telegramm⸗ 
zeitung“ ſein letzten Zuſammenſein mit dem Verſtorbenen am 
bergangenen Sonntag: öů 

Streſemann, ver ſich recht, ſchwach fühlic, ſagte dabel: 
„Jetzt erſt weiß ich, wie das Wutoniand: Waßz geht mir bel 
bic-Kieren. Ich muß es tüglich in. ſeinter furchtbaren Wahrhei 
erfahren, wenn mich meine Gegnerbeſudeln.“ Am 
ſchwerſten habe ire das Hugenberg⸗Voltsbegehren 
b.etröffen. Sireſemann nannte es eine Inſamle ſonder⸗ 
leichen. Dieſes Obeg. ce ſei vielleicht nuch die Urſache 
ſeines raſchen Todes. Es ſei für Streſemaͤnn ein, nieder⸗ 
ſchmetternder Gedanke geweſen, daſt er, der alle ſeine Geſund⸗ 
jeit vem Wiederaufſtieg Deutſchlands opferte, für ſeine ganze 
üühe ven Nanien eines Sandesverräters ernten ſollie. 
Mit größter Scheinhelligkett ſprechen die Hugenberg⸗Blätter 

von dem hohen Ideallsmus, von dem ſich Streſemann in 
einer Außenpolitik ohne Rückſicht E ſeine Perſon und ſeine 
ſchwer erſchititerte Geſundheit habe leiten laffen. Dieſe Feſt⸗ 
ſellung hindert ſie aber nicht, zugleich ihre Propaganda für 
en Zlichthausparagraphen en leßten Moens lund opft 
Das Hitlerorgan, das in ben letzten Wochen ſo und ſo oft 
in großen Ueberſchriften „Zuchthaus und Galgen für Streſe⸗ 
mann“ gefordert hatte, Mſie 't, angeſichts des Todes von einer 
weiteren Beurteilung ſelner Perſon ab“. 

Sie haben ſeinen Jod beſchlennigt · 
„Frauabſiſie Vorwürſe zegen bie. dentſchen⸗Nationaliſten 
In ihren Wrrſe auf Streſeinann. beſchuldigt heute 
der überwiegende Teil ber franzöſiſchen Rechts⸗ und Links⸗ 
preſfe die deutſche Reaktlon des indirekten Mordes/ an Dr. 
Streſemann. Am ſchärſſten äußert ſich der „Quotibien“. Er 
ſchreibt: „Auch Streſemann iſt zu früh von ber politiſchen 
Tribüne verſchwunden. Nach en, ierunun nas kräberger 
iſt b0 er der Reaktion erlegen, die, wenn ſte ihn nicht mit 
dem Eiſen getötet hat, ihn doch gewaltſam dem Tode ent⸗ 
gegendrängte.“ — ‚ 

Im ſozialiſtiſchen „Populaire“ erklärt Leon Blum, man 
dürfe über den Tod Streſemanns nicht allzu peſſimiſtiſch 
ſchen Die von ihme eingeleitete Politik der deutſch⸗franzöſi⸗ 

   

  

  

  

ſchen Annäherung ſtehe heute unerſchütterlich feſt und könne 
5 icht dann gefährdet werden, wenn unglückliche franzö⸗ 
0 e Polittker der deutſchen Reaktion eine Macht in die 
Hände ſpielten, die bieſe von ſich aus gar nicht beſitzen. 

Aber Streſemann war zuverſichtlich. 
Macbonalds Boileidswülnſche 

Der engliſche Miniſterpräſident Maecdonald, der ſich zur 
Zeit auf dem Wege nach Amerika befindet, wurde von dem 
plötzlichen Tod des deutſchen Außenminiſters ebenfalls völlig 
überraſcht. „Streſemann“ — ſo erklärte er —„war nicht nur 
einer der Männer, von denen die friedliche Entwicklung 
Curopas gbhing, ſondern auch ein Freund, den ich bei vielen 
Gelegenheiten ſchätzen lernte. Als ich ihn das letzte Mal ſah, 
fühlten wir beide, daß daß Lebewohl den Abſchied für ewig 
bedeuten könnte. Aber Streſemaun war zuverſichtlich, daß 
Deutſchland ſeine Miſſion, für die er ſo viel getan, weiter⸗ 
führen werde, auch wenn er nicht mehr unter den Lebenden 
weilen ſollte. Namens der engliſchen Regierung übermittle 
Mitvefüblwandten und dem ganzen deutſchen Volke tiefſtes 

ge! — — —— — 

Das Revarationskomitee hielt, wie aus Baden⸗Baden 
gemeldet wird, am Donnerstagnachmittag eine kurze 
Sitzung ab. Es wurde beſchloſſen, ein Telegramm an den 
Reichskanzler zu richten, in dem bie Trauer über den Tob 
des Rteichsaußenminiſters zum Ausdruck gebracht wird und 
ſeine Verdienſte gewürdigt werden. 3 

Beheutendes für den Srieben Eurppas geleiſtet 
* Ehrenvolles Gedvenlen ver britiſchen Arbeiteryartei 

Auf dem getzenwärtig in Brighton tagenden Kongreß der 
Arbeiterpartei machte der Vorſitzende zu Beginn der Donners⸗ 
tagſitzung Mittellung von vem plötzlichen Tode ves Reichs⸗ 
gußenminiſters Dr. Streſemann. Obwohl Streſemann kein 
Mitglied der Sozialdemokratiſchen Partei gewefen ſei, vſo 

    

er dennoch, ů 
Partei ſeinen Tribut zu leiſten Dr. Streſemann hat, ſo fuhr 

Frieden von Europa geleiftet. 

geführt und nicht der Verſuchung nachgegeben, 
eine Politil der Nadelſtiche und Revanche zu führen. 
Der Tod Kur pi ſei nicht nur ein Verluſt für Deutſch⸗ 
land, ſonvern für die Welt. — Die Delegierten hatten ſich 
während der Rede von Morriſon von ihren Sitzen erhoben. 
Anſchließend begann Schatzkanzler Snowden ſeine große 
Rede mit einem Nachru.f auf, den deutſchen Außenminiſter. 
  

londüner Konferenz und 
r mit. Strefemann in perſönlichen Kontakt gekommen und 
abe einen ſtarken Eindruck von ſeinen bedeutenden Fähig⸗ 
eiten, ſeinem Charakter und ſeinem Idealismus gewonnen. 
Er habr bereits im Haag mit Erſchütterung beobachtet, wie 
ber vom Tode gezeichnete Mann einen herviſchen Kampif 
hegen ſeine Krankheit:führte. Die Schwere des Ver⸗ 
luſtes, den nicht nur Deutſchland, ſondern die Sanze Welt durch 

E — 5 inen Tod eslitten, köune nicht übertrieben we— 

  

e! ſe 
  

„‚ dem toten Staatsmann im-Namen der 

im Haag —ſei 

Seine Tragik 
An der allgemeinen Beſturzunx, mit der in allen politi⸗ 

ſchen Kreiſen, Deutſchlauds und der ganzen Welt die Nach⸗ 
richt vom fbn, Ableben Dr. Streſemanns aufgenom⸗ 
men worden iſt, man man die Bedeutung dieſes Mannes 
und ſeines Werkes ermeſſen. 

Die Beſtürzung iſt um ſo auffalleuder, als der ſchlechte, 
ja hoffnungslofe; er zumbeide ſeit des Außenminiſters 
feit Monaten, oder zumindeſt ſeit der Haager Konferenz, 
nicht mehr allein 
woußle⸗ 

das Wech gein engerer eingeweihter 

wußte, 
Iundern, ſchon ziemlich allgemein bekannt war. Man 
aß er dem Tode verfallen war und daß es ſich nur 

bloß um eine Frage von Monaten handeln konnte; Der 
bloße Anblick dieſes fahlen Antlitzes, dieſer gläſernen 
Augen mußte ſelbſt den Laien genlſgen, um zu erkennen, 
baß Streſemauns Tagegezählt waren, Und doch 
war in den Stunden, als die Kunde ſeines Todes die Welt 
durcheilte, uſemand darauf gefaßt. 

Hatte er doch noch im Laufe deß' Mittwoch von früb bis 
abenb an ſchwierigen Berhandlungen führend teilgenom⸗ 
men, um eine drohende Regierungskriſe zu vermeiden. Wer 
konnte ahnen, daß in der gleſchen Stunde, in der die Men⸗ 
ſchen in den Zeitungen leſen würden, daß es Streſemann 
nach ſtundenlangen Verhandlungen mit ſeiner Reichstags⸗ 
fraktion gelungen ſei, die Deutſche Volkspartei im Reichstag 
70 Pen der zweiten und dritten Leſung der Arbeits⸗ 
oſenverſicherungsvorlage umzuſtimmen und da⸗ 

mit einem offenen Bruch im Kabinett vorzubeugen, derſelbe 
Streſemann nicht mehr unter den Lebenden weilen würde! 

5 * 

In dieſen leßten Lebeusſtunden Streſemanns liegt ein 
Stück Tragik und Symbolik hhendic „Er, der 
Gründer und Fithrer einer, Partet, die eigentlich üut durch 
ihn und von ihm lebte, hat ſelt Jahren einen großen Teil 
jeiner Zeit und ſeiner Arbettskraft dazu perwenden müſfen, 
Torheiten ſeiner eigenen Partei zu verhindern, Intrigen 
0 durchkreuzen, ſich ein Minimum von Gehorſam und 
I5 te au verſchafſen! Nicht immer iſt ihm das gelungen. 

Mehr als einmal mußte er Gahern A erleben, wie eine 
Gruppe von ſubalternen Geiſtern ohne perſönliche Bega⸗ 
bung, aber als mächtige Werkzeuge und Willensvollſtrecker 
großkapitallſtiſcher Intereſſentengruppen, die Hal⸗ 
tung ſeiner eigenen Partei beſtimmten und die Mahnungen 
und Warnungen ihres Führers in den Wind ſchlugen. 

Streſemann warein Name, der inder gan⸗ 
zen Welt, Anſebeu geyoß: unter den Fünf bis, zehn 
Deutſchen, die der „Mann auf der Straße“ in Chicago, 
Tokio, Kairo oder Charkow nennen könnte, ſtand er ſicher 
unter den erſten. Aber in der von ihm felbſt gegrünbeten 
und ſozuſagen geführten Partei wurde oft ſein Rat einfach 
ignortert und ſeine öffentliche Stellungnahme einfach 
desavouiert. Am ahſter geſchah das in Preußen 
ſeit 1925, aber wiederholt auch im Reiche. Und wenn es ihm 
Gch gelungen war, in den letzten Stunden, bevor ihn d 
Gehirnſchlag dahinraffte, die neueſte volkspartetliche Intrige 
zu zertreten, ſo bleibt dennoch die Tatſache, daß er ſeine 
let3tztte Lebenskraſt überhaupt, für eine ſolche 
demütigende Aufgabe verzetteln mußte, eine erſchüt⸗ 
ternde Anklage des nunmehr toten Staatsmannes 
gegen das deutſche Bürgertum. ö 

* 

Streſemanns Leben ſpiegelte die gauze Tragik des 
deutſchen, Bürgertums wider. Die wenigen volitiſch 
Begabten, die der ſyſtematiſch gezüchtete Untertanengeiſt im 
kalſerlichen Deutſchland aufkommen ließ, hatten die größte 
Mühe, ſich durchzufetzen, und konnten es nur, wenn ſie dem 
Byzantinismus und Imperialismus jener Zelt intellektuelle 
b5 brachten, Streſemanns Werden in jenem Dentſch⸗ 
land der wilhelminiſchen Glanzzeit trug dentlich den Stem⸗ 

ſel des Kompromiſſes zwiſchen dem geſunkenen perſönlichen 
Znßintt eines talentierten, ſelbſt emporgearbeiteten Politi⸗ 
kers und dem Wuſt von Vorurteilen ünd Minderwertig⸗ 
keiten, der den geiſtigen Horizont dieſes aus lauter Unter⸗ 
tanen Aietarunrnntpterts. Bürgertums beſchränkte und ſeinen 
Charakter korrumpierte * 
DDieſe Kompromiß⸗Miſchung, uaunte man einſt „natio⸗ 
nal⸗liberal“. Der Nationalliberalisinus rt ü 
rend des Krieges ſolgerichtig in ein blindes Vertrauen ßur 
militäriſchen Führung und in einen hemmungsloſen 
Annextkonismus mit ſchwerinduſtriellen Hintergrün⸗ 
den aus. Streſemann, der es in verhältnismäßig jun 
Lea zum parlamentariſchen Führer der Natibnallibera⸗ 
en als Nachfolger Baſſermänns gebracht hat, warbeim 
Zuſammenvbruch durch dieſe Kriegspolikik des National⸗ 
lüberalismus dermaßen kompromittiert, nige⸗ 
Gründer der nachrevolutionären Deutfchnationalen 
Partei ſeine Aufnahme entlchiedoen-verwei⸗ 
gerten, während ſie ſie anderen Nationalliberalen ge⸗ 
wührten. ·——* — 
Dieſes Veto erwies ſich ſpäter als ein verhänag⸗ 

nisvoller Fehler, denn manzwang dadurch 16 

tierten und ehrgeizigen Streſemann nicht , nu 
dung einer eigenen Partei, ſondern auch zu 

bie ihn in den vier erſten Jahren 0 
immer mehr von dem republikaniſchen Lager. 

Ruck, den er ſich ſelbſt am Enderdes Ruh P 
gab, als er an die Spitze des erſten Kabinetts der- Großen 
Koalition trat und die Bahn der. Verſtändi s⸗ 
p0 ittik betrat, die lange vor ihm die Sozjaldemokrätie ſaſt 
allein als die einszig mögliche bezeichnet hatte, bildete den 
Wen depunkt in ſeiner eigenen Laufbahn und führte ihn 
gupdem wohlberdienten Welkruhm, den er ſeinen l t 
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Ein wahrer Helb bes Friebens 
Der engliſche Außtenminiſter Henderſon Über ſeinen veutſchen 

Kollegen 

Außenminiſter Henderſon äußerte ſich gegenüber dem 
Lonbeter Kotfeſprbenten des „Soz. Preſfedienſt“ zum Tode 
Streſemanns folgendermaßen: „Streſemalin, war ein großer 
deuiſcher Staatsmann, aber er war auch eln großer euro⸗ 
ben: cher Staatsmann. Er war ein Führer im Kampf für 
en Krieden und die Ausſöhnung Europas. Wir werden nie⸗ 

malz den Mut und die Gebulp vergeffen, mit per er für 
Deutſchland eingriff in, den Völkerbund, für jene Politit, bie 
wir, bie Vocarnopolitit nennen und für die allgenieine 
Sache der Weltentwaffnung und Zufammenarbeit ver Völker 
Laft verge iſt. ben 01e U Mi wie u. ucht ble roße 

alt vergeſſen, den er als Vermittler eſen, u 
Viſion, Vler von den wahren Inieriſſen per Matlonen der 
modernen Welt beſaß, In feiner letten En Be Rede ſe Tätig 
in Genf hat Streſemann vom Herotsmus des Dienſtes 
am KIbeden geſprochen und ihn mit dem Heroismus des 
Kriegẽs kontraſtiert. Loß itbame ſelbſt war ein wahrer Held 
des Friedens, Sein Tod iſt durch Arbeit unp Üeberarbeit der 
jungſien is beſchleunigt worden, Sein Name wird in der 
Geſchichte al⸗ Darlictse eines der Häiſchen Baumeiſter der euro⸗ 
Mug en, Solidarltät und curopäiſchen Zuſammenarbelt ſo 
ange fortleben, als es Menſchen gibt, die ſich der Taten 
unſerer Tage und unſerer Generation erinnern.“ 

Briands Veilelbsbezeugungen 
Der Tod Streſemanns hat in Paris ſowohl in politiſchen 

Kreiſen als auch in ber Oeffentlichkeit tiefſte Beſtürzung 
hervorgerufen. Vor den großen Zeitungs⸗Redaktionen, die 

ie Todesnachricht am Donnerstag gegen Mittaa veröffent⸗ 
lichten, ſtanden ſtundenlaug große Menſchenmaſſen. 

Der franzöſiſche Miuiſterpräſident Briand hat offiztell 
gleich dxei Schritte unternommen, um Deutſchland ſein 
Mitgeſlihl auszudrücken. Er ſandte ein Telegramm an den 
franzbſiſchen Dotſchafter in Berlin, um durch ihn in der 
Wilbelniſtraße ſeine Kondolenz übermiiteln zu laſſen. 
Gleſchzeitig kelegraphierte er an Frau Streſemann und be⸗ 
Dohch Aih ruſtelt ſofort nachdem ihm die Nachricht telegra⸗ 
W Kisr ſttelt wurde, zum deutſchen Geſchäftsträger, 

,. Rietb. 

„Ex hat uns eingewichelt .. 
Worte des alten Haſſers Clemôncean 

Ein Berichterſtatter des „Journal“ hat Clemenceau die Nachricht vom Hinſcheiden des Reichsaußenminiſters über⸗ bracht, worauf Elemencean erklärte: „Ich bedauere ſehr den Tod dięſes Politikers. Er war ein eifriger Arbeiter.“ „Ich glaube,, ſo warf der Berichterſtatter ein, „Streſemann hat aufrichtig an der Annäberung zwiſchen Frankreich und Deutſchland gearbeitet.“ „Vielleicht,“ ſo unterbrach ihn Clemenceau, „aber man hat ihm zuviel Mt l, Er hat uus⸗ eingewickelt und das war allerdings nicht allzu ſchwierig. deßt weiß ich nicht, welches Ende das alles nehmen wird.“ 

Giner ber gröͤßten Staatsmünner ging verloren 
Botſchafter Shurman zum Tode des Reichsminiſters 

SDr. Streſemann 

Der Botſchafter der Vereinigten Stagten, Or. Sburman, erklärte auf die Nachricht vom Lode des Reichsminiſters des Auswärtigen, Dr. Strofemann: Dr. Streſemanns Tod iſt eine Heii- und ſchmerzliche Ueberraſchung. Wenn wir an⸗ dererſeits die Gewohnheit haben, uns der Jahre zu bedie⸗ nen, um die Größe geſchichtlicher Ereigniſſe Aue melter, dann müſſen wir ſogen, daß Dr. Streſemann in die letzte Hälfte bieſes Aeveßfile Leiſtungen zuſammengedrängt hat, die in ibner Ueberfäle einem halven Jahrbundert entſyrechen würben,, Nach dem verehrungßwürbigen Präſidenten der Außenwe verkürperte Dr. Streſemann in den Augen der Außenmelt Heutſchland, und er hat ſich der Uebermacht ſeind⸗ licher Umſtände zum Trotz einen Platz in der erſten Reihe der Staatsmänner Europas, Aſiens und Amerikas errungen. 

Veileidstelegramm der Amerihaner 
Der amerikaniſche Staatsſekretär Stimſon ſandte der amerikaniſchen Botſchaſt in Berlin ein Telegramm, in dem es heißt: „Ich bin tief betrübt über die Nachricht von dem unerwarteten Ableben Dr. Streſemanns, das Deutſchland eines großen Staatsmannes und die Welt eines unermüd⸗ lichen Arbeiters an der Sache des Weltfriedens beraubt. Ich 

Die koftbare Uhr 
Von 

Wilhelm Groß 
Hans Raunſtedt war von jeher jagenumwoben neweſen. Ihn umſchwebie ein Schimmer von Myſtik. Die Tatſache, daß er die meiſte Zeit ſeines Lbens in Amerika verbracht hatte, trug nicht allein dazu bei — denn wieviele Menſchen ſind in Kaliſornien. oder Kanada geweſen! Nein — es waren die Länder und Städte, in denen er ſich aufgehalten hatte. Nuklul⸗ lant Schinahna — und ſo fort — man belam einfach Schüttelfroſt, es burchſchauerte einen, wenn man dieſe Namen hörte. Gott weiß, was das für Räuberneſter geweſen ſein mochten, in denen er ſeine Taten vollbracht hattel Der Rlang dieſer Ramen, das Schauriggeheimnisvolle, das ſte ausſtrahlten „=das hatte Hans Raunſtedt eine Sonderſtellung verſchafft. Zeitlebens war er anders geweſen als andere. 
Erzählte er irgendetwas von jenen geheimnisvollen Städten und Ländern, ſo gab er eigentlich nur kurze, ſtizzenhafte Dar⸗ ltellungen. Er umriß die Situationen und Perionen nur. Die Phantaſtie des Zuhörers wurde angeregt; ihrer Betätigung waren keine Schranten gezogen. Er deutete das an, was Wwi den Zeilen lag⸗ er ließ Dinge ahnen — durchſchimmern: In. das läßt ſich eigentlich nicht⸗ beſchreiben — es war ja ſiock⸗ finſtere Nacht, berſteht ihe, und wir wußten ja nur, daß wir leden Augenblick eine Kugel in den Bauch bekommen konnten 

  

  

  

Oaber es gelang uns, zu entkommen“. Ueberall in feinen Be⸗ richten lauerte irgendwo Geſahr. Dann ſchwieg Hans Naun⸗ ſtedt und ließ ſeine Zubhörer in einem Zuftand Wbefrtedicter — peni yut Ia. er hätte etwas erzählen können, wenn 
Ob er auch Geld vefeſſen hatte? Niemand wi es. Aber Vermögen waren ſelbſtverſtändlich durch ſeine Hanpe geglitten; das war kunnenklar. Das ging aus ſeinen Schilderungen ber⸗ vor. Und ein Reſt, wenn auch ein verhältnismäßig fleiner, war ihm verblieben. Das war die goldene UUh eine Uhr, ſondern „Die Uhr. Eine ſchwere Uh 

Mann im jerk ſäße und mit einem winzigen Hammer auf ein Furſes Piiägmeſſer ſchlüge. Sie tickte nicht tewa wie eine andere gewsönliche Uhr, die man in jedem Laden kaufen lonnte; nein, dieſer Klang — jeder konnte hören, daß Hans Raunſtedts Uhr eine ganz beſondere Uhr war — außer⸗ 

Das nationaldemokratiſche „A 6“* meint, daß Streſemann 

möchte perſünlich und im Namen der Resterung der Ver⸗ 
einlgten Staaten der deutſchen Keaterung mein aufrichtiges 
Betleid ausdrücken,“ 

Ruffiſche Auerhennung 
Wle die Verliner Vertretung der Telegraphenagentur 

ber Sowjetunlon mitteilt, hat Volkskommiſſar des Aus⸗ 
wärtigen, Tfchitſcherih, ber zur Beit in Wiesbaden zur 
kicht Meil, an den Reichskanzler folgendes Telegramm ge⸗ 
richtet: ü 

„Tief betroſſen burch hie erſchutternde Nachricht von dem 
plöblichen Abgang des htumſhuffer, e Staats mannes, welcher der beulſche Außenminiſter, der Eer lerpeßs Ber⸗ 
liner Vertrages, war, ſpreche ich dem Führer der befreunde⸗ 
ten deutſchen Regicrung mein tief empfundenes Beileid an⸗ 
läblich des 5 Berluſtes aus, der auch ſür uns ein Lüligtett de Schlag iſt angeſichs der boben Bebeutung der 

ät che E 'eit bes ſchätzten Staatsmannes, der über die wachte. ber Geßtehungen unſerer Länder ſtets ſorgfältig 
wachte. ach unſerer v 1N2 8 auf Friedenszwecke ge⸗ richteten Zufammenarbeit iſt Dr. Streſemanns Ableben für mich perſönlich ein erſchütternder Verkuſt, gez. Tſchitſcherin.“ 

Der Eindrun in Warſchan 
Der plötzliche Tod Dr. Streſemanns hat auch in- War⸗ ſchan ſtarken Eindruck Polreuet Der dem Regierungslager 

angehbrige Praeglonb. Wiecorny“ ſchreibt: Der Tod Streſe⸗ maunus werbe zweiſellos bebeutende Sen für die Innen⸗ und Außenpofilik des Deutſchen ieiches nach ſich ztehen., — 

ein ſchbpferiſcher, Geiſt in des Wortes wahrhafter Bedeutung be wäre. Seine Geſchicklichkeit Anbe darin beſtanden, aß er Englar bie Stimmungen der Kußenminiſter Frank⸗ reichs, Englands und auch die palriotiſchen Geſinnungen der breiten Kreiſe der beulſchen Bevölkerung aus unutzen Außenpo Das Blatt meint, daß in der Tendenz der deutſchen ußenpolitik — wer ehil ümnter der Nachfolger ſein werde — keinesfalls eine bedeutende Aenderung zu erwarten wäre. Vormittags erſchien im Kuſtrage der polniſchen Regie⸗ 
rung beim delltſchen Geſchäſtsträger, Graf Dumoulin, der Hein des Protokolls im ben eg Außenminiſterium, um ſein Betleid zum Hinſcheiden bes Reichsaußenminiſters Dr. Streſemann auszufprechen. 

Eriſte Stimmutig i Deuiſchland 
Bereits in den ſrühen Morgenſtunden f rachen ſämtliche auzländiſchen Diplomaten in Berlin ihr Beileid zum Tode Dr. Streſemanns aus. Die deutiſchen Miſſionen im Ausland aben telegraphiſche Anweiſung erhalten, bis einſchließlich onntag halbmaſt zu flaagen. 
Der Reichspräſident hat ſich aus Anlaß des Todes des Reichsminiſters des Auswärtigen entſchloſſen, ſeinen Nufent⸗ halt auf dem Lande abzubrechen; er wird am Freitagvormittag nach Berlin zurückkehren. 

des Reichzbanners Schwarz⸗Rot-Gold Die Bundesleitun 
treſemann folgendes Belleibstelegramm hat an Frau Dr. 

Geſanbt: 

„Anläßlich des plötzlichen Oluſcheldens Ihres Gatten iſt es uns eine Ehrenpflicht, Ihnen zu-Ihrem ſchweren Verluſt. inier herdlichſtes Heileid auszufprechen. Wir und alle Kameraden Unſeres Vundes werden das Andenken des Mannes, der Ge⸗ 
ſundheit und Leben für Deutſchlands Wieberaufſtieg geopfert hat, ſtets in Ehren halten.“ 

Die Parieien des Saargebietes haben als. letzte Ehrung für Reichgaußenminiſter Dr. Streſemann zinen Kranz nach Berlin geſchickt, deſſen Schleiſe ſolgende Aufſchrift trägt: Dem Vorlämpfer für die beutſche Saär. Die Shar⸗ bevölkerung.“ ü W 

Aufbahrnug im Meichstag 
Der Leichnam des Reichsaußenminiſters Dr. Streſemann wird am Sonntag feierlich im Reichstag aufgebahrt werden. Als Totenparade wird vorausſichtlich eine Kompanie der Reichswehr kommandiert werden. Die Trauerrede wird Reichs⸗ lanzler Hermann Müller halten. Nach der Trauerſeier im Plenarſttzungsſaal des Reichstages wird der Sarg durch das Hauptportal auf die große reitreppe getragen werden. Von hier aus ſetzt ſich ſchließlich der Trauerzug in Bewegung. 
Die Beiſetzung auf dem Friedhof in der Bergmannſtraße an der Haſenheide ſoll nur im Beiſein der allernächſten Familienmitglieder erfolgen. 

  

  

das ſchallte! Schließlich wurde ihnen der Kopf ganz benommen. Eines Tages ſtarb Hans Raunſtedt. Das Waffer war ihm beim Torfſtechen in die hohen Zugſtiefel hineingelaufen. Schließlich waren die Lungen autgegriſhen worden — er war ja auch nicht mehr jung. Das elende Torfmoos und das Graben da draußen hatten vollbracht, was keine Kugeln und Dolche, teine Indianer und Banditen vermocht hatten: Hans Raun⸗ ſtedt zähes Leben zu beenden „Aber ſo gehr's ija immer!“ meinte die alte Stine, die ihn in den letzten Tagen betreut und ſich um ihn beſorgt gezeigt hatte. Die ganze Familie wußte ſehr wohl, warum ſie ſo freundlich zu Hans Raunſtedt geweſen war. Aber ſie war ſo weit entfernt davon, ihm zu beerben, wie ſie ſich's nicht träumen ließ. —* 
Das Begräbnis⸗ war enblich überſtanden. Frederik Tams, Hans Raunſtedts Nefle, ſein nächſter Erbe, ſaß am Tiſchende. Ja — Geld hate der Onkel nicht binterlaſſen. Sechsundachtzig Kronen lagen auf der Spartaſſe. Die würden aber für das Be⸗ gräbnis mit draufgehen. Uebrig blieben alſo nur einige alte Möbel und Kleider. 
Fund dann noch die Uhr“, bemerkte Sline. 
Während die Kleider, die Möbel, die Wäſcheſtücke und ver⸗ ſchievene Kleinigkeiten berteiit wurben, blieb alles frieblich. Als aber die Reihe an die koftbare Uhr kam, ging der 

•2 0 Stunden echt bi ach einigen Stunden. e⸗ verwandtſchaftlichen Gezänts waren Frederik Lams und ſeine Frau mit der Godenen Ubr allein zurückgeblieben. Er. hatte fie behalten und ein Ver⸗ wandter nach dem andern hatte ihm deähalb ewige Feindſchaft geſchworen und ihn zum Teufel gewünſcht. Denn ſelbſt wenn er nuch nach bem Geſetz ber mahe; Erbe war, ſo hatte er do⸗ ſeinem Onkel durchaus nicht nahe geſtanven, und es ſtellte ſi⸗ letzt heraus, daß Hans gerade allen andern die Uhr verſprochen hatte, nur nicht ſeinem Neffen Frederik Tams. 
Fahre vergingen. Die Uhr tictte immer noch in Freberits Weſtentaſche, während die Familie ſich mehr und miehr ver⸗ Kachte und nicht miteinander verkehrte. Jedes Mal, wenn Frô erik ſeine Uhr aus der Taſche zvog. ſchmerzte dieſer An⸗ blick irgendeinen aus der lieben Verwandtſchaft — bis die Uyr eines Tages nicht mehr ging. Was immer Frederil auch anſtellen mochte, die Uhr blieb ſtehen. Obwohl er mitten in der Ernte ſteckte, Uieß er doch anſpannen und fuhr in die Stadt, denn⸗ daß dieſe Uhr ſtand, das ging auf keinen Fall an. Das konnte er nicht mit anſehen. 

„Ja, ich bringe Ihnen alſo meine goldene Uhr. Sie will nicht gehen. Bitte, ſehen Sie doch mal nach! Die muß doch zu   
gewöhnlich fein ums gut. Die Augen der Kinder wurden größer und größer, wenn ſie auf das Sicken dieſer Uhr Dörten Wie 1 

e, ie geringſten ⸗-Anzei von Ehrfrercht un⸗ der Uhrmacher das lLoffbare Kleinod und Inmierluchie 55, Amiichlies,   c0) e ů tern zu zucken: „Das lohnt ſich aber wirklich nicht, mein Herr! „Würde mindeſtens zehn Kronen koften — und für fierzehm Kronen fünfzig Oere köonnen Sie! 

Der Abbau verhindert 
Der Schlnßkampf um die Arbeitsloſenverſicheranß 

Wies bereits im größten⸗-Teil, unſerer“ geſtrigen Ausgabe 6. 
melbet, wurden geſtern im Reichstag vie Vorlagen zur Ar beitsloſenverſicherung verabſchiedet. Vor der Fauſn mung gab Abg. Aufhäuſer iei“ namens ſeiner Fraltion ein Erllörung ab, in der er feſtſtellte, daß es nicht möglich geweſen lei, für alle Vorſchläge der fozialdemokratiſchen Fra ipn eine Mehrheit zu finden. Wir bedauern auch die Annahme ein⸗ zelner Beſtimmungen, die unſere Zuſtimmung nicht gefunden Aeſitz Eütſcheidend iſt aber, daß die Novelle die allgemeinen 
erſicherungsleiſtungeir aufrechterhält und öů 

vamil der Abbau abgewehrt iſt. 
Die Sozialdemokratle kann die Verantwortung ſür die Novelle Ian ſo eher übernehmen, da ſie es als den Erſolg ihres monate⸗ 
angen Abwehrtampfes anſieht, daß die der Sozialverſicherung 
zugrunde liegende ſittliche Idee der unbedingten Solidaritüt 
aller Arbeitenden erhalten geblieben ilt. Die geſetzlich feſt⸗ 
gelegten Leiſtungen der Arbeitsloſenverſicherung müſſen' auch für die Zulunft ſichergeſtellt ſein. ů 

Im übrigen betrachtel die ſoztaldemolratiſche Reichstags⸗ 
fraktion das Reformwert als abgeſchloſſen. Sie wird ſich jedem 
neuen Verſuch, die diesmal abgewehrte Abbauaktlon zu wieder⸗ 
holen, mit aller Kraft entgegenſtellen. (Lebhafter Beifall vei 
den Sozialdemokraten.) 

Es folgten Erklärungen der anderen Partelen. Dabei 
zeigte ſich nur zu deullich, in welcher Front dle Kommuniſten 
Peauet die deuiſche Arbeitertlaſſe kämpſen. ilil Weſtarv 
rauchte faſt dieſelben Worte, wie die kommuniſtiſchen Red⸗ 

ner, gegen die Arbeitsloſengeſetze. Genau wie ſeine kommu⸗ niſtiſche Schutztruppe redete er von der Unfähigkeit der Reichs⸗ regierung. Er lehnte die Vorlagen ab. Genau wie die Kom⸗ aukühten Ablehnung ließen auch die Wirtſchaftsparteiler erklären. 
Unzufrieden blieben die deutſchen Volksparteller, die durch Bapf die Stimmenthaltung begründen ließen. Der Demokrat Meyer fagte gleich barauf, die Deuiſche Volks⸗ 

partet wolle zwar der Verantwortung ausweichen, aber ihre 
Stimmeuthaltung entbinde ſie von der Verantwortung nicht. 
Das Zentrum lteß durch Rleßeuer verkünden, daß auch ſeine Partel nicht mit allem in der fesigen Geſtaltung der Vor⸗ lage einverſtanden ſei, aber ſie ſtimme für die Vorlage. Huürlücthaltend begründete der Führer der Bayeriſchen Volkspartei, Prälat Leicht, ſeine Stellungnahme, Auch ſeine 
Partei iſt nur mit halbem Herzen, bei der Sathe. So iſt 
eigentlich niemand recht zufrieden. Die Kluft der Gegenfätze in dieſer wichtigen ſozlalpolitiſchen Frage iſt eben zu groß. 

In der namentlichen Schlußabſtimmung wird hierauf die 
Hauptvorlage mit 2908 gegen 155 Stimmen bei 40 Enthaltun⸗, 
gen angenommen. (Pfuti⸗Rufe der Kommuniſten.) 

Dafür geſtimmt haben Soztaldemokraten, Zeutrum, De⸗ mokraten und Bayeriſche Volkspartei. Stimmenthaltung 
haben Deuiſche Volkspartei und Deutſch⸗Hannoveraner ge⸗ 
übt. Die übrigen Parkeien haben dagegen geſtimmt. 

Die Sozialdemokratie weiß, daß ſie erzielt hat, was unter 
den gegebenen Machtverhältniſſen erreicht werden konnte. 
Sie weiß auch, daß ſie mehr hätte erreichen“können, wenn 
nicht dir Konmuniſten vor Jahren gegen jede Arbeitsloſen⸗ 
berſicherung gehetzt und auch jetzt wieder in der reaktionären 
Linie gegen die Soziäldemokratie geſtanden hätten. 

Jeliemörder Heines wird nicht anneſtiert 
Das Reichsgericht beſchäftigte ſilh erneut mit dem Falle Heines, dem zur Laſt gelegt war, als Angehöriger der Or⸗ 

ganiſation Roßbach den vermeintlichen Verräter Schmidt im Sommer 1020 in der Nähe des Gutes Liebenow in Pom⸗ 
mern erſchoſſen bzw. Beihilſe bei der Erſchießung geleiſtet 
zu haben. Urſprünglich war gegen Heines und die anderen 
Hauptangeklagten auf hohe Zuchthausſtrafen (für Heines 15 Jahre) erkaunt worden. Im'erſten Repiſfions⸗ verfahren hatte das Schwurgericht Stettin die Straſe auf 
fünf Jahre herabgeſetzt. Die neuerliche Reviſion, in der be⸗ 
nrängelt wurde, daß die letzten drei Amneſtien zu Unrecht 
auf den Angeklagten Heines nicht Anwendung gefunden 
hütten, wurde mit der Begründung abgewieſen, daß alle Ver⸗ 
brechen gegen das Leben ausdrücklich von der Amneſtie aus⸗ 
genommen worden ſeien. 

  

— 
eine neue haben — ganz genau dieſelbe — ſehen Sie, hier 

Frederik Tams ertrug dieſen Schlag wie ein Mann. Er er⸗ 
ſtand die neue Uhr für zehn Kronen, aab die alte in Zahlung 
„und nicht mal ſeiner Frau vertraute er das Geheimnis der 
koſtbaren Uhr an. 

Daß er ſich mit ſeiner ganzen Sippſchaft entzweit hatte, 
mochte immerhin angehen. Daß er ſich aber auch noch lächer⸗ 
lich machte — nie und nimmer. In Zukunft können ſeine 
Erben ſich mal genau ſo um dieſes Kleinod zanken, wie er es 
mußte. — Mögen ſie ſich doch einbilden, daß es um Hans 
Raunſtedts koſtbare Uhr geht.. — 

(Aus dem Däniſchen von Ml. Henniger⸗Anderſen.) 

3 3 % 
„Die Muchtigull 

Opern⸗Itranfführung in Brünn ů 
Im deutichen Stadttheater zu Brünn, das von Direktor 

Demetz mit vorbildlichem Unternehmungsgeiſt geleitet wird, 
batte die zweiaktige Oper „Die Nachtigall“ von Leo Kraus, wohl einem öſterreichiſchen Tonfetzer, ſtarken Uraufführungs⸗ 
erfolg zu verzeichnen. Die von Kapellmeiſter Moralt diri⸗ 
gierte und von Regiſſeur Flaſchner ſtilvoll inſzenierte Auf⸗ 
fübrung beſaß hohes Niveau. Viktor Almar und Karl Georg Zwerenz, die Textverfaffer, haben aus dem bekannten 
Märchen von Anderſen, das ſchon früher Arnold Winternitz 
als Vorlage für ſeine Muſikballade „Die Nachtigall“ diente, 
ein brauchbares, dabei feines und ppeſievolles Opernbuch 
geſchaffen, in dem lyriſche Beſinnlichkeit, bramatiſcher 
Schwung und beitere Situakionskomik wirkfam abwechſeln, und das vor allem dadurch tiefere Bedeutung gewinnt, daß die „Nachtigall“ hier zum tiefen, prophetiſchen Symbol der 
Kunſt erboben wird. An modernen Vorbildern geſchulte Orcheſtertechnik zeichnet die Muſik aus, in der Geſangs⸗ 
ſtimmen und Orcheſter einander nie beeinträchtigen, deren gediegene, ſaubere kompoſitoriſche Arbeit vorbildlich iſt und 
immer auf der Höhe ſteht, auch da, wo die inſpiratoriſche 
Kraft vielleicht nicht das letzte hergibt Die Befetzung der 
Hauptrollen war ausgezeichnet. F. v. L. 

Piscator einigt ſich mit Klopfer 
Am Donnerstag iſt zwiſchen den Leitern des Berliner 

Thcatars am Nollendorfplatz und den Direktoren Klopfer 
und Piscator eine vorläufige Vereinbarung dahin erzielt worden, daß Piscator einſtweilen die künſtleriſche Leituung 
im Theater am Nollendorſplatz behält. Die Ausfprache 
zwiſchen Piscator und Klopfer ſoll in den nächſten Tagen 
mit dem Ziel ſortgeſetzt werden, daß Piscator ein Schau⸗ ſpielerkonjorrinm bildet, welches im November das Theater 
am Nollendorſslatz von ſich aus betreiben will. 
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    (Damiger Nochrichten 

Zeppelin komumi nicht nach Danzis 
ů Die Oſtpreußzenkahrt abaeſagt 

Friebrichs hajen, 3. 10. Infolge des Ablebens 
Dr. Streſemanns und der Ablage des Berliner Beſuchs iſt 
die für morgen geplante Zeppelinjahrt Schleßen—Berlin— 
Oſtyreuhen vom Luftſchiflban abgeſant worden. Es iſt aber 
vorheſehen, am Montag oder Dienstag eine Fahrt nach 

Schlelſen zu unternehmen. Das Vuftſchiff wird dabei eine 

aubere Ronte wählen, da es von Schleſien aus direkt wieder 

nach Friebrichshaſen zurückkehrt. Die Berliner Reiſe fällt 

auch dann aus, ebenſo wirb die geplante Oſtpreußenſahrt 
in bieſem Herbſt nicht mehr ſtattfinden. 

Wieder Betrügereien bei der Stener 
Diesmal mit gebrauchten Steuermarken — Die Täter 

verhaftet ů 

Nachdem vor mehr als Jahresfriſt die fortgeſetzten Uẽnter⸗ 
Waeße ie in der Steuerkaſſe die Oeffentlichkeit erregten, 
wurbe allgemein eine Moderniſteruna der veralteten Bürv⸗ 
einrichtungen geſordert und nach mauchem Widerſtande der 
Beamten aus der „auten, alten Zeit“ auch durchgeſetzt. Seit⸗ 
her hat man nichts mehr vun Veruntreuungen bei der 
Steuerbehörde vernommen. 

Nun kommt eine Melduna, daß neuerdings wieder eine 
Veirngsaffäre vorliegt. Einige Angeſtellte ſind auf den 
Gedanken gekommen, die in alten Steuerblchern bereits 
verwendeten Lohuſteuermarken herauszulöſen und ſie an 
gute Bekannte zu verkauſen. Der Fahndungsſtelle des 
Steueramtes ſind dieſe ausgeblichenen und keilweiſe auch 
rabierten Marken bel der Kontrolle der Steuerbücher auf⸗ 
gefallen. 

Dem Hauptbeteiligten, einem Angeſtellten F., wurdesder 
Boden zu heiß. Er rückte aus und ſchrieb von Berlin aus 
um ſeine Entlaſſungspapiere, da er nach Amerika auszu⸗ 
wondern gedenke. Zu dieſer Auswandèruns iſt es nicht 
gekommen, er wurde verhaſtet und trat ſtatt deſſen die Reiſe 
nach Schienſtange an. Ein zweiter Beteiligter wurde in 
Simonsdorf verhaftet, als er von einer Sängerſahrt zurück⸗ 
kehrte Zur Zeit ſind drei Angeſtellte der Veruntreuungen 
überführt und in Haft genommen. 

Es iſt anzunehmen, datz die Angelegenhelt, noch weitere 
Kreiſe zieht, denn auch die Abnehmer der ſalſchen Steuer⸗ 
marken ſollen von den Betrügereien gewußt haben, da die 
lüpnenn Marken nur bei den Poſtanſtalten erworben werden 

nuen. — 

Wie hoch ſich die Veruntreuungen belauſen, konnte uych 
nicht feſtgeſetzt werden. Bei einem Augeſtellten wurde 
jedoch, wie wir hören, ein Sparkaſſenbuch über 400 Gulden 
vorgefunden. Ueber den Urſprung des Geldes konnte er 
keine glaubhaſten Auaaben machen. Da ſein Gehalt uur 
rund 270 Gulden bekrägt, muß augenommen werden, daß 

kän Kautbaben irgendwie mit den Veruntrenungen zuſammen⸗ 

ängt. öů 

  

—..— — 

Schih ben Kulturdenumalen der Cethyil 
Der dritte Tag der Deutichtundlüthen Woche 

Belichtmungen in Dliva 

Zweihundert Perſonen hatten ſich geſtern morgen im 
Olivaer Schloß eingefunden, um die Ausſtellung „Das 

ſchöne Dauzig“, die nenen Funde aus unſerer Marienkirche 

und die übrigen Sammlungen des Muſeums zu beſichtigen. 

Oberſtudieurat Dr. Rühle führte die Käſte durch die Ans⸗ 

ſtellung. Das „coliegium musicum“ konzertierte. anichließend 

im Muſikſaal unter Leitung von Dr. Frotſcher. 

Aufführung gelangte Vachs „Bauernkantate“. 

Im Remter der Kathedrale ſprach Senator a. D. Dr. 
Schwartz über den Orden und die Baugewohnheiten der 

Ciſterzienſer. Der Vortragende zeigte die hauptſächlichſten 
Baugewohnheiten des Ordens an Zeichnungen und— Skizſen 

auf Wandtafeln, er ging dann auf die veſondere Geſchichte 

des Kloſlers Oliva ein. Nach den Forſchungen des ver⸗ 

ſtorbenen Geheimrats Matthaei wurden alsdann an Zeich⸗ 

Uungen die einzelnen Bauepothen des Kloſters Oliva näher 
dargelegt und ſpäter an Ort und Stelle bei einer Führung 
durch Kathedrale und Kloſter. unter gleichzeitiger Be⸗ 

ſichtinung der vorhandenen Denkmäler erläutert. 

Am Nachmittag hielt Dr. Ing. Haßler⸗Berlin einen 
Vortrag über „Die Erhaltung techniſcher Kulturdenkmale“. 

Er führte hierbei etwa folgendes aus: Schon im Jahre 

1914 hatte Oskar von Müller, der Schöpfer des Deutſchen 

Muſenms von Meiſterwerken der Naturwiſſenſchaft und 

Technik in Müncheu. angeregt, man möchte den Denkmalen 
der Techhnik den. gleichen Schutz und die gleiche Pflege an⸗ 
gedeihen laſſen, wie den Deukmalen der Kunſt und den 
Naturdeutmalen. Als ſolche techniſchen Kulturdenkmale ſind 
alte techuiſche Anlagen anzuſehen, die in ihrer Geſamtheit 
an Ort und Stelle noch erhalten und für die Gewerbetätig⸗ 
keit der betreffenden Gegend beſonders kennzeichnend.⸗ ſind, 
es wird hierbei gedacht 3. B. au alte Waſſerräder, Wind⸗ 
mühlen und Pferdegöpel an alte Brücken, Krane und 
Schöpfwerke, an alte Schmieden, Schleifmühlen, Breunöſen 
oder Weinpreſſen, an alte Salinen mit ihren Gradierwerken 
und an andereZeugen der handwerklichen Technik unſerer 

Vorſahren, z. B. alte Webſtuben uſw. * 
Sowelt wie irgend möglich, ſollen,techniſche Kulturdenk⸗ 

male bodenſtändig erhalten bleiben. Nur wo dies nicht er⸗ 
reicht werden fann, wird darau gedacht. ſie techniſchen oder 
Heisatmuſeen einzureihen oder ſie in der beſonderen Form 
der Freilichtmuſeen zu vereinigen. Eine größere Anzahl 
von Lichtbildern und ein Film zeigten anſchließend eine be⸗ 
merkenswerte Reihe von ſolchen alten techniſchen Anlagen. 

Fleiſch und Butter ſind teurer geworden 
Die Goldindexzilfer jür Lebensmittel ſteiat 

‚Die für die Stadtgemeinde Danzig feſtgeſtellte Gold⸗ 
indexziffer der Lebenshaltungskoͤſten (Ernährung. Heizung, 
Beleuchiung, Wohnung, Bekleidung und ſonſtiger Bedarf 
einſlch. Verkehr) betrug im Durchſchnitt des Monats Sep⸗ 
tember 1929: 142,8 (1913 U% 100) und weiſt gegenüber der 
für den Durchſchnitt des Monats Anguſt 1029 ermittelten 
(141,3) eine Steigerung um 1/½ Prozent auf. 
„Im Berichtsmonat waren Schweinefleiſch, Hammelfleiſch, 
Speck, Leberwurſt, Butter und Milch teurer bingegen Kar⸗ 
toffeln und Gemüſe etwas billiger als im Vormpnat. 

Zur, 

  

Hleute 
Freitag 

  

sDrieht FEIIN KaRürz-Wien 
in einer außerordentlichen Mitgliederversammlung 

des Soꝛialdemokratischen Vereins über: — 

Es wird erwartet, daß zu dieser wichtigen Versamm- 

abend lung die Parteimitglieder vollzählig erscheinen- 

Das Mitgliedsbuch dient als Legitimation 

—— ————————— 

„ ů Blutſehande J ü Bos Kaicardo 

Das Leben haſtet ... Schickſale rollen ab vor breiter 
Oefſfentlichkeit, Tragbbien ſpielen unbemertt, unbeachtet. 
Im Tempo der Zeit fagen ſich Ereigniſſe. Nichtigkeiten 
werden aufgebauſcht, aroße Dinge geſchehen abſeits. Natur⸗ 
geſetze ſtellt man auf den Kopf; die Nacht wird zum Tahe, 
der maß ur Nacht. Man ſeziert Gehirne und baſtelt am 
automa iſchen Menſchen. Man verdammt, man klatſcht Bei⸗ 
ſall; bläſt die Poſaune und fingt auf dem Kamm. Hunde 
kläſſen, Autos tuten, und Frieda trifft ſich mit ihrem Schatz 
abends 10 Uhr 15 an der Poſt. Der Vittualtenhändler 

Kuhlmann geht au Blinddarmreizung ein, die Haken⸗ 
kreuzler demonſtrieren und die Operette, „Minna lacht 
ſchräge“ erlebt die 300. Aufführung, 

So — das Ganze heißt Lebensrhythmus. 
Der grolg Prozeß im Schöffengericht zieht ſich vou 9 Uhr 

morgens bis gegen Mittag hin. Die nächſte Sache iſt auf 
10 lihr angeſetzt, aber es wird 2 uthr, es wird vielleicht 5 
Uyr werden, bevor der Zeugenaufruf erfoglt. Ja, die meiſten 
Proßeßtr im Saal wiſſen gar nicht, daß hinter dem großen 

rozeß noch eine Sache anſteht. Man iſt mit dem ganzen 
Anteil des empfindſamen Menſchen bei der gegenwärtigen 
Verhandlung, Leidenſchaften pochen von innen gegen die 
Rippen. Pro und conira ſtreiken. Der Vorſibende riigt 
ſtreug halblaute Aeußerungen der Auteilnahme. Es ſoricht 

——— —— 

Tauſend Gefangene meutern 
Schlacht in einem amerikaniſchen Gefängnis — Mit 

Flugzeugen und Gasbomben 

Neuyork. 6, 10. Donnerstag uachmittag brach in dem 

Zuchthaus von Canon City eine Sträflingsrevolte aus⸗ 
Etwa 1000 Gefangene bemächtiaten ſich durch einen plötz⸗ 
lichen Augriff des Maffenarſenals und erbeutcten zahlreiche 
Schußwaffen. In den ſich zwiſchen den Gefangenen und 
den Würtern entſpinnenden Kämp⸗en wurden mehrere 

Sträflinge und drei Wärter getötet. Zahlreiche Gefangene 
und Wärler wurden zum Teil ſchwer verletzt. Als die 

Führer der Revolte ihren Plan als geſcheitert betrachten 
mußten, ſteckten ſie zahlreiche Gebäude de⸗ Zuchthauſes in 
Vrand. Die Verwaltuna des Zuchthauſes ſah ſich ſchlieſilich 
gaezwungen, zur Wiederherſtellung von Muhe und Ordnung 

mehrere Kompagnien Militär und mehrere Militärflug⸗ 
zenge mit Gasbomben und Maſchinengewehren anzuforbern. 

Außerdem wurde die Feuerwehr der benachbarten Ort⸗ 

fchaften zur Abwehr aufgeboten. 

......... U ü— 

der öfſeutliche Ankläger, es ſprachen die Anwälte des Rechts, 
es ſpricht ſchlienlich der Angeklagte und mit leiſem Kuall 
ſchließt der Richter ein Geſetzbuch. Dann ſcharren Füße, 
Stülhle werden gerückt, man hört Huſten. Räuſpern und 

Suolc,en und — ber Gerichtshof zieht ſich zur Beratung 
zurück. 
„Jetzt ſummt es im Saal, wie in einem Bienenkorb. Der 

Juſtizwachtmeiſter öffuet die Fenſter, um den warmen Mief 
gegen kalten Ozon zu kauſchen. Eine allgemeine Entſpan⸗ 

nung ſetzt ein, um aber ſofort heftigen, erregten Kontro⸗ 

verſen Platz zu machen, Die Frage von dem Ausgang des 
Urteils brummt. kriminalſtudenten belehren kurz, aber 
eindrucksvoll plaſtiſch, blutige Laien in Nechtsbegriffen. 
Einer wechſelt verſtohlen den Priem und klebt nach ſchnellem 

bilfloſen Ueberlegen das ſaſtloſe Stück unter den Eltz. des 

Vordermannes. Verlangon nach einem Lungenzug Nikotin 
äußert einer laut. Die Zeugin mit den raſſigen Beinen legt 
im Spiegel des Handtäſchchens ſchnell einen Hauch rouge auf 

die Wangen. Still und finſter brütend ſteht der Angeklagte. 
Sein Taſchentuch wiſcht die ſeuchten Hände trocken. An der 
Tür zum Saal drängen Neugierige, die im zugewieſenen 
Raum nicht mehr Platz fiuden. Hundert Fragen beant⸗ 
wortet ber Wachtmeiſtéer, dumme, blöde und notwendige.; 
Er hat einen weißen Papierkogen in der Hand und ſtreicht 

etwas mit einem dicken, amtlichen Blauſtift. Dann ver⸗ 
läßt er den Saal und ruft ein paar Namen iin die Men⸗ 
ſcheuflut. Kaum achtet jemand darauf, Ein ſchüchternes 
Hier! verebbt im Summen der hundert Lippen. 

Die Zeugen der nächſten Sache können reinkommen! 

Na, wenn ſchoon „ * 

Effle Frau ſucht und findet — ein, Plägchen auf der 
Zeugenbank, Zwei Mädchen, auſcheinend die Töchter, ſtellen 
ſich daneben. Die Srei ſind einfach, aber ſehr ſauber ge⸗ 
kleidet. Sie tragen ihren Sonntagsſtaat. Sie ſprechen nicht, 
ſie blicken ſtumm und etwas verwundert in die ungewohnte 
Umgebung. Ihre Haltung iſt eine Linie der Verlegenheit. 

Aber der Blick der Mutter, der Blick... So mag ein 
waidwundes Reh blicken, wen der Jäger das Monokel aus 
dem Auge nimmt und den Fanaſchus auf dei Hals frichtet. 
Mehrmels ſtreift ihr Auge die Töchter und jedesmal kneift 
ſie die Lippen zu einem blaſſen Strich zuſammen. Die 
Hände ruhen kraftlos im Schoß. Es ſind harte, knochige 
Hände, Hände, die viel im Leben gerichtet haben. Die 
Töchter ſind biutarme Dinger, ſchlicht. ohne Schwung, trotz 
aller Ingend müde. Nichts an ihnen erſcheint erkünſtelt. 

Derb und gerade die ältere, eckig. ilfloé die Jüngere. 

Sind das Zeugen in einer der un⸗ähliaen Sachen? Hat 

man ſie beſtohlen, betrogen, haben ſie durch Zufall etmas 
beobachtet nnd ſchleppt' man ſie hier vor Gericht, um über 
einen Sünder ſicherer den Stab brechen zu können? Boten 
ſie ſich ſelbſt an als Wit in Not? ö 

Mag ſein— man. wir e 
zunächſt intereſſiert das Urteil der gegenwärtigen Beratung. 

Der Gerichtsbof bleibt lange⸗ in dem Aimmdr, in dem 
Schickſale zufammengekocht werden.. Die Sache wird 

Iangweilig, ein paar Zühörer lefen ſchon verſtohlen Zeitung. 

  

   

einſtimmig beſchloſſen, den Bundestaa im Jahre 1090, in. 

ſcharf begrenzie Front 

ia hören! Eins nach dem anderen,   

Einer manichürt mit dem Taſthenmeſſer Fingernägel. Die 
Anwälte ſtudteren Akten. 
„„Da — eine Unterbrechung! Alle, Augen konzentrieren 

ſich auf einen Mann, der aus der Unterſuchungshaft vorge⸗ 
führt wird. Er kommt aus der Tür hinter der Anklagebank 
Dort mündet der Gang aus dem Gefänanis. Direkte Ver⸗ 
bindnug zu Zellen. Es iſt ein kleiner unterſetzter Mann. 
Der Schädel kahl, glatt, Ein flotter, ſtarker Schnurrbart iſt 
ſorgfältig auſwäkts gebürſtet. Der Manniſt gut genährt, 
Die blaue Anſtaltskleidung ſitzt ſtramm, paſſend, umhülllt 
den muskulbſen Körper wie ein Trikot. Er ſtebt da und 
blinzelt in die Helle. Schuell, flüchtig ſtreifen ſeine Augen 
Voden dann ſetzt er ſich auf die Vank und ſtarrt auf den 

oden. 
Die Stille im Saal, die ſeinen Eintritt begleltet, iſt vor⸗ 

bei. Das Summen der leiſen Geſpräche geht weiter. 
Waßs mag der Mann —-— 
Da fällt unwillkürlich unſer Blick auf die drel, Frauen. 

Alle drei Augenpaare hängen an dem Mann. Jähe Röte 
bedeckt ihre Geſichter. Der, Maun blickt nicht auf. Langſam 
wandern die Augen der Mädchen durchs Fenſter lus Freie 
und bleiben dort an irgend einem Punkt hängen, Die 
Mutter ſeuſzt hörbar, und immer wjeder ſrrt ihr Auge. zu 
dem. Mann in der Auklagebank. Ihre flache Bruſt geht 
ſelifam keuchend, ſie ſienkt mehr und mehr in ſich zuſammen. 
So deukt man ſich ein Häufchen Unglück .., 

At es der Ehemann der, Frau, der Vater der beiden 
Mäbdchen? Ja! Er iſt der Ernährer der Famille, er ſitzt 
dort uud erwartet . was? 

Die Anklage legt lhm das Verbrechen der —, Blutſchaube 
zur Laſt. Der Mann dort hat dieſe beiden Mädchen, ſelue 
Töchter, geſchlechtlich mißbraucht und ſoll nun hier dafür be⸗ 
ſtraft werden, 

Mau erfährt das und rundherum verſinkt die Welt. 
Der Meuſchheit ganzer Jammer wird lebendig. Soll man 
Milleid zeigen? Mit wem? Mit der Mutter, den Kindern, 
dem Vater dort? Kann man ermeſſen, was in den Seelen 
dieſer drei Frauen vorgeht? Kann man ... 

Genugi Etwäs Gnſpenſterhaſtes ſcheint durth den Ge⸗ 
richtsſaaf zu gehen, etwas Schreckliches, Dämonenhaftes, 
etwas, das kein Gott, kein Richler, kein Menſch erfaſſen kann. 

Was iſt alles Leid der Welt, alle Not, alle Sorgen genen 
das Schickfal dieſer Familie, die ſich hier im Gerichtsſaal ein 
Stelldichein gibt „, Wen wird man ſtrafen? Den, Mann, 
die Frau, dſe Töchter?, Fühlt man die Sinnloſigkeit des 
Lebens au dieſer Tragödie? 

Dranßen furrt der Lebensrhythmus und hier drinnen 
modert Fäuluis,. 

Paul Foüngel nach Elbing verſetzt 
Dort wieder als Polizeipräſident tätig 

Wie gemeldet wird, iſt als Nachfolger des von Sieihubert 
Schleſien verſetzten MPoltzeipräſidenten Otto Wende der frühere 

Danziger Polizeipräfident Panl Früngel beſtellt. Früngel 

wurde bekanntlich im. Jahre 1920, nachdem er von dem da⸗ 
maligen deulſchnationalen Senat gemaßregelt worden war, in 

preußiſche Dienſte übernommen und ihm die Leitung, des 

Polizeiamtsbezirts in Reinſcheid übertragen, die er ſeit ieſer 

Zeit verſehen hal. Wenn er jetzt nach Eibing verſetzt wird, ſo 
kehrt er damit an den früheren Ort ſeiner gewer ſchaftlichen 

Tätigteit, die er als Führer der Meiallarbeiter auch lange 
Jahre in Danzig ausgeüͤbt hat, zurück. 

Suhm führt zur Streſemann⸗Velſetzung 

Herr Präſident Dr. Sahm wird ſich zu den Beiſetzungs⸗ 
feierlichkeiten für den verſtorbenen Reichsaußenminiſter Dr. 

Streſemann nach Berlin begeben. 

Die Iuſlizamtmünner hommen nach Danzi9g 
Zu einer Tagung im nächſten Fahre — 

Am W. und 24. September 1029 ſand in Hetdelberg eine 

Tagung des Geſamtvorſtandes des Bundes Deutſcher 

Juſtizamtmänner ſtatt. Als Vertreter des Vereins Dan⸗ 

ziger Juſtizamtmänner nahmen an der Tagung die, Herren 

Huſtiginſpektor, M. 5. V. Schilke und Juſtizvermaltüngs⸗ 
rat Schnlz teil. Auf Antrag des Vereins Danzig wurde 

   
Danzig abzuhalten. Die Organiſation zählt 16 000 Mit 
glieder. 

  

Unfer Weiterbericht 
Veröffentlichung des Obſervatoriums der Freien Stadt Danzig 

Unbeſtändia, wechtelnd bewölkt, Regeuſchauer, ſpätet 
Abkühlung ——* 

Allgemeine ueperſicht: Das Tiefbruckgebiet 
Nordeiirvpas ijt infolge Temperaturausgleichs in Auflülung 

begriffen. Uieber die britiſchen Inſeln erfolgte ein Einbruch 

kälter Luftmaſſen. die um den Kern der Zoklone füdoſtwärts 
ſchwenken und ſeine Auflöſung, herbeiführen, zum Teil 

weiler fübwärts bis zum Kaual vordrangen und durch. eine 

von den Warmluftmaſſen, des Feſt⸗ 

landes getrennt ſind; die Ausbildung einer neue 

über der ſüdlichen Nordſee dürfte die Folge ſein. — 

Vorherſage für morgen: Wechſelnde,⸗Bewölkung, 

Regenſchaner, ſriſche füdweſtliche Winde, 

Ausſichten für Sonntag: V. 

Maximum des geſtrigen Tag 
leßten Nacht: 11/1. 
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Mmiſfleg des Vagewertsbundes 
Eine halbe Million Mitglieder überſchritlen 

Mitte September Mib Jahbres konnte der Deutſche Bau⸗ gewerksbund einen Miigllederbeſtand von 501 088 muſtern. Damit hat die Mitgllederzahl das 5. Hunderttanſend ſtber⸗ ſchritten. Die guté Entwicklung hält au, ſo daß auch mit kechne ſ.en erfreulichen Aufſtieg der Organiſation zu rechnen iſt. — — 
Der,⸗Peutſche Bangewertsbund hat ſchon einmal eine halbe Million Mitglleder gezählt. Das war Ende 1922. Damals betrug der Mitgllederſtand 543578. Dle Dinge än⸗ berten ſich, als der „Billionenſegen“ der Inflation einfetzte, dle deutſche Mare in Napfer ertraut und ſchließlich die De⸗ flativn kam, Die Geweskſchaften wurden dabdurch weniger einfiußreich und arm, Damit verließen viele Arbeiter, nicht zu ihrem Vorteſl, die gewerkſchaftliche Fahne. Immerhbin lonnte der Deutſche Vaugewerksbund Enbe 1023 noch 420 005 Mitglieber muſtern. Der Rückgang ſetzte ſich aber frotz der Narkſtabilifterüng fort, Der Deutſche Mangewerksbund er⸗ lebte damit, was anderen Gewexkſchaften anch beſchieden war, Ende 1paa erreichte die Mitallederzahl ſhren Tieſſtand mit 310 370 Mitgliedern. 

Der Aen kam in, den folgenden Hahren, nicht ſchnell und übexſtlirzend, aber langſam und ſicher, Wenn der Bau⸗ gewerksbund jetzt in ſeinem Mikallederbeſtand die 76 Mil⸗ llonen⸗Grenze überſchreiten konnte, ſo beweiſt das uur, wie llark dle Arbeiterſchaft von der Rotwendigkeit einer feſten 
Und großen Organiſation überzeugt iſt. Die Zunᷣahme der 
Hewerkſchaften kann als die nathhrliche Gegenwehr gegen die Angrißffe der ſoztalen Reaktion Sun werden. Die Ar⸗ betrerſchaft weit, um was es geht, und baut ihre Poſfition, dak große gewertſchaſtliche Vollwert, aus. ů 

V 

Lohnkamyf in ber deutſchen Sihnarenmͤuftrie 
Weil die Unternehmer eine 4prozentige Erhöhung ableynen 
Fiir die Beſchäftigten in der deutſchen Süſt⸗ und Teig⸗ 

mareninduſtrie ſind die Löhne durch ein Reichölohnabkom⸗ nen geregelt. Von der zuſtändigen gewerkſchaftlichen Or⸗ hanifation, dem Berband der Nahrungsmittel⸗ und Ge⸗ fränkearbeiter, wurde vertragsgemäß das Lohnabkommen gelündigt. Darauf ſtellten die Unternehmer die merkwür⸗ dige Forderung, den Lohn um 5 Prozeut abzubanen. In lreien Verhandlungen kam, wie nicht anders zu erwarten war eine Einigung nicht zuſtande, da die Unternehmer darauſ beharrten, die Löhue feien für die Indnſtrie untrag⸗ bar. In, einem hierauf ergangenen Schiedsſpruch wurde der berechligten Forderung der Arbeiter keine Brachtung geſchentt. Der Spruch kam den Uukernehmern auch darin entgegen, daß der geltende Tarif um ein Jahr verlängert wurde Hierauf beantragten die Unternehmer die Verbind⸗ lichkeitserktärnng beim Reichsarbeitsminiſterium. Dieſem Auſuchen kounte nicht ſtattgegeben werden, weil der zuſtande⸗ gekomwene Schiedsſpruch den Vorausſchnngen der Tarij⸗ ordnung nicht entſprach. Mom Reichsarbeitsminiſterinm wurde unter Zuſtimmung der Vertragsparteien Regierungs⸗ rat Hauſchild⸗Erfurt als Schlichter Mintumt, der in der von den Vertragsparteien eingefetzten Spruchkammer mit Stim⸗ menmehrheit eine 4prozentige Lohnerhöhung feſtſetzte. In einer Konferenz der Arbeiterſchaft wurde mit Mehrheit die⸗ lem Schiedsſpruch, obwohl er nicht im entfernteſten der wirt⸗ ſchaftlichen Lage der Arbeiter Rechnunng trägt, zugeſtimmt. Die Unternehmerorganlfation lehnte ab. 
Uunter den Belenſchaften der Siiß⸗ und Teigwareninduſtrie berrſcht über das unverſtändliche Verhalten der Unterneh⸗ merorganiſation berechtigte Entrüſtung. In einer Anzahl pon Betrieben ſind bereits Forderungen geſtellt. Man muß, ſofern die Unternehmer auf ihrem ablehnenden Standpunkt nerharren, ſchon in den nächſten Tagen mit ernſthaften Kämpfen in dieſer Induſtrie rechnen. 

Um eine Lohnerhöhuna für die Forſtarbeiter. Die Ver⸗ handlungen zwiſchen dem Deutſchen Landarbeiterverband und der preußiſchen Staatsforſtverwaltung über eine Lohn⸗ erhöhung für die preußiſchen Staatsſorſtarbeiter haben zu keinem Ergebnis geführt. Die Staatsforſtverwaltung er⸗ klärte, daß an eine Erhö ung der Löhne nicht zu denken ſei, 

  

    

       

Copriabt 1020 bv Sbürinner Berlansanſtalt n. Druckerel G.m.b. S., Jena 
48. Fortſetzung. 

Sie dachte nach. Aber ſie wußte keine der wriblichen Au⸗ geſtelten in dem Kaufhaus, bie ein außereheliches Kind ge⸗ Vabt hätte. Zweier Kolleginnen konnte ſie ſich allerdings srinneyn. Aber die waren ausgeſchieden, und eine davon hat bald gebeiratet. Sie wußte noch genau, wie damals wochenlang ein Raunen durch die Angeſtelltenſchaft ging und wie öte meiſten ſich büteten, mit jenen beiden Kolleginnen in nähere Berührung zu kommen. Sollte ſie dieſelbe Qual durchmachen? ů 2 Abren un mũůd — Pappit unb ü.or ſich an das Ufer. in in ſtarren Augen hüpften und ſprangen die glitzern⸗ den Wellen vorbei, unaufbörlich, immer neue. auiß Lange lag ſie ſo, bis ein Hungergefühl ſie auftrieb. An bebie Si. E 65 Dur dercits La ein und luhr ie S In ů war ber⸗ nachmittags drei geworden. Wie ſollte ſie ſich im Büro eutſchuldlgenn abr Ohne gegeften zu baben, juchte ſie ibren Arbeitsplatz auf. Der Bürvvorſteher fragte ſie mit aiemlich ſcharfen Worten, wo ſie ſo lange geweſen ſeĩ⸗ 
Sie antwortete kurz: „Beim Arzti“ „ini- krank?“ forſchte der Mann weiter. 1Nei ꝛ— — — — —— u ienn Ihnen nichts fehlt. dann hätten Sie auch zu einer günſtigeren, Zeit zum Arät gehen können Uebrigens, bat beurrtve Unterſuchung von heute vormittag pis jetzi ge⸗ 
Hrrinz Herr, und nun laſten Sie mich bitte in Ruhe- emiger Krunpen bis un. mede Mund — und es Volrcie inige Se 'en, er ihn wieder zuklappte. Dann platzte er Herans: „Kun hört ſich doch alles auf, jetzt werden Sie auch nuch — ſrech värie ich Bald geſagt — „wo man jowieſo ſchon ein h Lisirückt bat. Aber das hat aufgehört, 

ij in dem ziaame jaßen noch ſechs Angeſtellte, die ſcheint Kuſi in cten, öns fie ei. rieit waren, babei aber Mepes- Wort 

Sebentes pri eee Weh Leüeet Srene ren Augen f i Krlleginnen zu ihr berüber. So hatien ſie ſie voch nie Ke⸗ 

·.   
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k 
weil es an Geld fehle. Demgegenüber vertritt der Deutjſche 
Landarbeiterverband die e, daß der Widerſtand 
gegen eine Lohnerhhhung für die preußiſchen Staatsſorſt⸗ 
arbeiter weniger bei der Slaatsforſtverwaltung als beim 
reußiſchen Finanzminiſterium gefucht werden muß. Sie ud der Aufſaſſung, daß das Mlniſterium bei den Löhnen am jalſchen Ende ſpare, Die Forſtarbeiter haben nun die Be⸗ Phuim 1 mirah (Sonderſchlichters beim Reithsarbeitsminiſte⸗ 

eantragt. rium 

   
Sie warnen vor ihrem Sehickſal 

Zuwel ehemalige Angehörlae der,jranzbſiſchen Fremdeuleglan verteilen in den Straßen Berlins in Uniſorm Warunngs⸗ zettel, um junge Deutſche nicht in bie Hüude von Fremden⸗ 
legionswerber geralen zu laſſeiun. 

  

Ein internationoles ſozinlpolttiſches Programm 
Beſchlliſſe des Internalionalen Gewerkſchaftsbunbes 

Der Vorſtand des Internalionalen Gewerkſchaftsbunden beſchloß in feiner letzten Sitzung, die Rerufsinternatlonale der Maſchiniſten und betzer nicht anzuerkennen. Es ſoll jedoch in eine Prüfung eingetreten werden, inwiewett die Berufsintereſſen dieſer Arbetterarnppen durch die Metall⸗ arbelierinteruattonale vertreten werden können. — 
Die Vorſtandsſitzung des Juteruationalen Gewerkſchafts⸗ bundes beſchäſtigte ſich welter mit dem kommenden ſnter⸗ nationalen Gewerkſchaftökongreſ. Man einigte ſich dahin, das Sekretariat zu beauftragen, ein inkernativnales ſozial⸗ politiſches Programm ausznarbeiten. Dieſes Programm wird den Verhandlunnen des Internationalen Gewerk⸗ ſchaftskongreſſes zugrunde liegen. 
Weiter tätigte der Vorſtand die Wähl eines ſsöſekretärs des Internationalen Gewerlſchaftsbundes. Di? Wahl ii“! auf den Belgier Sthevenelr der 31 Jahre alt und aus der belgiſchen Metallarbeiterbewegunn hervorgegangen iſt. Zu⸗ letzt gehörte er dem Vorſtand des Mrtallarbeiterverbandes im Gau Antwerpen an. Er wird ſein Amt am 1. Januar 1930 antreten. 
Hinſichtlich der Unterſtützungen wurde beſchloſſen, eine Neureglung der von den einzelnen Landeszentralen gewähr⸗ ten e vorzuneh — 

         

    

       

—— 
ſehen! Irgendetwas m da nicht ſtimmen. ů Nach Schluß der Arbeitszeit ging Toni in ein Reſtahnraut. Sie verſpürte zeinen unbändigen Hunger. Während des Eſiens tanchte ein unſtillbares Perlanhen nach ſanren Gurken in ibr auf und als die Kellnerin auf ihre Frage erklärte, es ſeien augenblicklich keine da, ruhte ſie nicht eher, bis welche herbeigeſchafft waren. ä„„* Auf dem Nachhauſeweg überlegte ſie, ob ſie nicht an Moos⸗ bauer ſchreiben ſollte. Aber ſie fäm von dieſer Abſicht wieder ab. 
— Zu Hauſe bolte ſie ihr Sparkaſſenbuch hervor und ſchlug es auf. In den acht Jahren, in denen ſie in Mainz in 'tellung war, hatte ſie ſich über neunhundert Mark geſpart. Sie konnte einen Teil des Geldes abbeben, nach München fahren und mit Mvosbauer ſprechen. **** — Mit dieſem Gedanken ſchlief ſie ein. Als ſie ann andern urgen erwachte, serwarf ſie dieſen Plan wieder. Im Bürv angekommen, wurde ſie zum Cbef geruſen. Der Bürovorſteher hatte den. Vorfall vom vergangenen Tan gemeldet. K ů „Sie waren geſter ngewöhnlich lang aus dem Büro abweſend und ſind d errn Keller ſehr ungehörig gegen⸗ überdetreten, als er Sie nach der Nrſache gefragt bat.⸗-Wenn Sie nicht ſo lange Zeit bei uns wären, würde ich Sie ſofort 

      

       

    
ich kann das auf keinen Fall einreſßen laſſen.- „ So ſagte der Chef, und Tont bracßte kein Wort der Ent⸗ ſchuldigung eraus. — — 
Wie ſollte das erſt werden, wenn ſie wocheulang weg⸗ bleiben und den wahren Grund angeben mußte? x Tauſenderlef Gedanken quälten ſie in dieſer Zeit und niemand hatte ſie, dem ſie ihr Herz ausſchütten konnte. Ein recht herzlich gehaltener Brief von⸗Moosbauer, der bereits wieder in Miunchen war, brachte ihr einen Lichtſtrabl in die Qual der Tage. 
„Ob ſie nicht doch zu ihm eilen ſollte? — Mit der Zeit trat es immer deutlicher vor ihre Augen: lie durfte das Kind nicht haben! Der Gedanke nahm immer jeſtere Geſtalt an. In Schwimmiverein, dem ſie angebörte, kam eines Abends nach der UHebung nicht ohne Tonis Zutun das Geſpräch anf dieſes Thema, und faßt iede ihrer Freun⸗ dinnen wußte eine Frau, die ſich auf dieſe oder jene Weiſe von der Frucht ihres Leibes befreit. 
„Toni batte ohnedies in Büchern, Zeitungen und Vor⸗ trägen geleſen und gehört, daß ſährlich viele tauſend Ab⸗ treibungen in Deutſchland ausgeführt werden. 1. Als üihr, Entſchluß ſeſfſtand, waren vier Wochen vorüber, ſeit ſie beitht Arzt war. Sie Batte ſich folgenden Plan zurecht⸗ gelrgt: erit wollte ſie nach München fahren und mit Moos⸗ 

  

  

  bauer ſprechen. Er ſollte die Ietzte Eniſcheidung treffen. Dann wollte ſie wumögalich einen Arst aulſuchen und den 
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entlaffen. Ich hoffe, daß ſich ſolche Dinge nicht wiederholen, 

empliehit mit den dilligsten Erötfnungsapreisen zuür 
Herbst- und Vintersaison sein agerkannt reichhaltiges Lager in 

Berren-, Damen- umet 
Küinderschuhwaren 

aller Art 

Spezialitit: 
Wasser-, Schatl- unt Nrbeitsehietel 

Letat AE etnt 

Die Wifſenſchaft ſucht Rothaarige 
Jorſchungen im Kaiſer⸗Wilhelm⸗Inſtitut / Für Anthropologie 

„lub der Rothaarigen“ — ſo heißt eine pannende Detektiv⸗ 
geſchichte von Conan Doyle, in der geſchildert wird, wie für 
vcrbrecheriſche Zwecke roihaarige Leute geſucht werden. In 

Berlin könnte demnächſt auch ein ſolcher Klub gegründet wer⸗ den. Man ſucht nämlich gerade eifrig nach Rothaarigen, aller⸗ dings nicht, um einen Vexrein zu gründen, ſondern für wiſſen⸗ 
ſchaftliche Zlwecke. Das Kaiſer⸗Wilhelm⸗Inſtitut für Anthro⸗ hologie in Dahlem will, die Menſchen dieſer Haarfarbe zum 
Gegenſtand eingehenden Studiums machen. Ein Mitglied des 
Inſtitutes wurde mit der Aufgabe betraut, zu unterſuchen, 

wie die rote Farbe der Haare eniſteht, 
und wie ſich dieſes Mertmal vererbt. Früher glaubte man, daß SS einmal eine beſondere rote Menſchenraſſe gegeben habe, 
Später kamen die Gelehrten zur Anſicht, daß die Rothaarigleit einmal plötzlich bei einem Menſchen als Spontanvariante oder Mutation aufgetreten ſei und ſich dann weitervererbt habe. 

Heule ſteht feſt, daß Weſß Eigenſchaft vererblich iſt, doch weiß man nicht, in welcher We in Der Leiter des Inſtituts, Prof. fiſcher, nimmt an, daß in einem Haar rotes und braunes 
Pigment gemiſcht ſein könne. Ueberwiegt das braune, ſo gehört die Farbe der von ihm gelbbraune Farbreihe benannten Ciruppé an; wenn die rote Farbe überwiegt, wird das Haar pot. Es ſtebt feſt, vaß im Sinn der Erblichteitslehre das Rot 
des Haares eine dominante Eigenſchaft iſt, doch kann es durch 
ſtarten braunen Farbſtoff verdeckt werden. Bel früheren Unter⸗ ſuchungen, an Malaienbaſtarden mit roten und braunen Hagren 
wurde ſeſtgeſtellt, ö 

daſt der rote und der braune Farbſtoff nie an einem Haar 
zugleich vorkommen, 

und daß jedes Haar für ſich ganz rot oder ganz braun iſt. 
Nun ſucht das Forſchungsinſtitut durch einen Aufruf an die 

Aerzteſchaft Rothaarige zu Studienzwecken, namentlich folche 
Fälle, wo wenigſtens ein Kind von zwei rothaarigen Eltern 
nicht rothaarig iſt, oder ein Rothaariger von andersgefärbten Ellern abſtauimt. Intereſſant wäre es, wenn in dieſem Zu⸗ lammenhaiige auch noch andere gemeinſamen Eigenſchaften 
dieſer Mentchengruppe ſeſtgeſtellt würden. ob ſtie, wie der logendäre Juvas, zur Verräterei neigen, wie ihr Charakter im 
allgemeinen, wie ihre Hant⸗ und Augenfarbe uſw. iſt. 

SFbſe ens ‚ 
Programm am Sonnabend 

J1.0 Schallplattenfonzert. —.13.15—14, 15: Mittagskonzert. — 15.30: Iiteraxiſche, Jugendſtunde. Wer war, unn wirklich der Erfinder? Hines Ataudere! von Hanns Marſchall. Sprecher: Haus G. von der Küurchard. — 16—1½0: Nachmittaaskonzerf. Punkorcheſter,, Leitung: Kyrl Krubeg. — Oſtdrntſcher, Verkehr —8 reiſende Kaufleuie: WMI Moenzel. Veltmarktberichte: aufm. N. Prinſi. — er Kleinka Pletzſport, Jeine Entwicklung und jeine als„ Polhsſvort: Max Stepban. — 18.45: Neues aus 1.. 19.1f: Prôgrammankündlaung in Eſperantofprache. — iih, Ceſllokonzeri. Emannel Feuexmann a. G.—20.05;, Wetſer⸗ vonlGtilteberkragung gus Berkin: Walter Kollo. Elne 1e Woin, Gaffenhaner zur Revur, in 25 Jabren. Mitwirkende: ke, Waldoff, Permann, Feiner, Max Kuttner. Haußs Schindler mit feinem Orch Auſch & Berlin: Wetterdienſt, Preſſc⸗ nachrichten. Uebertraguna aus dem Zentralhotel Kavelle Berger. 

         
      

             

  

  

  

   

    

      
   

   

    

   
    

  

     

              

  

       Tanzmuſl        

Eiugriff vornehmen laſſen. Daun konnte ſie entweder mieder nach Mainz zurück oder ſie konnte auch in München bleiben. Simon hatte ihr ja angetragen, wieder bei ſeiner Firma einzutreten. — Sie ging zum CEhef und bat um eine Woche Urlaub. „Das geht nicht, Fränlein Bergner, Sie müßten denn einen aans triftigen Grund haben,“ 
„Den habe ich.“ 
„Alſo, laſſen Sie hören!“ 
„Ich kaun Ihnen den Grund nicht mitteilenk“ „Dann kann ich Ihnen den Uxlaub nicht gewähren!“ „Ich muß aber reiſen, und zwar heute noch!“ Toni ſagte das mit größter Beſtimmtheit. 
„Es tut mir ſehr leid, daß ich es Ihnen ſagen muß, aber wenn Sie ohne meine Erlaubnis reiſen, dann können Sie ſich als entlaſſen betrachten.“ 

„Gut, ich reiſe!“ 
Damit verließ Toni das Büro. Dannteilte ſie zur Spar⸗ kaſſe und hob ihr ganzes geſpartes Geld ab. Irgendwo er⸗ ſtand ſie ein Kursbuch und ſtudierte die Züge natch München. Wenn ſie mittags 13.86 Uhr in Mainz abfuhr, dann er⸗ reichte ſie in Frankfurt a. M. den Fern⸗D⸗Zug Hoek van Bön uis. München und traſ dort bereits abends 21.30 rein. ů —— . Das Reiſefieber packte Toni. Noch einmal überlegte ſie, ob ihr Vorhaben nicht unſinnig und zwecklos ſeiß aber jetzt gab es kein Zurück mehr. Sie war ja auch ſchon ſo viel wie ent⸗ laſſen. Bis zum Abgang des Zuges waren noch gute. drei Stunden Zeit. In fliegender Eile erledigte ſie ihre dringend⸗ ſten Angelegenheiten und zum Schluß nahm ſie noch Abichied von ihrer Logiswirtin, die gar nicht begreifen konnte, „was klötzlich in das Mädel hineingefahren ſei“ und die ſich mit dem Taſchentuch einige Tränen- aus den Augen wiſchte. Ob Fräu⸗ lein Toni wieder zurückkommen würde? Vielleicht, vielleicht auch nicht! ‚ — 

Nun ſaß Toni im Zug und hatte Zeit zum Nachdenken. Sie bereute den ptötzlich unternommenen Schritt nicht und ſie wollte den einmal gefaßten Entſchluß auch voll und ganz durchführen. Moosbauer dürfte ſich nicht durch ein Kind an ſie 

Und was ſollte ſie-dem Kind einmaol fagen, wenn es nach ſeinem Vater fragen würdek ů „Dann huſchte ein Lächeln über ihr Geſicht. Wie würde hen Moosbauer wundern, wenn er ſie ganz plötzlich in München ſehen würde! Eigentlich ſollte ſie ihm Kar nichts davon ſagen, dachte ſie. Denn das war doch ganz allein ihre eigene, perſön⸗ liche Angelegenheit, die ſie nur mit ſich auszumachen hatte. 
(Fortſetzung folgt.)    
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Der Platz, wo Blut 

  

2 Beiblitt bet Vaußiter voltstinne 

und Tränen floſſen 
Erinnerungen aus barbariſcher Zeit / Im Hofe der Baſtille⸗Feſtung 

3., Wie wenige denken daran, wenn ſie die Pariſer Straßen 
entlang ſchreiten, daß dort, wo ietzt die Kinder jauchzend ſpielen 
und ſich ihres jungen Lebens freuen, eiuſt: Blut und Kränen 
In Sirämen gefloſten ſind... Ahnungslos plaudernd gehen 
die Paſſanten an Stellen vorüber, wo jeder Pflaſterſtein, einſt 
vom Blute getränkt, Zeuge gewaltiger geſchichtlicher Ereig⸗ 
niſſe war, die eine Welt aus den Angeln gehoben, eine neue 
hiſtoriſche Epoche eingeleitet haben .. Das moderne Leben 
flutet vorüber, und doch ſtand dort einmal das Schaſott und 
arbeitete hier die „Tante Euillotine“, auf deren blutigen 
Brettern eine Welt von Pracht und Herrlichteit zugrunde ging. 
Pariſer Richtſtätten — ö‚ 
Im grauen Mittelalter, in den Zeiten vbes religiöſen 

Fanatismus, bis hinein in das achtzehnte Jahrhundert, fanden 
in Paris die Hinrichtungen im Hoſe der berüchtigten Baſtille⸗ 
Feſtung ſtatt. Sie gingen unter Ausſchluß der Oeffentlichteit 
Vor 'ſich, wenn es ſich um politiſche Perſönlichteiten handelte, 
und waren den Neugierigen zugängüch, wenn ein gemeiner 
Vorbrecher hingerichtel wurde. Vor der Exelution — das ent⸗ 
ſprach den Sitten jener halbbarbariſchen Zeiten — 

wurden die Verurtellten noch gefoltert, mit glühenden 
Zangen gezwickt vper vurch Abhacken von Armen oder 

Beinen gemartert, 

je nach den genauen geſetzlichen Beſtimmungen, die in dem 
ominöſen Buche „Praxis rerum criminalium“ den Strafvoll⸗ 
zusßjsbehörden und den Scharfrichtern vorgeſchrieben waren. 

Die große franzöſtſche Revolutton, die in einer Nacht eine 
Welt über den Haufen warf, wirkte auch in dem unmetſchlichen 
Hinrichtungsverkahren reformierend. Die Folter wurde abge⸗ 
fetelt und Paragraph 12 des neuen Straſgeſetzes beſagte, daß 
ede Hinrichtung von Zivilperſonen mit dem von dem Arzte 
Guillotinr erfundenen Fallbell zu vollſtrecken fei. Dieſe Be⸗ 
ſtimmung wurde vom Jahre 1789 an im großen und ganzen 
auch ſtreng reſpektiert, wenn wir auch wiſſen, daß ten, Beiſpiel 
bas Rovolutionstribunal von Nantes verfügte, die Anhänger 
des Keriſberef „der Einſachheit halber“ zu ertränken. Man 
110 3 übereilig in der Beſeitigung der Männer des alten 
egimes. 
Das ſchon erwähnte Werk„Praxis rerum criminalium“, das 

über die verſchiedenen Methoden der Hinrichtung und der 
Folter genaue Beſtimmungen enthält, gibt uns auch Auf⸗ 
klärung über die damaligen Parifer Richtſtätten. 

Der berühmte Pariſer Buchdrucker und Philoſoph Etienne 
Dolet wurde im Jahre 1546, nachdem man ihn öffentlich ge⸗ 
geißelt Hiee, an der einſtigen Barriere de St. Jacques (hente 
am belebten Kreuzungspunkte des Bonlevard St. Germain und 
per Rue St. Jacques) gehenkt, 

an derſelben Stelle, an der heute ſein Denkmal ſteht. 

Aber bdamit hatte die Strafe, die man dem kühnen Vorlämpfer 
für Gewiſſensfreiheit zugedacht hatte, noch nicht ihr Ende ge⸗ 
funden. an ſchnitt Etienne Dolet vom Galgen ab und ver⸗ 
brannte den Leichnam dann famt den Schriften des Hinge⸗ 
richteten vor den Augen feiner Familie auf dem Scheiterhaufen. 
Das war mittelalterlicher Strafvollzusg in -Paris! 

Starechal. Birron wurde iyn Jahre 1602 üm Hofe der Baſtille⸗ 
Seſſh auf dem im Laufe der Den es von Exekutionen 
vollſtreckt wurven, hingerichtet. DerSorn des Volkes fegte die 
ganze Feſtung und damit dieſe ominöſe Richtſtätte am 14, Juli 
1789 hinweg., Kein Stein blieb auf dem anderen .. Heute 
brauſt der moderne Großſtadtvertehr über dieſe Stätte, und 
nur eine ſechzig Meter hohe Säule erinnert noch daran, was 
einſt hier war. ö 

Während der großen Revolution laber teilweiſe auch ſchon 
vorher) walteten die Henler auf der Place de la Grove, der 
ſpäteren „Place de la Rävolution“, der heutigen „Place de la 
Concorde“, ihres Amtes. Laut den Beſtimmungen der re⸗ 
volutionären Geſetzgebung fanden die Hinrichtungen öffentlich 
ſtatt, zum großen Gaudium des Pöbels. Auf der heutigen 
„Place de la Concorde“ ſtanb, an Stelle des Obelisten, die 
Guillotine, unter deren Beil das Haupt des Königs 
Ludwig XVI., der Königin Marie Antoineite und der Eliſabeih 
de France, der Schweſter des Königs, und Tauſender von be⸗ 
kannten Perſönlichkeiten das ancien régime fielen. 

Bis dann die Reihe auch an die revolutionären Führer ů 
ſelber kam. 

Die gleiche „Tante Guillotine“ zog einen blutigen Schlußſtrich 
unter die Karrieren eines Danton, Desmoulins, Robespierre, 
Bailly und anderer Größen des Umſturzes. Nach Aufzeichnun⸗ 
gen aus jener Zeit wurden auf dem Platze ungeſähr drei⸗ 
tauſend Menſchen enthauptet. Die Männer, die eine Welt er⸗ 
ſchüttert hatten, hier im Angeſichte des Todes wurden ſie zu 
gewöhnlichen Sterblichen, die, je nach ihrem Charatter, zitternd 
oder furchtlos ihrem Ende entgegenſahen. Bailly wurde an 
einem kalten Novembertage hingerichtet. Wegen ſeiner leichten 
Kleidung fröſtelnd, wartete der große Redner, bis er an die 
Reihe käm. Seine Gegner, die dem Sckanſpiel beiwohnten, 
jchrleen ihm ſpottend zu: „Bailly, du zitterſt?!“ — „Ja!“ ant⸗ 
wortete ſtolz der immer geiſtreiche Mann. „Aber nur 
vor Kälte..“ 

Die auf dem heutigen Konkordien⸗Platze aufgeſtellte Guillo⸗ 
tine genügte bei weitem nicht den Anſorderungen, die die Re⸗ 
volutionstribünale an ſie ſtellten. Außer an dieſer Stelle ar⸗ 
beiteten die Scharfrichter der Revoluüon auch noch auf dem 
ſpäteten Platz der Republik, in der Rue Montfaucon, einige 
Male auch in der Nähe der heutigen Markthallen, an der Porte 
St. Denis und ſchließlich an der „Barriere du Tröne“, lauter 
Plätzen und Straßen, die ſich heute der moderne Verkehr er⸗ 
obert hat. ů „ 

In unſeren Zeiten werden die Hinrichtungen faſt ausſchließ⸗ 
lich auf der „Place de la Roquette“, in der Nähe des Santé⸗ 
Gefängniſſes, in der üblichen Weiſe, das heißt 

Unmittelbar vor Aufgang der Sonne, 

vorgenommen. -Auch dieſer Stätte, an der der Henker Deibler 
nun bald ſeine dreihundertſte Exetution ausführen wird, ſieht 
man an gewöhnlichen Tagen ihre Beſtimmung nicht an. Nur 
ab und zu einmal wird die Guillotine aus. dem Santé⸗Ge⸗ 
fängnis, ihrem Unterſtellraum, hervorgeholt, und wenn die 
Pariſer beim Lenpir t von der Exetution in ihrem Blatte 
leſen, dann haben die Gehilfen Herrn Deiblers ſchon die letzten 
Blutflecken von der Place de la Noquette entfernt. 

  

  

Das Fallbeil wirkt im Verborgenen. Nur wenige Ein⸗ — 
geladene und einige Frühaufſteher, die der Zufall des Weges 
veführt hat, werden noch Zeugen jenes Schauſpiels, vas einſt 
ganz Paris mit Schadenfreude oder auch mit Mitleid oder 
Entſetzen betrachtete. Und wo einſt „Tante Guillotinc“ Jahre 
hindurch arbeitete, wo die Häupter der Großen eines in Kon⸗ 
vulſion geratenen Voltes unter dem Beile ir den Sand roll⸗ 
1en, wo Karrieren und Hoffnungen jäh gebrochen wurden — 
dort ſpielen heute ſorgenloſe Kinder, dort plaudern lächelnd 
verltebte Leute, dort brauſen elegante Limouſinen, vollbeladene 

        

Autobuſſe voröber. Und niemand, niemand ahun welche 
Stiröme vom Blute der Vorfahren dieſe Stätten einſt röteten. 

Bodo M. Vogel (Paris.) 

Der Altoholſchlitten 
Origsineller Alkoholſchmuggel 

Amerikaniſche Zollbeamte haben bei Detrolt an der 
kanadtſch⸗amerikaniſchen Grenze ein neues Alkoholſchmuggel⸗ 
ſyſtem entdeckt, das einer gewiſſen Originalität nicht ent⸗ 
behrt. Durch Zufall wurde ein Unterwaſſerkabel, gefunden, 
das, zwiſchen Mud Island, einer ſumpfigen. Inſel im 
Detroit⸗Fluſſe, und dem Feſtlande der Vereinigken Staaten 
geſpannt war. An dem Kabel war ein „Schlitten“ befeftigt, 
auf dem jeweils etwa 15 bis 20 Kiſten⸗Alkohol beſördert 
werden konnten. Un beiden Kabelenden fand man Ver⸗ 
ſchläge mit kompletten Taucherausrüſtungen, in denen die 
Schmuggler ihr naſſes Gut verluden oder herausholten. 
Das Kabel wurde von den Behörden vernichtet, doch ver⸗ 
mutet man, daß noch ein zweites vorhanden iſt. Nach dem 
Mißgeſchick dieſes Alkoholſchmuggelſyſtems wird man viel⸗ 
leicht demnächſt die alte Idee zu verwirklichen ſuchen, den 
Schnaps in. Röhren, ähnlich den Petroleumröhten, von 
Kanada nach den Vereinigten Staͤaten zu pumpen. 

  

   

  

2E Cixlarefs sngem Guns: 

  

Der Geheimvertrag 
  

Sreuh. ven . Vütober 120 

  

Blutiger Ausgang einet Hochzeitsfeier 
In der, Ramſau, in Oberbayern ereignete ſich auf einer? 

Hochzeltsfeter ein blutiger Iuammenfſiaß zwiſchen Sungen 
Burſchen aus zwei benachbarten Ortſchaflen, die ſeit landgen 
miteinandect verfeindet waren. Bei dem erbitterten Kampfe 
wurde das ganze Wirtshaus demoliert. Drei u Vem Kamei⸗ 
an deren Aufkommen gezweiſelt wird, blieben auf dem Nampf⸗ 
platze llegen. Zwel Landjäger, die Ruhe zu ſtiften verſuchten, 
wurden von den lämpfenden Burſchen nledergeſchlagen. 

‚ 

Rieſige Heuſchreckenſchäden in Bulgarien 
Die Heuſchreckenplage hat in Bulgarlen einen verheeren⸗ 

den Umfang augenommen. In Zahlreichen nördlichen 
Kreiſen des Vandes ſind ſämtliche Felder kahl gefrelfen wor⸗ 
den. Ungeheure Schäden haben die Wein⸗ und Tabakkul⸗ 
turen erlitten. Aus verſchiedenen Gegeuden des Roſen⸗ 
thales wird ebenfalls das Auftreten großer Heuſchrecken⸗ 
ſchwärme gemeldet, die alle Blätter der Roſenſtöcke ver⸗ 
anpiabber vielſach ſogar die Rinde der jungen Stämme 
rknabbern. 

1200 Kilometer mit einem Paar Schuhe 
Zwei junge eſtniſche Sportler haben am 1. Mai eine Fuß⸗ 

wanderung um ganz Europa begonnen. Sie haben die Rand⸗ 
ſlaaten, Deutſchland und Holland bereits durchwandert und ſind 
in Antwerpen angekommen. Dort haben ſie feſtgeſtellt, daß ſie von 
Anfang ihrer Reiſe bis uach Antiberpen 3440 Kilometer zurück⸗ 
gelegt und in dieſer Zeit 3 Paar Schuhe verbraucht haben. Dem⸗   

err-eere-ee- 

nach dürfle ſeder, der ein Paar Schuhe durchgetrelen hat, in dieſer 
Zeit etwa 1100 bis 1200 Kilometer zurückgekegt haben. 

    

Drontheim wechſelt 
dein Namen 

Wie wir bereits milteilten, 
iſt Trondhiem, zu deutſch 
Drontheim, mit Wirkung 
vom 1. Zaniar 193o nun⸗ 
mehr endgültig in Nidarvs 
umbenaunt worden, Wie 
erinnerlich ſetn dürfte, hatte 
ſich die Bürgerſchaft der 
Sladt, die dle dritigrößte 
Morwegeus iſt, gegen die 

ſUmbenennung beſtig zur 
Wehr geſetzt, was ſedoch er⸗ 

ſolglos geblieben iſt, Uunſer 
Bild gewährt einen Blick 

wauf die Stadt Drontheim⸗ 
Nidaros. 
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War vielen bekanut? 
Die Beamten der Stadtbank werden vernommen — Wie Geſchäfte gemacht wurden 

Geſtern vormittag ſinb die Gebrüder Sklarek in Moabit 
von der Staalsanwaltſchaft über den gefundenen Schein⸗ 
vertrag vernommen worden. Sie erklären, bisher aller⸗ 
dings noch in vorſichtiger Form, daß ein derartiger Vertrag 
tatſächlich abgeſchloſſen worden ſei, allerdings nicht nur von 
Stadtrat Gäbel, ſondern. daß auch andere Mitglieder des 
Magiſtrats davon gewußt hätten. Sie bekunden, daß nicht 
nur der Fehlbetrag vin 225 O000 Mark, mit dem die K. V. G. 
abſchloß, von ihnen habe übernommen werden müſſen, ſon⸗ 
dern ſie ſich burch ein weiteres Sonderabkommen jur Ab⸗ 
deckung des Defizits von 1 Million, das in der Bilanz ver⸗ 
ſchleiert worden ſei, hätten bereilerklären müſſen, einſchließ⸗ 
lich des dazu erforderlichen Zinſendienſtes. Dieſes weitere 
Gehcimabkommen ſoll aber eigenartigerweiſe nicht mehr vor⸗ 
handen ſein. ö 
Die Sklareks geſtanden weiter, 

daß die Slabtbank von dieſem Sorderabkommen 
gewußt habe. 

Die Staatsanwaltſchaſt will die Unterſuchung auch auf 
dieſe Vorgänge ausdehnen und hat zu Veginn der Ermitt⸗ 
luugen den Magiſtrat aufgefordert, den Geſchäſtsbetrieb bei 
der Stadtbank unter Vorlegung der Jahresbilanzen in 

einer Denkſchrift zu ſchildern und vor allem über die Frage 

Aufklärung zu geben. ans welchem Grunde die leitenden 
Beamten der Stadtbank dem Anwachſen der ährlichen 

Saldos der Firma Stlarek tatenlos zugeſehen hätten. Da 
dieſe Auskunft vom Magiſtrat bisher nichk gegeben worden 

iſt, will die Staatsanwaltſchaft dieſe Unterfuchung unn ſelbſt 
führen und es iſt damit zu rechnen daß die leitenden, Be⸗ 
amten der Stadtbank in den nächſten Tagen in Moabtit als 
Zeugen über dieie Dinge vernommen werden. 

ů Zwei amtliche Erklärungen * 

Das Nachrichtenamt der Stadt Berlin keilt mit: Der 
vorgeſtern ſpät abends veröffentlichte Vertrag zwiſchen der 
Berliner Auſchaffungsgeſellſchaft (B.A.G.) und der Firma 
Sklarek aus dem Jahre 1026 hat in der Tat beſtanden. Es 
handelt ſich um keinen Geheimvertrag, ſondern der Aufſichts⸗ 

rat der B.A.G. hatte davon Keuntnis. Der Aufſichtsrat der 
B.A. G. tritt heute nachmittag zu einer Sitzung zuſammen. 

Die Juſtizpreſſeſtelle teilt mit: Ein Berliner Abendblatt 
hat am, 1. Oktober 1920 behauptet, daß im Auftrage der 
Brüder Sklaret Anzüge und Mäntel auch in der Straf⸗ 
anſtalt Plötzenſee angefertigt worden ſeien. Die Meldung 
iſt unrichtig. Die Brüder Sklarek und ihre Firmen haben 

der in der Straſauſtalt Plötzenſee noch in einer anderen 
u Strafvollzugsamt Berlin- unterſtellten 

emals arbeiten laſſen. 

100 Mark⸗Auüige für zo Mart 
Nach Blärtirrmeldungen befindet ſich unter den von der 

Staatsanwaltichaft bei der Durchſuchung des Sklarekſchen 
Treſy beſchlngnahmten. Schriftſtücken auch die ſogenannte 
We, ſte der Sklareks. Auf dieſer Liſte ſind diejenigen 
Berf e 
Emöfemlung möglich gemacht laben, ſich in einem Kon⸗ 
fekticnshaus in der Friedrichſtroße Anzüge, deren Herſtel⸗ 

  

  

  

  

       

lnngspreis 400 Mark betrun, für 8D Mark zu beſchaffen.! 

* 

Strafanſtalt 

nen verzeichnet, denen es die Gebr. Sklaret daurch 

Außerdem ſollen Rechuungen und Stoffproben, die die 
J Firma den Sklareks vorlegen mußte, damit dieſe die Differenz 
fein 320 Mark bezahlten, ebenfalls beſchlagnahmt worden 
ein. 

Liehesbeama im Schulgimmer 
Ein Lehrer erſchießt ſeine Kollenin 

In dem Dorfe Auerbach (Oberpſalz) ſeuerte am Sonn⸗ 
abendvormittag der Hilfslehrer Joſeph Bauer im Schul⸗ 
zimmer der zweiten Mädchenklaſſe auf die Hilfslehrerin 
Marie Vetterl nach kurzem Wortwechſel mehrere Revolver⸗ 
ichüüſſe ab. Eine Kugel drang der Lehrerin in den Kopf. 
Hierauf ſchoß Bauer ſich in die Schläſe. Die -Lehrerin erlag 
nach 20 Minnten ihrer Verletzung. Bauer wurde mit lebens⸗ 
gefährlichen Verletzungen ins Krankonhaus gebracht. Die 
Urſache der Tat iſt nicht bekannt. 

      Neitige-Seist- Sasse 1iX



  

ö Auch hie Serliner Vörſe wollte irauern 
Der Einbruck des Todes von Streſemann — Grohe 

Kursabſchäge 

Der Tob Streſemanns hat auf hie Berliner Börſe äußerſt 
ſtarke Auswirkungen gehabt. Die Nachricht wurde allgemein 
init tiefſter Traner und Erſchultterung aufgenommen, Von 
elner Schließung der Börſe, die man in den Morgenſtunden 
plante, ſaß man jedoch ab. Das hat ſich wohl als richtig 
eriviefen. Man kank jent wenigſtens feſtſtellen, daß die 
Verliner mein durch ihren Mut, den Dingen entgegen⸗ 
ſutreten, an einem ſchwarzen Tag vorbeigekommen iſt. Die 
Pant, die man durchweg bei Beginn der Börſe erwartete, 
lüt nicht eingetreten. Das lag jedoch nicht an der Stimmung 
der Börſe, fonbern an einer ausgedehnten Kursſtütung der 
Oroßbankenu. Das rauſauft war äußerſt ſtark, Dem traten 
die Banlen durch Kauſaufträge entgegen. Die Mitglieder 
bes Börſenvorſtanbes hatten auch beſchloſſen, dort, wo ſich 
eſſe Kursabſchläge exgeben follten, die Kurſe ſtreichen 
zu laſſen. So iſt es wohl zu größeren Kurdabſchlägen, aber 
nicht zur Kataſtrophe gekommen. 

Alleröͤings hat die Intervention am Donnerstag an dle 
Mittel der Banken größere Anſorderungen geſtellt. Die 
Auſtitute baben, wie man ſagt, viel ſchlucken müſſen. Die 
Börſe konnte ſich auf Grund der Auswirkungen beim Ab⸗ 
lchelben Streſemanns auch nicht des Eindrucks erwehren, 
was kommen würde, wenn einmal mit dem Mann die Sache 
flele. Ein Kurswechſel in der deutſchen Nußenpolitik im 
Siune der Rechtsradikalen würde die deutſchen Gelbmärkte 
obne weitere im erſten Augenblick rettungslos über den 
Hauſen werfen. Das hat der Verlauf der Donnerstagbörfe, 
ein Warnungsfianal, klar gezeigt. 

Wetere Zunahne der voloiſchen Hozauzſuhr 
„Polens Holzausfuhr hat im Auguſt eine weitere Zunahme 

aufzuweiſen und war wertmäßig ſogar größer als im Auguſt 
des Vorjahres. Sie betrug im ganzen diesmal 410570 Tonnen 
im Wert von 52,27 Millionen Zloty gegenüber 397 000 Tonnen 
für 61,4 Millionen Zloty im Juli und 462 000 Tonnen für 
508, Millionen Zlotp im Auguſt 1928. Die Wertſteigerung be⸗ 
ruht allerdings nur auf der allgemeinen Werſſteigerung für 
Holz, während die Ausſuhrmenge mit Ausnahme von Eiſen⸗ 
bahnſchwellen bei allen Sorten ſich vermindert hat. Am beſten 
behauptet hat ſich noch die Papierholzausfuhr, die im Auguſt 
152 900 Tonnen für 10,5 Millionen Zlotw erreichte gegen 128 000 
Tonnen im Juli und 170 000 Tonnen im Auguft des Vorjahres. 
Die Grubenholzausfuhr war diesmal mit 40 200 Tonnen ebenſo 
roß wir im Juli, aber um 10 000 Tonnen kleiner als im 
luguſt 1928; die Ausfuhr von Rundholz und Klötzen iſt gegen 

bas, Vorjahr ſogar um 15 000 Tonnen geſunlen und war mit 
47 000 Tonnen genau ſo groß wie im Juli. 
Die Ausfuhr von Schnittholz har ſich mit 109 000 Tonnen 

für 22,7 Millinnien Zloty gegen den Juli noch um 8000 Tonnen 
gebeſſert, bleibt aber unt 24000 Tonnen gegen das Ausih: 
aurück. Wertmäßig iſt jedoch die diesjährige Außuſt⸗Ausfuhr 
an Schnittholz faſt genau ſo groß wie die vorjährige. Die 
Ausfuhr von Telegraphenſtangen hält ſich mit 4658 Tonnen 
im üblichen Rahmen. AnSchwellen wurden 28854 Tonnen 
ausgeführt, 5000 Tonnen weniger als im Juli, aber 17 000 
Tonnen mehr als in Auguſt des Vorjahres. Die Ausfuhr von 
Faßmalcrial betrug 2700 Tonnen, die von Möbeln 673 Tonnen;' 
vie Ausfuhr von Fournieren und Sperrholz zeigt mit 2864 To. 
zum erſtenmal nach längerer Zeit einen Rückgang. 

. Die Verteilung dieſer Ausſuhr auf die einzelnen Länder 
für Auguſt iſt noch nicht bekannt. Am Juli war vie Ausfuhr 
von Schnittholz nach Deutſchland mit 51 000 Tonnen recht 
groß, ebenſo die Ausfuhr von Rohholz aͤller Art mit 133 000 
Tonnen. Sehr ſtart zugenommen hat auch die Ausſuhr von 
Schwellen nach Deutſchlaud, die 17650 Tonnen betrug; nach 
Enghland gingen 10 700, Tonnen. Auffallend zugenommen hat 
in letzter Zeit noch dic Ausfuhr von Schnittholz nach der 
Tſche⸗ oſlowakei, die im Juli beinahe 10 000 Tonnen beirug, 
jaſt ebenſoviel wie die Müten TLeit pam nach England, die 
heute noch erwa den fünften Teil vom vorjä rigen Umfang 
aufzuweiſen hat. 

Arbeiter⸗Sinfonik 
Uraufführungen auf dem Kulturtag in Frankfurt a. M. 

„Sozialiſtiſche Kultur iſt nichts Fertiges, ſondern etwas 
Werdendes . ſo ſägte Staatsſekretär Schulz in ſeinen ein⸗ 
keitenden Worten zu dem Konzerlabend des Kulturbundes. 
Aus dieſen Erwägungen heraus mag der Gedanke eines Preis⸗ 
ausſchreibens für Arbeitermuſik entſtanden fein. Das Forſchen 
nach einer proletariſchen Muſik wird allerdings mehr ein 
Suchen nach proletariſchen Gebrauchswerken als nach eigenen 
muſikaliſchen Formen ſein. 

Karl Hermann Pillney (goln) hat in vieſem konzertlichen Premierenabend wohl am ſtärtſten zu intereſſieren vermocht. 
In ſeiner Arbeiterſpmphonie für Sprecher (Alexander Engels vom Frankfurter Schauſpielhaus), Klavier (vder Komponiſh und 
Kammerorcheſter präſentiert er einen fruchtbaren Verſuch mit 
dem verfügbaren otenal⸗volkstümlichen Ausdrucksmittel. neue 
Wege zur Unterhaltungsmufik zu finden. Er verbindet darin die mufikaliſchen Einzelteile mit Texiworten verſchiedener 
Dichter und ſchafft dadurch eine breitere Verſtändigungs⸗ 
möglichteit für den muſikaliſch. Unbelaſteten. 

Weniger Icharf kkigziert erſcheint Berthold Goldſchmidts Duvertüre zu einem Aevolutionsdrama „19. Kovember“, Wohl 
weiß der Hentitenie mit kapellmeiſterlicher Geſchicklichkeit über⸗ ſichtlich akzenthierte Rhythmen den Gradmeſſer des ganzen 
jmdungiu fiu Leides ui zu machen. Seine thematiſchen Er⸗ ſindungen ſin9 le der nicht ſehr kraftvoll. Die begriffliche An⸗ 

Län Aevoluutionsereigniſſe bleibi farblos und iritt nur ihe, Siche, Seformte *— s Mer „ an die e- 
e '0t ei ſeeignete brauchsmuſtt frür pryoletariſche Feierſtunden werben Können. Hermamn Wunſchs „Hammerwert“ iſt preisgekrönt Die 

muſtlaliſche Keimzelle diefes dreiteiligen Wertes liegt offen⸗ üchtlich inn zwetten Satz, dem „Trauermarſch für die gefallenen Vroletarier“, Seldſt elvas Ahvahmich und eben geraten, ver⸗ 
wiſcht er die diffizilen rhhthmiſchen Ereigniſſe ves erſten 
Teiles und abſorbiert auch die Wirkung des lebhafteren dritten Saßes, Man kommt troß der gelegentlichen Andentungen an tender Empf bng Gporſantaſte⸗ 

＋ antaſie“ beſchtoß den AMbend. Henry Puſch gab dem Klaierpart eine Denitliche Plaſtit und Otto Rottſieper zeichnete als künſtleriſcher Leiter die Konturen des Wertes in ſcharfrandigem Geprägé. Erejund dabei liebevolle Hangliche Unteritützung durch ſeine 

  

  

   

     

   

  

   

  

Arl e. Das Frantfurter Opernhausorche war den We biegſamer und Umdiger Interpret. Bie zahlreiche 
Vörerſchar kpendeie ſtarken Veifall Suierprer., Be SDn 

  

Neumablen im Berbande er Sowietſchriftüteller. Kachd. em der Vorſitzende des Schriftüellerverbandes, Pilnjak, wegen   

100 Mart follen pfünbungsfrei ſein 
Wle der „Vorwärts“ mitteilt, hat, vie Hauptgemeinſchaft 

des deulſchen Einzelbandels einen vorläufigen Enkwurfeines 
Geſetzes über Lohn, und Gehaltspfändung ausgearbeitet. 
Der Grundgebdanke des Entwurfs ſiebt eine Stafſelung des 
der Pfändung unterworfenen bzw. pfändungsfretlen Be⸗ 
trages vor. Von der Pfändung befreit ſollen 100 Mart 
mynatlich oder 22 Mark wöchentlich oder 2,50 Mark täglich 
ſein. Bezüglich der Pfändung des überſteigenden Betrages 
iſt je nach ber Höhe des Mehrbetrages deſſen Staffelung zu 
10, 20, 90, 40 und 50 Prozent vorgeſehen. Hierbei iſt davon 
ausgegangen, daß zwar nach wie vor ein gewiſſer Schutz des 
Arbetiseinkommens auſrechterhalten werden muß, daß aber 
die höheren Einkommenſtuſen eher in der Lage find, einen 
eutſprechend höheren Prozentſaß des 100 Mark uüberſteigen⸗ 
den Mehrbetrages für den Gläubiger zur Verftügung zlit 
ſtellen, Demeutſprechend iſt weiter vorgeſehen, daß bei Ar⸗ 
eitseinkommen von mebr als 400 Mark lebiglich 200 Mark 

geſchützt und der Pfändung nicht unterworfen ſind. Der ge⸗ 
nannte Prozentſatz foll ſich daun ſür unterhaltungsberechtiate 
Perſonen um ſe 1 Prozent, jedoch höchſtens um 7 Prozeut 

Danziger Schiffsliſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: ** 

Deutſcher D. „Annie Arntt“, 2. 10. ab Roiterdam mit-Alt⸗ 
eijſen, Behnke & Sieg. 

Schwebiſcher D. „Edwardh, 1. 10., leer ab Graveſunb, 8. 10. 
17 üUthr, Holtenau paſſiert, Behnke & Sieg⸗ 

Schwediſcher D. „Ella“, 3. 10., leer von Vaeſteraes, Artus. 
Griechiſcher D. „Enuoſter“, 4. 10., nachmittags fällig, leer, 

Poln.⸗Stand. ů 
Dergſchen D. „Gunther“, 3. 10., 16 Uhr ab Stettin, leer, Adolf 

oigt. ů 
Täniſcher M.⸗S. „Gamma“, leer von Kierteminde, 5/6. 10, 

fällig, Gauswindt. 
Deutſcher D. „Heidelberg“, 8. 10. ab Stettin, Reinhold. 
Sthwediſcher Schleppd. „Holger“, 5. 10. fällig ab Karlshamn, 
leeer, Poln.⸗Skand. 
Schwedijſcher Seel. „Hallſta III“, 5. 10. fällig ab Karlshamn, 

leer, Poln.⸗Skand. 
Schwebiſcher Segl. „Inger“, 3. 10., vorm. ab Simrishamn, 

leer, Behnke & Sieg. 
-Deulſcher D. „Clara Kunſtmann“, 
— Behnke &.Sieg. 
Schwediſcher D. „Norn“, 3. 10. ab Helſingvorg, leer, Rein⸗ 

1. 10. ab Lulea, Erz,   exmäßigen. Ferner ſoll auch die mitverdienende Ehefrau 
eines nicht arbeitsloſen oder nicht arbeitsunfähigen Ehe⸗ ů 
gatten bei der Pfändung nicht berlickſichtiat werden.      

2* * 

Erhohyng ber Vemallumamuoi fiür deutſchen Weizen 
In ſeiner geſtrigen Sitzung ſtimmte das Reichskabinett 

entſprechend dem Beſchluß des volkswirtſchaftlichen Aus⸗ 
ſchuſſes bes Reichstages der Erhöhung der Bermahlungs⸗ 
guote für Inlandsweizen von 40 auf 50 Prozent für die 
Monate Oktober und November zu. ů 

„ 
  

Der polniſche Zinkexport. Insgeſamt wurden in den 
erſten ſieben Monaten des lauſenden Jahres 81 300 Tonnen 
Zink und Zinkſtaub, ſowie 770% Tonnen Zinkblech aus Nulen 
außgeführt, während im gleichen Zeitraum des Vorjähres 
74 8%0 bwz. 67 00%0 Tonnen exportiert wurden. 

  

Danziner Getoeidebörfe 
Bericht vom B3. Oktober 

Es wurden notiert: Weizen 225—230, Roggen 182—183, 
Braugerſte 196—216, Futter⸗ und Induſtriegerſte 170—186, 
Hafer 168—179, loco Mais Berlin 207—28, Weizenmehl 
28,25—3350, Roggenmehl 24.75—27,50, Weizenkleie 11,60—12,25, 
Roggenkleie 10,80—11.25 Reichsmark ab märk. Stationen. 

Handelsrechtliche Lieferungsgeſchäfte: Weizen Oktober 
240—248 (Vortag 23875), Dezember 256—25872 (253), März 
267—268 7 Geld (255), Roggen Oktober 1957—198 (19372), 
Dezember 206 %—207%, Geid (205), März 218—220, Hafer 
052ſ• 181—182 (18174), Dezember 1957 (193), März —.— x 
20572).     

„bürgerlicher Ideologie“ von dieſem Poſten hat zurücktreten 
müſſen, ſind Neuwahblen vorgenommen worden, durch die 
Leonow zum Leiter des Verbandes berufen worden iſt. Es 
icheint indeſſen, als ob die Gefinnung des Verbaudes noch 
genauer geprüft werden ſoll, deunn eine beſondere Kommiſ⸗ 
ſion iſt mit einer Durchſicht des Mitgliederverzeichniſſes und 
der Ausarbeitung einer „Plattform“ für den Verband be⸗ 
beauftragt. 

Neue Bücher und Schriften 
Hermann Heſle: Eine Biblioiher der Weltliteratur. Re⸗ 

elams Uninerſal⸗Bibliotbek Nr. 7003. Gebeftet 10 Pf., ge⸗ 
bunden 80 Pf. 

Man fühlt ſich bei dem Dichter Hermann Heſſe zu Gaſte: er 
wandert, durch ſaine Zibliotber und plnubert anregend über die wich⸗ 
tiaſten Bücher der Weltliteratur. Diele ſeine Planderei, ein zeif⸗ 
gernüßes Hilfsmitier und inbalkéreicher Zübrer zur lehendigen Kul⸗ 
fur aller Jeiten und Bölker, an Bildun unb Werk. weiſt übersengend 
LHuf„Segen und Freude cehler Sildung., rechten Leſens. gewählten Dücherbeſitzes bin und gißt in anregenöſter Form bitrzu nützlichen 
Rat und liebevolle Dinweife. — 

Einkührung in die Konjnnkturlebre. Von Profeſſor 
Dr. Ernit Wagemann, Auden 1. des, Statiktiſchen Reſchs⸗ 
Amies. 161 Seiten Gebunden 1.80 Mark. In Sammtung 
Leipsi. und Bildung Nr. 255. Verlas Ouelle & Meyer, 

Koninnkturforſchung und Sonjunkturdlenſt finden in den letzten 
gen in HSiſienſchaft und Miriſchaft eine ſtarke Beathtung, ſind 20 2.. Die beßen Oitfüpelttef der Dirrſcheltorranis 

  

ſie boch geeign⸗ ſchatspraxis zu werden. Sas Vach meißt ben Lalen in die Serkialle ves Kon⸗ 
junkturdienſtes ein, indem es den ganzen Sinfengang der Kon⸗ 
junkturbeobachtung vorfübrt. Wer für die Geichichte der Kon⸗ Eiee a, ſen 0 wird an diejer 
Schrift nicbt vordeineden knnen. 

Les SVorbellrajt-. Roman. o, Seiten, brojckzert 
Bů Leinen gebunden 4.80 RM. Merlin-Verlaa, 

en⸗Saden. 
Len, Hirich ſchildert in diceiem Koman das unglüdliche Schickſal 

eines Borbeltraften. der nach jeiner Entlaſung Arpeit iucht, dem 
iedoch der perhängnisvröolle tfentbatt im Geiangnis überaft nach⸗ 
aetragen mirb. fomohl- von den Arbetligebern wie auch von ſeinen 
Slaenen, Arbeitskollegen. Die renbe Liebe ſeiner Tochter gibt 
diefem Koman eiue fieſe ieeniche Beweolbeit und ſteigert die Kon⸗ 
flikte ins rein ng vnm. örr be.. Eine Bärme und Spannung belebt die Handinna. vnn der ber Lefer nicht mehr losgelafen wird. 

„Das Natuxwiffenſ⸗ »Beltoeld der Gegenwart. Aun Lanmeninus Bißteſseſt und Sihnt. Sie Mr. 
n Sammnlung Silfenſchaft und Bildung. Band 261. Ver⸗ 
e Onelle à Mener. Sripaig- 

Die, Relattpitäts- unb Quantan⸗Theorie hat das naturwifien⸗ 
LHaftlacbe Deltdild von Grund aus Aueiicliel, Die Senntelgüber Iß Paber- ſür ben mbernen Die icben Anerlgsl, 527610 ortecff⸗ 

'aber Den modbernen enſchei erläßlich. j 
Uiches Kilfsmittel für bas Einörin, in die, Gedenkenmelt unſerer 

hold. ů‚ 

Däniſcher D. „Thetla“, 6. 10. fällig von Dänemark, Adolf 
Voigt. 

EErrrt 

  

Auc ſur Finggsſte! 
Das Hamburger Flughajen⸗Hotel in 

Fuhlsbüttel iſt ſoeben fertiggeſtellt. 

erreeeeteee 

Ditztonterhöhung der Bank von Eſtland. Die Bank von 
Eſtland hat mit Wirkung vom geſtrigen Tage den Diskont⸗ 
ſatz um ½ Prozent aufe8 Prozent erhöht. 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe 
E 2. Oktober 

Geld Brief 

  

    

Es wurden in Danziger Gulden ü 3. Oktober é 
notiert für Geid 4 Brief 
  

Banknoten 

100 Reichsmarl..... —. —, —.. —, 
100 Glotthh ...57.68 57.83 f57.64 57,79 
1 amerihan. Dollar.. —, — —. —3 
Scheck Londodndn. .25,00½ 25,00½ 25,00½ 25,00J 

Danziger Produk enbörſe vom 4. Oktober 1929 

per 100 Kito 

  
  

  

  
  

  

     

   

       

  

       
   

      

  

          
Großhanvelspretiſe Großhandelspreiſe 
——— Dangin ver 100 Hilo waggonfrei Dangi „ 

Weizen, 130 Pid. 22.00. Ackerbohnen .20.00 — 20.50 
„126 „ Erbjen, kleine .„17.00 - 22,.00 
„ bezogen (Erbjen, grüne „24.00—29.00 

Roggen [‚„, Vilttoria. ..28,00 -34,00 
„. —2 Roggenkleie. 11.75 

Gerſte Weigenkleie . 14.25 
„ ä„ Blaumohn. —. 

Futtergerſte Gelbſenf, —. 
Harer Wicken —. 
Rübſen Peluſchken         

jeigt, welche für die Naturauffaſſuna wichtigen Konſcquenzen dar⸗ 
ans gegogen werden müſſen. Außerdem unterzteht er die wichtigſten 
grundſätzlichen Einwendungen gegen die moderne thovretiſch⸗pbyſi⸗ 
baliſche Tßeurſenbildung einer Brüfung, ſo dgk der Leſer gus der 
allieitigen Beleuchtung ein um ſo klareres Bild der Forichungs⸗ 

ergebniſſe und Hypotheſen erhält. 
u A. Verianosz Kſchenr anwüetichgt Ser Sotigne fenter 
Lanias Verlagsgeſelſcha Mar b. — 'ena. r0 

1.50 RM., in Gäanzleinen 2 RM., Vorzugsausgabe 2.75 NM. 
Das Buch weiſt nach, wie unter dem Kavitalismus die Energie⸗ 

wirtſchaft vorwiegend auf dem Raubhan an den Brennſtolfvorräten 
Peruht und dak daaegen erſt die ſostaliſtiſche Geſellſchaft der Menſch⸗ 
beit geſtatten wird, die gegenwärtige Sonnenenergie hauplfächlich in 
Wärmeſtrablung. Wafferkraft und Wind zu ausreichender Euerpie⸗ 
Verforgung heranzuziebcn. Jedermann muß dieſes Büchlein leſen. 
denn keiner kann an der Frage, wie die natürlichen Energien zum 
Beſten der Menſchbeit vlanmäßig ausgenutzt werden können, vor⸗ 
üübergeben. 181 

Dr. Carl Georg Bruus, „Grunlagen und Eutwicklung 
des internationalen Minderbeiteurechts“. im Selbſtperlas 
der „Deutſchen Geſellſchaft für Nationglitätenrecht“, Berlin⸗ 
Steaglik. Grunewaldſtraße 15, Preis 2 RM. ü 

In ens zuſammenfaſſender Darſtellung Alin der Verfafſer auf 
4, Seiten eine lieberſicht über die Entwiclung des euroväiſchen 
Nationalitäten⸗ und Minderheitenrechtsproblems ſeit dem Welt, 
kriegsende. Neben dem geltenden, internationglen Vortragsrecht 
wird die Tätigkeit des Völkerbundes, der Nationalliätenkonsreſſe 
und der freien interngtionalen Sraanſfaklonen auf minberheitrecht⸗ 
lichem Gebietc in gedrängter, fomit zu informatoriſchen Zwecken 
ſehr geeiancter aßuna geichildert und einer kritiſchen Würdigung 
Uunterzogen. 5 in — 

Bitte, Platzuehmen! Eine Fiber für Reiſebefliſſene von 
Larl Lütige. Verlag Kon K, W, Schade, Feinsig, G 1 und 
Danzig 64. Preis 2.85 RM. broſchiert, 4.85 RM. Gauzleinen. 

In 938 feſſelnden Einzeldarſtellungen werden die ſchönſten, deut⸗ 
ichen unb ausländiſchen Gebiete geſchildert. Alles geſehen und dar⸗ 
geſtellt mit gefundem Sinn für Großes und Erbabenes. Geringes 
und Abſeitiges. Das Werk iſt mit 25 Aufnabmen illuſtriert. 

Der,Rene Well⸗Kalender 
Der .Reue-⸗Well⸗Kalender, iſt ein alter Bekgunter in allen 

Arbeiterfamilien. Die nächſtjährige Ausgabe liegt jetzt bereits vor, 
Er iſt mieder ein Volkspuch im wahbriten Sinne des Wortes, zumal 
ſich der⸗ O‚Sußd entſcbloſſen hat. den Verkaufspreis von 125 Gulden 
guf —.80, Gulden berabsuſetzen. Dadurch wird der „Neue⸗Welt⸗ 
Kalender“ neue Freunde gewinnen. — 

Erx erſcheint wieder in cinem farbenprächtigen Gewande und 
vorzüglicher Ausſtattung. Den Lefern werden vor allen Dingen die 
piclen gut gelungenen Bilder. gefallen, dic zum Teil in Diehr⸗ 
farbendruck kergeſtellt ſind, Er iſt auch wieder ausgerüſtet mit 
einem überſichtlichen Wandkalender. — 

Beſonderes Intereſſe werden zweifellos wiederum die unter⸗ 
baltenden und belehrenden Beiträge ſinden. So einen Aufſatz über 
—»Das Gelicht der Labpur Partn, von Di. Caon Wertbeimer, üder 
„Adol; Braun“ pon Wilhelm Soumann. M,. d. R. „Heinrich Heine⸗ 
v5on Oberſchulrat Job. Schult. „Heilkräuter“ von Dr. Friedr. Wolj. 
Strankheiten der Mode“ von, Dr. ß. Rink, und auderen mehr. 
Ficht minder wertvoll iſt. eine Reihe keiner lebendiger Erzäblungen. 

„Wandſcbmuck iſt ein Bild von Heinrich Heine, das nach einer 
üigüi Lon Karl Prahl angefertigt wurde, beigegeben. 

Auch dieſer Kalender reiht ſich würdig an ſeine Vorgänger on. 
Er iſt durch die Volksbuchbandlungen oder direkt vom Verlag   vetti 

Serdaßer chalt ken ür bas naturmiffenſchafllihe Welibild weſent⸗ 
aichen Sbyftrer wirh im vorliegenden Bändchen geboten.—- Der 

Uichen lichen Gebalt der verichiedenen Throrien berans und Aner & Ev. Hampurg 36, äu bezieben. 

  

  
 



  

  

Kr. 232 — 20. ahrhansß 3. Beiblatt bet Lantiter Voltstiun Sreitag, ben 4. Ditober 1929 

    

Sthpere Brandiattſtroyhe in Oberboden 
25 Gebäude eingeäſchert 

Das oberbadiſche Dorf Bettmaringen bei Waldshut a. Rö. 
wurde von einer Feuersbrunſt heimgeſucht. Gegen Abend 
brannten ſchon etwa zwölf Häuſer. Auch das Poſtamt war 
von den Flammen bebroht, ſo daß eine Verſtändigung mit dem 
kleinen Dorf unmöglich wurde. Die Feuerwehren der Um⸗ 
gebung ſind zur Bekämpfung des Brandes, der infolge der 
außerordentlichen Stürme raſch um ſich greift, aufgeboten. 

Das Großfeuer, das bei G. hate Südiweſtſturm geſtern 
nachmittag um 5 Uhr ausbrach, hat innerhalb zwei Stynvden 
25 Anweſen, darunter das neuerbaute Rathaus, eingeäſchert. 
Das Feuer iſt zwar noch nicht gelöſcht, doch hofft man, daß es 
lich nicht weiter ausbreitet, ſofern der Sturm nicht wieder auf⸗ 
lebt. Ein Drittel der Anweſen iſt durch den Brand vernichtet. 

Drei irrfinnige Frauen begehen einen Mord 
An ihrer Zimmergefährtin 

In der Irrenanſtalt von Kremſier in der Nähe von Brünn 
haben drei geiſteskranke Frauen ihre 46jährige Zimmer⸗ 
gefährtin ermordet. 

Der Eſſener MNaubißiberfall aufgetlürt 
Der Chauffeur geſteht — Er war mit im Bunde 

Der Raubübexſall, der vorgeſtern in We auf einen 
Kaſſenboten der Allgemeinen Ortstrantenkaſſe in Eſſen verübt 
wurde und bei dem den Tätern über 6000 Mart in die Hände, 
fielen, U ſeine reſtloſe Auftlärung geſunden. Nach Vorhal⸗ 
lung ſchwerwiegender Indizien brach der Chauffeur Goriey, 
der geknebelt im Auto Zurückgelaſſene, untex ihrer Wucht zu⸗ 
ſammen und geſtand, daß der Raub ſchon ſeit länger Zeit vor⸗ 
bereitet geweſen ſeti, und nur eine Generalprobe darſtellen 
ſollte zu'einem größeren Verbrechen, das für die nächſte Zeit 
geplaut war. In Marid wollte man einen Kaſſenbsten 
überfallen, der 40 000 Mark Lohngelder transportierte. Die 
dem Chauffeur vorgelegten Photographien von Perſouen, die 
der Tal dringend verdächtig waren, bezeichnete er als identſſch 
mit ſeinen Komplizen. Daraufhin ſchritt die Polizei zur Ver⸗ 
Dahre der Betreffenden. Es handelt ſich um vier 18—21 

ahre alte Burſchen und um den Vater eines von ihuen. 

Lanbgerichtsdirettat Hürich gefunden 
Tot im Jagsdgebiet 

Auf Veranlaſſung des Polizeipräſidenten von Stettin hatte 
ſich geſtern zur Euche nach dem vermißten Geheimrat Dr. Hörich 
ein größeres Aufgebot der Schutzpolizei, Landjäger und Krimi⸗ 

nalpolizei mit Polizeihunden nochmals in das Jaadgebiet bei 
Hohenreintendorf begeben. Am Rachmittaa uni, 4.30 Uhr 
wurde Hörich als Leiche in einem mit Waſſer gefüllten Graben 
des zum Jagdgebiet gehörenden! Bruches aufgefunden. Am 
Grabenrand lag ſein i und ein geſchoſſener Faſan. Gleich⸗ 
ſalls ſand ſich neben ihm ſein Cewehr. Der Tod pürſte durch 
Herzſchlag oder Ertriulen erfolgt ſein. Die Uhr des Toten war 
auf 5,30 Uhr ſtehengeblieben. Sofort nach der Auffindung der 
Leiche war auch der Generalſtaaisauwali am Auffindungsort 
zugegen. 

Mordbverßach am Vater 
Mit einem Knüppel 

In Olmütz verſuchte der Sohn eines Hofrales a. D. ſeinen 
Vater, mit dem er in Zwiſt lebte, zu ermorden. Die Frau des 
ehemaligen Hofrats erwachte durch das Röcheln ihres Mannes. 

Als ſie in deſſen Zimmer trat, ſah ſie, wie der 19jährige Sohn 
mit einem Knüppel auf den bereits bewußtloſen Vater ein⸗ 
ſchlug. Auf den' Alarm der Frau eilten Nachbarn herbei und 
übergaben den Sohn der Polizei. 

Der Direktor umter Mordverdacht 
Der Slandal in „Hephata“ 

Der verha te Direktor der Nernacht Hephata bei 

München⸗Cladbach hat bisher den Verdacht eines Mordver⸗ 
ſuchs an einer Kontoriſtin der Anſtalt von ſich gewieſen, ob⸗ 

wohl die eingeleitete Unterſuchung mehrere Verdachtsmomente 
gegen ihn Kutage gefördert hat. U. a. konnte der Eiftſachver⸗ 

ſtändige Profeſſor Müller⸗Heß aus Bonn bei einer Obduttion 
der Leſche feſtſtellen, daß die Kontoriſtin wahrſcheinlich einem 
narkotiſchen Gift, wie es zum Beiſpiel das Schlafmittel Lu⸗ 
minal iſt, zum Opfer gefallen iſt. 

Eiti feiner Amtolenmker! 
Er überjährt zwei Kinder und einen Arbeiter 

Am Donnerstagabend gegen 674 Uhr ereignete ſich in 

Neu⸗Babelsberg ein ſchwerer Autvunfall. Der Kartoffel⸗ 
händler Erich deye aus Nowawes überfuhr zivei Kinder, 
die ſich mit ihrer Mutter auf dem Wege zum Bahnhof be⸗ 
fanden. Ein Kind war ſofort tot, während das andere 
ichwere innere Verletzungen erlitt. Der verantwortungs⸗ 
loſe Fahrer kümmerte ſich nicht im geringſten um ſeine 
Opfer, ſondern führ in Richtung Nowawes davon. Hier 

  

überfuhr er einen Arbeiter und ſchleifte ihn 30 Meter weit 
mit ſich. — 

Heye, der bald nach ſeiner Amokfahrt verhaftet wurde, 
war ſo betrunken, daß er bis gegen Mitternacht nichi ver⸗ 
nommen werden konnte, Er wird ſich vor den Richtern 
wegen grober Fahrläſſigkeit zu verantworten haben. 

Tauben nis Mauſehniſtjehenunaler 
Die Opininböhle im Gefängnis —* 

Im Gefängnis in Smyrna ſind in den letzten Wochen. 
zahlreiche Häftlinge an Hpinumvergiftung erkrankt. Erſt 
nach langen, mühevollen Nachforſchungen vermochte bie Ge⸗ 
fängnisdirektion den Weg herauszufinden, auf dem ſich die 
Gefangenen das Opium beſorgt hatten. Die Häftlinge hatten 
vor einigen Monaten die Erlaubnis erwirkt, ſich zu ihrer J Zah 
perſönlichen Zerſtreuung Tauben zu halten. Dieſe Tauben⸗ 
gaben ſie den Verwandten mit, die ſie beſuchten. Die Ver⸗ 

  

ganges gezwungen geweſen war, ſeine Möbel zu verp 
verkauſen 

Ppuſch. 

wandten häugten den Vögelu klelne Näckchen mit Opium 
um den Hals, ließen die Tauben frei, und die Tauben ſlogen 
dann wieder nach ihren Neſtern in den Geſängniszellen 
zurück. In einem Bericht an ihre vorgeſetzte Behörde hatte 
die Gefängnisdirektion ſogar die eifrige Beſchäſtigung der 
Gefangenen mit den Tauben als einen Erfolg ihrer Veſſe⸗ 
rungsmetboden gerühmt, Die Auswirkung dleſes Erfolges 
hat ſie ſich wohl nicht träumen laſſen. 

  

Glühende Halden ſtiüüvgen ein 
Scwerer Unfan auf einer Zechenanlage 

Auf der Steinhalde der Zechenanlage Zollverein 1/IL. in 
Eſſen⸗Katernberg wurden vier Arbeiter und ein Steiger von 
plößtzlich ſich ünPenil glütenden Haldenmaſſen zum Teil 
verſchüttet. Alle fünf erlitten mehr oder minder ſchwere Brand⸗ 
wunden und mußten ſofort ins Knappſchaftslazarett nach 
Gelſenkirchen gebracht werden. Dort iſt einer von den Verun⸗ 
glückten bald nach der Einlieferung ſeinen ſchweren Verbren⸗ 
nungen erlegen. Der Zuſtand eines Maſchinenſteigers iſt ernſt, 
der der drei anderen Verungluüͤckten iſt zufriedenſtellend. 

Der„fiegende Kupimmn 
Ein Pollzeimeiſter, der ſich zu Schmugglern rettet 

Vor einigen Monalen wurde in Reval ein gewiſſer Wladimir 
Pawlowitſch' wegen Paßvergehens zu vier Monaten Gefängnis 
verurteilt. Während ſeiner „Seßhaftigteit“ ſtellte ſich heraus, daß 
mun es in Wirklichleit mit dem geflüchteten jugoflawiſchen Polizei⸗ 
meiſter Charko Radulowitſch zu tun hatle, der ungefragt von ſeinem 
Staate 450 000 Dinar „geborgt“ hatte und jeit Juhresfriſt die 
ſchöne Welt bereiſte. Da er das Zurüclzahlen vergeſſen hatte, be⸗ 
mühten ſich die Staatsanwaltſchaften aller Länder, ihm ſoine 
Schuld wieder in Erinnerung zu bringen. 

Radulowitſch legte indeſſen keinen Wert darauf, miter ſeiner 

Kollegenſchaft in Europa meue Belanntſchaften zu machen. Er war 

bereits in allen europäiſchen Hauptſtädten und ſogar am Nordtap 
geweſen, aber nirgends „ 

hatte es ihm ſo gut gefallen, mie in Reval, 

an das er auch durch zarte Bande geſeſſelt war. Da aber die jugo⸗ 
flawiſche Regierung den hartnäckigen Wuuſch H ihren Polizei⸗ 
meiſter wiederzufjehen, ſo ſollte er bald nach Belgrad gebracht 

werden. 

Das behagte ihm ganz 
din gelang es ihm, qus dem Gefängnis, das ſich im Hauſe der 

Revaler Arbeitsbörſe befindet, zu flüchten, zu einer, Zeit, als der 

Gefängnisdirektar den Wärler nach Zigaretien geſchickht hatte. Er 

U 

und gar nicht. Mil Hilſe ſeiner Freun⸗ 

ſteuerke mit der Dame ſeines Herzens auf die hohe See, wir auf 

einem Schmuggelſchiff Aufnahme ſand. Dort war er außerh⸗1o der 

haupten, die herviſchen Zeiten des „fliegenden Kapitäns, ſeien vor⸗ 

bei! Nur die Zeitungen wettern und nennen den geflüchtelen Poli⸗ 
zeimeiſter einen ousgekochten Spitzbuben. 

Ein Ehepaar geht in den Tob 

Der Wohnungsnot zum Opfer gefallen 

Eine Tragödie, die durch die herrſchende Wohnungsnot 

hervorgerufen wurve, pielts ſich in Breslau ab. Ein Reiſen⸗ 

der hatte mit ſeiner Ehefrau als Untermieter die Wohnung 

eines Muſikſtuventen innegehabt. Der Muſilſtudent hatte im 
verfloßfenen Frühjahr Selbſtmord verübt. Daraufhin hatte das 
üüi angeorbnet, daß die Untermieter ſofort die 

  

Wohnung zu räumen hätten. Der Reiſende bat, ihm ſelbſt die 

Wohnung zuzindeifen. weil er⸗ infolge des ſchlechten Apſanden, 

ſie alſo nicht einmal beim Vexlaſſen der Wohnung verkat 
durfte, ſondern ſie in einem Speicher hätte einſtellen müſſen, 

wozu ihm das Geld fehlter. ‚ 5 

Zur Unterſtützung ſeiner Bitten wies er ferner auf den 

Kräniheitspuſtand ſeiner Frau hin. Da jedoch alle Borſtellungen 

vergeblich blieben, machten die beiden heleute in ihrer höchſten 

Verzweiflung ihre bereits angekündi⸗ cht ei Selbſt 
mordes wahr. Die Polißzet fand bei ihrem Eindringen in die 

Wohnung die Frau, die eine ſtarte Doſis Veronal zu ſich ge⸗ 

nommen hatte, in ſchwervergiftetem Zuſtande noch lebend vor 

  

ſelbſt ſaß mit einem Schuß dur die Schläfe tot am Schreib⸗ 

— 
—** .— 

Sqchulhaus Rärzt wührend des Uuterrichts ein 
Kinber umgelömmen — 

n dem kleinen Orte Bhilſa in dem indiſchen Staate 
öů Cwalior ſtürzte während ves Unterrichts das Schulhaus ein. 

ahlreiche Kinder wurden unter den Trümmern gegraben. 
    23 Kinder und der Lehſer erlitten ſchwere Verletzüngen. ů 

     

     

ſprang in ein Motorboot, das für ihn bereltgehalten ver und 

Reichweite der polizeilichen Fangarme. Wer lönnte da noch be⸗ 

te Abſicht eines Selbſt⸗ 

und ließ ſie ſofort ins Krankenhaus ſchaffen. Der Ehemann 

14 Schultinder konnten nür nochals Leichen geborgen werden 

er ſitzt Mädchen von Aitobrs 
Verirrte Triebe — Zahlreiche Unfälle auftzellärt 

Eine neue Abart jener Meuſhen chüben dle inſolge ihrer 
perirrten Triebe anderen Menſchen Schüden auladlan over fle 
ſogar zu verletzen ſuchen, ift in Neuyort aufgetaucht. Seit 
Wochen war es aufgefallen, daß ſich vom Verded der Autpbuſſe 
tödliche Abſtürze, igeſſhetn ie nicht nuf die üblichen Ver⸗ 
lehrsünfälle zurtageführt werden konnten. Die Kriminal ; 
olizel nahm deshalb eine unauffällige Beobachtung der Auto⸗ 
niſſe vor. Einer ver Beamten beobachtete boleichen eines 
ahes, wie ein junger Mann an einer verlehrsreichen Stellz 

ein, Mäpdchen, das unmittelbar neben dem Gelänver des Ver⸗ 
detls ſtand, mit einer jähen Wendung herunterzuſtoßen ver⸗ 
luhey Der Beante ſtürzte hinzu und verhinderte im letzten 

iugenblic das Unglück. Er ſtellte aus ven Perſonalten des 
Täters feſt, daß es ſich um chien arbeitsloſen Schneider han⸗ 
delte. Der Schneiver geſtand, daß mehrere tödliche Unfälle 
dieſer Art auf ila ſchen Wuaühren, ſelen. Er habe aus einem 
ihm ſelbſt unerkläürlichen Drang gehandelt. 

Widmter im Kuukuſus 
In der Laydſchaft Oſſetien im Kaukaſus ihat ſchwerer Hagel⸗ 

ſchlag kataſtrophale Folgen gehabt. Die Ernte iſt in den 
meiſten Kreiſen des Gebieles vollſtändig vernichtet worden. 
Etwa 800 Bauernhöſe haben ihr ganzes Gelreide verloren. 
In der Umgegend von Rowoſibirſt in Oſtſibirien iſt am 
25. September zum erſtenmal Schnee geſallen.   

Die neue Moſelbrüche bei Zeltugen 
In dem berühmten Weinort Zeltingen an der 
Moſel wurde letzt die neue Brücte eilnge⸗ 
weiht. Mit einer Geſamtlänge vun 270 Meter 
und einer Ausdehnung des iüiſtrenie Briik⸗ 
kenbogeus von 60 Meter, iſt ſie die neun⸗ 
zehnte Brücke, die bisher die Moſel über⸗ 
ſpannt. Wie erinnerlich Kin dürſte, wurde 
der Bau der Brücke ſeinerzeit von den frau⸗ 
zöſiſchen Beſabungsbehörben unterſagt, der 
daher erſt nach der Räumung vollendet 

werden konnte. 
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Schlimmer uls ein Raubtier 
Ein Mäbchen geſchlachtet 

In der kleinen Stadt Adabaſar in Nordweſtanatvlien hat 

zein Tſcherkeſie, der ſeit langen Jahren einen Streit um ein 
Waldgebiet mit dem ſtaatlichen Förſter Subhi hatte, einen 
ſurchtbaren Racheakt begangen. Während einer Abweſen⸗ 

heit des Förſters draug er in deſſen Haus ein und ſchlach⸗ 
tete dort Sußhis kleine Tochter in beſtialiſcher Weiſe buch⸗ 

ſtäblich ab. Daunn verſtreute er die Leichentetle im Hauſe, 

begoß alles mit Petroleum, legte Feuer an und verſchwand. 

Nachbarn retteten das Haus vor völliger Vernichtung und 
fanden bii der Löſcharbeit Teile der Leiche des kleinen Mäd⸗ 
chens. Eine Abteilung Gendarmerie hat den Mörder nach 
tagelanger Jagd in den Wäldern gefaßt und verhaftet. 

sraun und schwarz 
ö Boxcalt 
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Dongörgens b.-G.⸗Sieg in Kölns 
Etöffnung der Winterboxſalſon in der Rölner Rheinlandhalle 

Die Kölner Mbeinlandballe eröffnete am Donuerstag 
ibre Winterboxſalſon. Die beiden einleitenden Kämpfe 

enbeten mit dem Siene der, deutſchen Boxer, Dem Belgier 
Godart unterltef in dem Treffen gegen Jalkob Dom⸗ 

rgen.-nach ztemlich ausgeglichenem Kampf eln Tlieſ⸗ 
Hiü i LPats Disqualifikation zugunſten des. 
Kölners zur Folge hatte. 

Einen ſchönen Kampf lieſerten ſich Franz Diibbers 
Und Ler Guglander Crovon., Der techniſch und tartiſch 

üüberragende Dübbers errang Linen klaren Punktſieg, nach⸗ 
dem er den Engländer wieberholt am Boden hatte, Dübbers 
war in vorzüglicher Form, ſo daß ſich ihm für den Titel⸗ 
kampf mit Gohres im Federgewicht die beſten Chancen er⸗ 

öffneten. 
Seinen erſten Kampfenach lauger Panſe konnte der deutſche 

Mittelgewichtsmeiſter Hein Domgörgen zu dem er⸗ 
warteten Erſolg geſtalten. Sein Gegner Ebdie Parter 
(England) war unſerem Meiſter überlegen, zeigte aber bei 
weitem nicht die techniſchen und taktiſchen Fähigkelten Dom⸗ 
görgens, der trotz ſeiner läſſigen Kampfesart in allen fünf 
Runtden leicht üÜberlegen war. In der fünften Runde hatte 
es den Anſchein, als ſei Domgörgen ſehr ermüdet und ſo kam 
dann plötzlich das Ende für die Zuſchauer überraſchend. Auf 
einen linken Haten mußte der Engländer zu Boden und ſich 
auszählen laſſen. 

Evſt Seoti- Schmeling 
Weltmeiſterſchaftskampf im nächſten Jahre 

Nach einem PNunktſlege über den Argentinier Campolo 
iit Englands Schwergewichtsmeiſter Phbil Scolt bei der 
Neuhorker Boxtommiſſion wegen eines Weltmeiſttrſchaſts⸗ 
kumpſes mit Jack Shartey vorſtellin geworden, natürlich 
mit negativem Erfolge. Die Kommiſſion lteß den Euglän⸗ 
der wiſen, daß darüder erſt zu reden ſei, wenn der Kamp 
ſhenſe ber amte ütauſiehen ht hat. In bezug darau 
kußerte der amerikanſſche Weltmeiſterſchaftskandidat Jack 
Sharkey: „Es iſt lächerlich, davon zu ſprechen, Schmeling gehe 

  

Scott aus dem Wege. Schmeling hat Risko geſchlagen, der 
Siege über mich und Scott aufzuweiſen hat, Schmeling hat 
weiterhin Paolino beſiegt, der Solt dusgeknockt hat, warum 
aiſo ſoll, Schmeling vor Scott kneiſen? Schmeling iſt der 
Mann, den ich (Sbarkeyſ im Weltmeiſterſchaftskampf zu 
ſchlagen habe.“ „ 

In amerikaniſchen Fachkreiſen rechnet man damit, daß 
das Treffen Schmeling—Scott im Lauſe des Winters in 
Florida aind der Kampf des Siegers mit Jack Sharkey um 
den Weltmeiſtertitel im Frühſommer in Neupork ſtattßindek. 

  

Das Lied vom bruven Hahmann 
Eude einer Amerikafahrt 

In den,jetzt vorliegenden Berichten der Neuyorker 
Preſſe über den Kampf zwiſchen LUudwig Haymann 
und feinem K.o.⸗Bezwinger Tuſſi 1P0 bekommt der Baver wenig ſchmeichelhafte Worte zu bören. „The 
New Vork⸗Telegramm“ ſchreibt u. a.: — 

Nachdem wir Haymann geſehen haben, wundert. es uns, 
daß. Mar Schmeling vor ihm ausgerückt ſein ſol. Wir nehmen vielmehr an, der „Deutſche.„ Dempſey- hat nur hnman gehandelt. Er würde Haymann init jedem Schlage Ins Land der Träume beſbrdern. Iu ſeinen Gunſten muß nheſaat werden, daf Haymann verfuchte zu känipfen, aber er gehört nicht in denſelben Ring wie Griffith. Man ſagt, er wäre vor zwei Jahren beſſer geweſen. Das muß auch der Fall ſein, denn es iſt unmöglich, ihn ſich noch ſchlechter 
zut denken als gegen Griffith. * 
Im „New Norker Evening⸗Jvurnal“ iſt zu leſen, daß Griffttb mit Hanmann machte, waß er wollte. „Der Deuiſche war eine ſich langſam bewegende Schießſcheibe. Es würe beſſer, wenn er dem Boxen ſernbleiben würde. 

  

Europas beſte Stubhochſpringer 
um zweiten Male nach dem Norweger Charles Hoff, der im Jobre 1025 auf eine Sprungböhe von 4,5 Meter kam, iſt 
1einem Europäer, dem Finnen Lindroth geglückt, die „. Meter⸗Greuze zu überſpringen. Er kam über 401 Meter, alſo 2 Zentimeter höher als der in dieſem Jabre von dem Hallenſer Wegener aufgeſtellie deutſche Rekord. Vor 
Wegener, der lomit an vierter Stelle rangiert, kommt noch der Schwede Lindblad, der im vergangenen Jahre genan 
Meter ſchaffte. Zur Elite der europäiſchen Stabhochſpringer 

gebören auch der Franzoſe Ramadier mit 396 Meter, der 
Däne Peterſen mit 3,05. Meter und der Ungar Karlovits mit 3,91 Meter. Die Sprungböhe von 330 Meter wurde bis⸗ ker von den Schweden Nilsſon, Tiren und Rydberg und dem Tſchechen Witkowſki erreicht. Was nachher kommt, iſt ſchon nicht mehr Extratlaſe. Aber was will all dieſer Höortſchritt beſagen gegenüber den „Kletterkünſtlern“ der neuen Welt, ſyrangen doch allein in dieſem Jahre dreizehn Amerikaner über vier Meter. Hice trennt uns noch eine weite Kluft, die aller Wabrſcheinlichkeit nach auch in den nä K noch nicht überbrückt werden Dürſte in den nächlen Jabren 

   
Der, dentſche Arbeiterraß- and Kraſiſahrer⸗BuündSolj⸗ Darität“ zäblte am . Dezember 18 aut Statiſtik 000 Mitalieder, In der Zeit vom 1. Januar bis 31. Mat. 1929 ſtieg dies Mitgliederzahl um 17000 auf. 265 000. Im Monat Juni wurden aber fogar 50 000 neue Mitglieber gewonnen 

und der Bund hat nun 315 000 Mitglieder. Der für den Mitgliederzuwachs für das Jahr 1999 norgeſehene Beſtand von Aoh Bundesabzeichen reichte nicht aus, denn es wur⸗ den ghkein im Iuli und Auguſt üäber 50 0060 Abzeichen an die Orisgkagpen verſaudt. Entſprechend der Mitgliedersahl 

  

  

ift auch Sie Auflage der Bundeszeitung geſtiegen. Sie be⸗ teug- am Sepiember 320 000. Die Zeitung derürbeiter⸗ raß⸗ und Kraftfahrer hat unn hie höchſte Auflage von allen 

  

Enrupumeißer Senon ſchlänt Laffineu- 
Ceuer, Belgiens Earopameiſter imt Weltergewicht, hatte wü, ‚ is D iſter dieſer fäbsn üg Lahn de ar, ee,Gere, er ene 

ü‚ jen den Geſterreicher Hana mit Exfolg verteidigt 

  

     

   
per vom Püblikum unter ſtürmiſchem 

  

  

batte, tonnte ls r zehn Runden einen mappen Puuſlehsſuten 

würde. 

ODeitſg-ſcweizeriſher Voräampfabend 
aud, in Bern ſtatl. Es war der, Veranſtaltung ein großer 
rfßolg beſchieden. Spannende Kämpfe und ein ausverkauſtes 

Haus krugen dazu bei⸗, b 
Den drel internationalen Begegnungen mit Boxern des 

deutſchen Arbeiter⸗Athletenbundek gingen 
Schwelzer Boxer unter ſich voraus 

u 
EERERREREER in-i    
   

  

(Leipzig) ſiegte nach Punkten über Gug. isbersg (Bern), 
U0PüWa (Nürnberg) verlor gegen Dielter Lenz⸗ 
büuerg) nach Puukten, Voit e zwang ſeinen Gegner 
Wieland (Bern) in der zwellen Runde zur Aufgabe. 

  

— *** 

Muſikreiten der Reit⸗ und Fahrſchule Kiimer ů‚ 
Als Anftakt der kommenden Wluterſaiſon veranſtaltete 

die Reit⸗ und Fahrſchule Kißner, Langfuhr, am Mittwoch⸗ 
abend eines der in Danzig traditionell geworbenen Muſik⸗ 
reiten. An dem Muſikreiten, beteiliaten ſich 18 Damen und 
Herren. Etwa zwei Stunden lang würde die große Quadrille 
im Schritt, Trab und Galopp geritten. 

roteft aufgenommien⸗ 

fünf Kämpfe 
Die internativnalen 

fämpfe wurden zu je fünf Ründen vorgeſehen. Berndt   

   
   

nachmittags 5 Uhr. 

Frklſtuahmeiſterſchaften ber Schwerrthleten 
Ringen und Gewichtheben am Sonntag 

Die Beteiligung an den Freiſtaatmeiſterſchaften im Rin⸗ 
jen und Heben iſt recht gut. Krotz vorheriger Ausſcheidungs⸗ 

kämpfe treten noch 35 Ninger und Heber in den Weitbewerb. 

  

    
    

Jür die Schwerathletenbereinigung Danzig, Ohra und.Nen⸗ 
ottlatbetämpfen 16, für den Athletenklub „Gigantea“ 19 

„Mann. Im Eltegengewicht (106 Pfunds ſind im Gewicht⸗ 
heben bei den Ausſcheibungskämpfen gute Leiſtungen er⸗ 
zielr worden, Kock und Engler, die in die Entſcheidung 
kommen, dürſten gut 160 bis 170 Pfund ſtoßen. Sehr aute 
Leiſtungen dürfte es im Schwermittel⸗ und Schwergewicht 

boeben. Such 07, Müntz und Großmann „Gigantea“ dürften 
Lbenfalls im beibarmig Stoßen die 240-Pfund⸗Grenze er⸗ 

Ein inlernatlonaler, Pen zwiſchen Arbelterſy 5 

  

reichen, ———— ů 
IAm Ringkampf wird es ſehr eiſrig zugehen. Im Fliegen⸗ 

gewicht ſind vier, im Bantamgewicht drei Mann fürs Rin⸗ 
gen gemeldet. Die ſchärfſte Konkurrenz dürfte es im Feder, 
gewicht geben. Hier finden wir Palm, Wendt, Archimowitz, 
Dioſchuß und andere, Falls Wendt nicht zu ſchwer ſein 
lollte, ſo bürfte Archmowitz zu den erſten Siegern zählen. 
Im Leichtgewicht und Leichtmittelgewicht iſt der Kampf voll⸗ 

  

   

   

      

     

     

          

e 22 

ö Jopan-Deutfehland 
Leichtathletik⸗Länderkam 

—. aun 5 und 6. Stioberd 

„„Am kommenden Sonnabend und Sonntas 
wird der mit Spannung erwariete Leichi⸗ 
nthletitkamp,, Deutſchland⸗Fapan in 
der Hauptſtadt des Landes der aufgehenden 
Sonne ausgetragen. Unſer Bild zeigt einige 
der beſten japaniſchen Leichtathleten, und zwar 

„den Langſtreckenläufer Timura (1), den Weit⸗ 
lpringer Tenambe (2), den WAlhemn 

PNikt (3/, den Kurzſtreckenläufer Aizawa (h, den Mehrkämpfer Toki den Stabhoch⸗ üpringer -Kekazama (0], den Meiſter im Kugel⸗ 
ſtoßen und Diskuswurf Okita (7) und den 

Weitſpringer Oda (8). 

  

kommen ofßen. Aus dem Schwermittelgewicht Such O7—Oroß⸗ mann (G.) bürfte Großmann als Sieger hervorgehen. Im melber en ſcht baben Klein und Müntz („Gigantea“) ge⸗ 
meldet. 
., Die Veranſtaltung findet am Sonntag im Café Derra 
ſtatt. Das Heben beglunt vormittags 0 Uthr, das Ringen 

  

    

  

„Daniels will gegen Bonaglia boxen ‚ 
Gipfy, Daniels wird am 18. Oltober wieder in Turlit tin den Ring gehen und gegen den Europameiſter im Halb⸗ 

ſchwergewicht Michele Bonaglia boxen. ů — 
  

Das größté Schuhwarenhaus 

ů 
  

      g 

     

.



  

29. Fortſetzung. 

Diesmal hatte er zugebört. Als ſie fertig war und ihn 
lauernd aublickte, ſagte er: „Du ſollteſt mit einer ſolchen 
Freundin nicht verkehren.“ 
ſeinem Tuch über den Handrücken. 

„Siehſt du? Du verachteſt mich. Sag' es doch laut! Och 
ſehe es dir la an.“ Ihre fiebernden Augen ſprühten auf. 

Seine Hand glitt flüchtig über ihre fieberfeuchte Stirn. 
„Ruhig, Kind. Bich triſſt es ja nicht.“ 

„Sie warf ſich mit einem wilden Schluchzen zurück. „Ich 
wüßte es. ja.. ich wußte es ja.. “ 

Verwirrt ſah er auf das fiebernde Mäbchen. Warum 
errette ſie ſein Urteil über ihre Freundin ſo? Im Aleazar 
kam ſie doch auch nicht nur mit Gentlemalt zuſammen. Plötz⸗ 
lick fiel ihm ein, daß dieſer Kiewening damals, als er ins 
Alcgzar flüchtete, an ſeinem Tiſch geſeſſen und ſich ſmmer 
wieber an ihn herangedrängt hatte. Und dann war Blinſky 
zu ihm gegangen — ob ſie eiwas wußte? Ein unbehagliches 
Gofühl überkroch ihn. 

Marthas Schluchzen war verebbt, Ihr Geſicht kam unter 
der Decke vor, und ſie verſuchte zu ſcherzen: „Nun habe ith 
wohl eine rote Naſc von dem dummen Weinen?“ 

„Di haſt ſehr naotß michr erzählt. Aber ich habe das Ge⸗ 
fühl, datz du mir noch nicht alles erzählt haſt.“ „ 

MNicht alles?, Ibre Augen weitelen ſich angſtvoll, 
Er beugte ſich ber ſie. „Du verbiraſt inir etwas.““ 

Jcetztz ba ſie alles ſagen follte, fühite, ſie ſich feige wer⸗ 
den. „Ich verberge nichts .., ich ...“ Mutlos legte fie 
ſan Kopf auf das Kiſſen. „Ich habe dir nichts mehr zu 
anen. 

„Diesmal fyrichſt du wahr. Du haſt mix uichts mehr zu 
ſagen; denn ich weiß nun alles. Du biſt diefes Kieweniug 
Gehilfin, und du halt auch mich beobachtet. Iſt es ſo?“ 

ESic blickte furchtfam auf, „Es iſt ſo.“ ü 
Grotteck ſtand auf. Er fühlte, wie ſich ein Netz über, ihn 

legte, „Und — wie weit iſt dein Chef nun informiert?“ 
„Ich ſchwöre dir, ich habe es nur übernommen, damit es 

nicht jemand anders bekam. Nie hätte ich dich ihm preisge⸗ 
geben, nie. .. nie ... nie. Ith liebe oͤich doch. Fühlſt du 
das nicht?“ — 

„Was weiß er nun von mir?“ 
„Nichts. Er hat mich gegnält und ausgeforſcht, er hat 

mich beleidigt und mir Entlaſſung bedroht. Kurt, glaube 
wäir, und wenn,ich auf der Folter gelegen hätte, ich hätte 
nithts verraten.“ 

„Was war denn zu verraten?“ 
„Nichts. Es liegt nichts gegen vor.“ 
„War es das, was dnu in meinem Brief andeuteteſt?“ 
„Ja, er ſcheint“ von anderer Seite etwas gehört zu 

haben.“ ů 
2—— E er ſchuell. 

ith,micht'., Ich wollte dir nur raten, feh. dich 
0 i Dann iſt Er auf 

‚ 

     

      
    

           
    

   

  

   

vor! Odexs 
deiner Seſle⸗ 

„Danke ſchön. 
„Wirſt »du nun wiederkommen?s 

Grotteck zog ben Mantel an. „Das weiß ti t 
ich weiß daß bu Hilfe branchſt. Ich nehme an, daß du! 
alles im Fieber geſprochen haſt. Ich muß es annehmen, 
Du mußt hier heraus, ans dieſer Bube und aus ber Stadt, 
Ich gebe dir Geld, damit du in ein ſtilles Schwarzwalddorf 
Aielen kannſt, ſobald es der Arzt erlaubt. Deine Nerven 
müſſen ſich wieder erholen.“ —5 — 

„Du willſt' mir Geld geben?“ ů. K 
Er zog die Brieftaſche und legte mehrere: Scheine hin. 

„Das wird fürs erſte reichen, denke ich- 
Mit einem Ruck ſaß ſie aufrecht. „Wohe⸗ 
Geldꝰ⁊,. 

„Es ſiel vom Himmel,“ ſaste er⸗ruhig, —— 
Entſetzt ſchlug ſie die Hände vor die Augen. Dann biſt 

du es alſo doch!“ ſchrie ſie plötzlich auf. ** 
Draußen vor der Tür gab es ein kurzes Stolinern, als⸗ 

wenn ein Menſch-über die dort aufgeſtapelten Pappſchachteln 
gefallen wäre. ů 

„Werden wir hier belauſcht?“ Abéxals er die Tür 
öffuete. war niemand zuſehen. Er ſchloß 15 wieder. 

„Nun will ich gehen,“ ſagte er mit tonloſer Stimme. 
„Wohinss?s?: „ 
„Das wöit ich nicht.“ —* ů 

„Es iſt uoch nichts verloren ..“.. 
„Ich fürchte, es iſt mehr verloren, als du ah 
„Kaun ich dir nicht wenigſtens einen Rat g ů 
Dein. Ich brauche keinen Rat von dir.“ —5 
Sie zuckte zuſammen. Ein ſchlimmes Lächeln ſtand plötz⸗ 

lich in ihrem geröteten Geſicht. „Wenigſtens kannſt du jetzt 
nicht zu ihr gehen,“ ſagte ſie befriedigt. 

Seine Haltung war wieder geſtrafft. „Wen⸗; 
Fräulein Rebmann?“ —** 

„Zu ihr. zu dieſer Broderſen in ihrem Autol“ Sie lachte 
ſchadenfröh. Sie war ihm gauz freimd. 

„Und warum ſollte ich nicht?“ e, 
„Weil ſie nicht da ſind. Weil ſie in Paris w 
Eünen⸗Augenblick ſah es ans, als ob er ſich auf ſie werſ 

  

    

  

it du: das 

      

   

    

   

  

  

ven Sie, 

   

    

    

wollte. Aberzer erkannte blitzſchnell an ihrem wärtende⸗ 
Geſicht, daß ſie iht, Kelogen Hatte Natürlich, ſie hatte I 

   ihre Verbindunge 
„Sute Nacht.“; — 
Sie ſah ihm nach, wie er zur Tür ging, wie er 

jchritt. Da erſt ſchrie ſie ſeinen Namen. Er hörte ſie ga 
nicht. ſtolperte im Korridor über eine Schachtel, und wun⸗ 

derte ſich uur. daß- der vorſichtige Hausherr. die Flurtür 
offen gelaſſen hatte — — * 

Martha Rebmann ſprang von ihrem Lager, als ſie die 
Tür zufallen hörte. Was hatte ſie getan. Er mußte zurück. 
Sie lief fiebernd bis zur Tür, aber ſie mußte ſich an den 

   
    Türrahmen klammern, um nicht umäufalle 
ſie in die Knie. ů—— 

Sie rief nach dem Wirt. Er, mußte ihm 
zurückholen, damit ſie alles ſagte, was u 
ſprochen war, Samit er nicht öi ſchlecht 
damit er nicht zu der äandern gin ſi 

„Dekepper!“ rief ſie ächden 
hockte doch jonſt wie ein Narr 
Tür. ů ů 

Als keine Antwort kam, ric 
die Wände geſtützt, wankte ſi 

Langſam ſonk; 

  

    

   
   cuf. Ki 

ohnung. 

  

die- kleine W. 
Niemand war da. 

Er, wiſchte unwillkürlich mites. 

würde es gerſchtet ſe 

S2 

  

   

    

    

    
       Daa hegriff. ſie. daß er-daußen getauſcht hatte, daß er aus 

bran Worten die Beſtätigung gehört hatt⸗ dem A 
      

blick, als Kurt Grotteck ihr Geld zu ihrer Geneſung gegeben 
batte. Und ſie hörte deuklich ſein Stolpern draußen wieder, 
als er fortging. Er war ſchon unterwegs. 

Weinend ſank ſie hin, als ſie alles begriſſen hatte. Ihre 
Stirn ſchlug auf, den kalten Boden. 

„Aus . . , Ele brachle immer nur das eine Wort hervor. 
„Aus . aus.“ 

iE — 

In der Abenddämmerung des nüchſton Tages durchfuhr 
Grotteck die Vororte von Woris, Er hatte, die lebte Nacht 
2 Atongchlte! am unoch Jein Zinmmer he 10 Be⸗ 

nſton , wo er immerrnoch ſein Zimmer hatte, Be⸗ 
kannte zu trefſen. Trotzdein er keinen Schlaf gefunden 
hatte, und trotz der Anſtrengung der Reiſe fühlte er ſich 
Ke, und zäb, Anbervilllers flitzte vorüber, dann kamen 
die Vorpoſten der großen Sdabt und endlich der Oſtbahnhof, 

Draußen nähm er; ſich par, keine Zeit, nach einem an⸗ 
ſtändigen Hotel zu ſuchen. Er: warf ſeinen Koffer einem 
ſchmutzigen⸗Jüngling zu 100 ſolgte ihm über den Rlatz in 
Vie lelgucgſa⸗ Haus, däs wie alle andern Häuſer des 

ertels- ausſah. — ——* 
Mionfteuvan dem das gekränſelte⸗ Haat und der ſchwu 

Piuſ, Schtnniegenb fi. Sarſheſ, pu, auſſehoben fel „ ſv. g˙ ufgel un ſei. 
Grreuſet'e ſich aiibihtt, 5 dem behentert u 

onſieuir war!! „daß' es gerabe heute in Un⸗ 
ordnung ſeſl. Ab⸗ Morgen, ivomöglich noch in der Nacht, 

in Madome würde ſelbſt das Rötige 
veranlaſſen, oh es ſollte aſt nichts ſehlen — brigens zahle 
man hier im vpraus. Als Grotteck bas Geld hingelegt hatte, 
begann Monſlenrs Verszwelflung über das fehlende Telephon 
gefährliche Formen anzuhehmen, beinahe hätte er ſeine 

    

   

   

  ſchhuée Frifur zerſtört. Als eine Art Erſatz dräugte er 
ſeinem Waſt den Vergnilgungsanzeiger auf — er war acht 

ů• —4 *---v- — 

In Enryopa békommt man das Gürteltier nur gelegentlich 
in zvologiſchen Gärten zu Geſicht.“ Dieier harmloſe, fried⸗ 
liche Inſektenfreſſer, der in ſeiner füdamexikaniſchen Heimat 

die Rolle unſeres Jaels fylelt, iſt ein Schnüffler und Wüh⸗ 
erteidigt ſich paſſin und iſt wenig; empfindlich gegen 

ſchmerz.“ Viel Wiſſenswertes welß Hans Krieg, das Mit⸗ 
euitſchen Gran⸗Chaco⸗Expeditfon, in der „Zeit⸗ 
Morphologié und Oekologie der Tier“ über dieſes 
Tierchen und ſeine zahlreichen Abarten. it berſch⸗ 

ten. Die eine Gattung, das Borſtengürteltier, wird in der 
Landesſprache Pelubo, das Haarige, genannt ů 
Sein Revier ſind die weiten, bei der extenſüiven Landwirt⸗ 

ſchaft' ſibwach bewirtſchafteten banmloſen Kamps in Argen⸗ 
linien und Braſilien, doch wird es durch die fortſchreitende 

1 Es wird ebenſo von Hun⸗ 
nFleiſch gern eſſen. 

     
    

   

    

   

       
   

    

      
     

      
     

      

  

   
   

   

    

  

  

ren leßz 

  

    

  

     
   

   

   

fieben ‚ * 
h raſch,ein, die ſändg, u. ſich flach 

au ch unh ſchützen, ſich durch ihten Güttelpanzer, 
mauche ſucheih ihr Heil in der Flucht, andere wiederum rollen 
ſich wie ein' Igel zu einer Kugel zuſammen, nie aber beißen 

  

ber kratzen ſie ihre Verfolger, ohwohl ſie ſporenbewehrle 
Zehen, beſitzen. 
Seßzt ein verfolgtes Börſtengürteltiet ſeinen Panzer 
ringszm auf den Boden auf, veiſt dies zwar eine wirkungs⸗ 

gegen Hunde, Füchſe und Raubvögel, nicht aber 
en. Die zahlreichenJungenfentwickeln ſich alle 

igen Ei, ſind alſo gewiſſermaßen Zwillinge. 
ſchlechtlich. Läßt man ein. gefangenes Tier⸗ 

Irki, daun läuft es auf der Suche nach 
rnd ziel⸗ und planlos umher und ſtößt 

     
     

    

 
 
 

 
 
 
 

volle Abwe 

     

      

  

peſeſſen, irgendeinen 
inden.) — — 

er eine Schüſſel Milch, 
unbeauemen Lage gut 

'e Indianer in aufrecht⸗ 
ſeten en gaan Narne einiget 

Erdſchicht iſt, in oͤle es ſit nwühlen kann. Nach einigen 
Wo en; iſt es gentigend fett und wird geſchlachtet. 

Fu der Markthalle von Röſaxid de Santa Fé kann man 
latige Reihen, davon, an den⸗Schwänzen aufgehängt, ſehen⸗ 

         

  

        
    

—— el als Delitateſſe 
Gütiteltierbraten, eine füb amerikaniſche Leibſpeiſe 

  

Tage alt — und VBillette für La Perrugque ruuge, Es ſei 
nur eln geringes nachzuzahlen und der Komiker ein Genie, 
Uebrigens ein guter Freund von Madame, und wie elegant! 
Er trug nur Hüte aus London. 

Mühſam machte ſich Grotteck frei. Auf dem Boulevard 
de Strasbourg wartete er an der Halteſtelke eines Auto⸗ 
buffes, bekam eine Karte mit einer Nummer und ſtieg in 
lun teidite Gefährt ein. Er hatte keine Ahnung, wohin es 
ihn trug. 

Es war ia auch gleichgültig. 
Broderſen. 

„Er blieb auf der äußern Plattſorm ſtehen, in das Ge⸗ 
wühl der Wagen und Paſſauten blickend, auf die Tiſche · vor 
den Cafés, auf das bunte internationale Durcheinanber. 
Man hörte aͤlle Sprachen und ſah alle Hautſarben. Paris 
war ein Schuttabladepiat Enropas geworden. Eine kleine 
bürünette Dame, geſchickt angezogen wie alle hier, blickte den 
großen blonden Mann herausſordernd an und machte ihm 
Avancen. Als ſie kein Entgegenkommen fand, wandte ſie 
ſith einem zühneſletſchenden Nigger zu, der zwiſchen feinen 

Hier irgendwo war Inge 

vwulſtigen Lippen eine Zigarre von Bananengröße balaneierte. 
Am Turm Saint Jacques ſtieg er aufs Geratewohl aus. 

Alttos ſuhren in vier, fünf Reihen nebeneinander in un⸗ 
unterbrochener Folge. Wie kam hier eigentlich ein Fuß⸗ 
hänger über die Straße? Endlich wagte er es, wand ſich, 
andern folgend, hindurch, und bog drüben in die Rue de 
Rtvolt ein. Er aing die Kolonnaden entlang, mit einem 
Seitenolick auf die mittelalterliche Kirche von Saint Ger⸗ 
main L'Auxerrots, die wie eln Geſpenſt in die Gegenwart 
ſah. Alte Schulerinnernugen tauchten auf: hier hakte man 
die blutige Bartholvmänänacht eingeläutet. Wie oft war 
gier das Sianal zu großten Schlächtereien gegeben worden! 
Dede Stadtgegend in Paris hatte ſolche Erinnerungen. 

Fortſetzung folgt.) „ 

  

Zchn ahte 
Univ erfitũt Riga 

Die Univerſität Riga beging 

die Feier ihres tbfährigen 

Beſtehens. Die deutſche Reichs⸗ 

regierung ſtiftete ⸗hierzu eine 

wertvolle Jublläumsgabe. 
5** 

    retf e 2——%— 

  

Durch ihren Fettreichtum ſind ſie eine geſchätzte Delitateſſe, 
ſie haben aber, mit Ausnahme der Kugelgürteltiere, einen 
eigenartinen Geſchmack. 

Das Rieſengürteltler, das eine Länge von anderthalb“. 
Metern erreicht, iſt recht ſelten und ſindet ſich noch am ehe⸗ 
ſten in den unberührten Flußlaudſchaften des Paraguay. Es 
wühlt zablreiche große Löcher, in den lockeren Boden, in die 
ſogar ein Menſch hineinkriethen kaun. Da es nur in der 
Nacht hervorkommt und Baum⸗ und Buſchbeſtände bevor⸗ 
zugt, bekommt man es nur ſelten zu Geſicht. Es verfügt 
über eine ungeheure Muskelkraft, ſo daß oft zwe: Männer 
es nicht überwältigen können. 

Das Gegenſtück iſt das kleinſte Gürteltier, die Gürtelmaus. 

Das Kugelgürteltier ſucht ſeinen Schutz gegen Verſolgung 
durch Zufammenrollen, wobei es durch das plötzliche Zuſam⸗ 
menpreſſen des Körpers die Luſt mit einem fanchenden, 

ſchuaubenden Geräuſch ausbläſt. Nach einiger Zeit rollt es 
ich wieder auf, läuft weiter, kann aber leicht eingeholt wer⸗ 
en. Es ſucht ſich in: von fremden Tieren gegrabene Boden⸗ 

löcher zu retten, aräbt aber ſelbſt keine. Bein Gehen ſtelzen 
die Tiere auf den Krallen der ſteif gehaltenen Füße, Ihr 
Fleiſch wird von den Indianern am meiſten bevorzugt. 

Wie man ſich eine Jacht baut 

—* Die „Orion. ———— 

Im Neuhorker Hafen liegt ſeit Linigen Tagen, die größle 

  

Privatjacht der Welt, die „Drion“, nachdem ſie ihre Jungfernreiſe 

von Kiel nach den Vereinißten Staaten auf dem. Umwege über 

Kuba glüt ich beſtanden hat. Da deütſche Arbeiter'-ſie, gebaut 

haben, dürſte es ſich auch intereſſieren, wem das neue Schiff, das 

1000 000 Dollar gekoſtet hat und auf' das großzügigſte eingerichtet ü 

Und ausgeſlattet iſt, eigenllich gehört und womit es bezahlt worden. 
iſt. Eigentünier der „Orion“, die ſelbſt in den an maͤnche Dinge 
gewöhntein Neuyorker Millionärskreiſen Auſſehen. erregt, iſt der 

Deulſch⸗Amerikaner Julins Forſtmann, Inhaber der Wollfabriken 

Forſtmann & Hofmann in. Paſſaic, derſelben. Fabriken, die. vor 

nicht zu 045 Zeit viel durch ihre Lohnſchikanen und offene Ar⸗ 

  

beilerſeindlichteit von ſich reden machten. Die zur Verzweiälung ⸗ 
getrirbenen üuté gri zu. Streiks, die ihnen aber dank der Hilfe 
der Behörden nur geringe Erfolge brachten, ſo daß ſie geſchlagen 
und gedemütigt nach mönatelangem Streik —ieder zu ihren A⸗ 
beitsplätzen züurückkehren mußten. * ů ‚ 
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Von Ro⸗ 
vom kleinen Konſumladen, den vor gut 80 Jahren engliſche Weber 

„Iründeten, zum großen nle n Gidben, und zum Produktionstruſt, 
Jur 660,Grodulllohezenttale n Gröba⸗Rleſa. Der Archimedes der 

ſenaſſenſchäften der Kopf der Redlichen Piontere von Röchdale, per, 
Weber owartiß lagte bereits. 1844 in einem Altfruf' zur Gründting 
des Konſumladens in Rochdale als wichtigen Programmpunkt Ädle 
Herſtellung ſolcher Produtte, die der Verein für nützbringend hält“, 
5 Heute zeuͤgen in Deutſchland die , nten Produktions⸗      

    

   

yſtätten der Groheintaufsgelellſcha eutſcher Kon⸗ 
umvereine m. b, H. von der Verwirklichung dleſes Gedankens, 
und 80 Jahre, ein bibliſches Menſchenalter, hat es ge⸗ 
hert, den Weg von Rochdale nach Gröba zu gehen. „ 
„Von dem verſtorbenen weſtfäliſchen Großinduſtriellen */ 

beAuhguſt Thyſſen erzählt ſpekitiallve LSegende, daher ein „( 
ſehr HAüi Mann war, daß er Pfennig auf Pfennit U G. 
Fund Aktle auf Aktie häufte und ſo jenen Reichtum ſchuf, 
mit den gländendſten aller Zeiten. Thyſſen mit der 

brüͤtalen Primitivität des klaſfiſchen Frühtaplftaliſten die 
Gewinnſpanne zu ergſche) und mit dem Buſtintt des 
modernen Jobbers die Börfenkonſunktur auszunutzen 

àve tanden, Er verfolgte dabei eine höchſt ratio ⸗ 
nelle Methode, er duldete keine Danen an 

ſeinem Geſchäft. Er vermied es, bei den Banken größere 
un längere Zeit Schulden zu machen, mochte Aktionäre 

„** 

der aus ſeinem Betriebe herausgewirtſchaftet wurde, mußte 
—Beirleb zurückwandern, mußte ſich in neue P 

  

land mit ſte Meg 9) Leilſtungsfähigkeſt bere 
onjunktur 5 é 
it, ſelnem Vetrieb immer auf der Höhe. Seine Melhode bewährte 

35 und Thyſſen brachte ſo jene Produttionsmaſſe, jenen fabelhaſten 
UPraduttionstruft zufammen, der heute noch immer das Rückgrat 
Unſerer Weſtwirtſchaft iſt. Und ähnlich verfahren die Konſumgenof en · 

Aſchäften, Thyſſens rationelle Methode iſt im Grunde genommen ja 
=nichtſpeöifiſch für den Käapitalismus, ſondern ſie er⸗ 

ſcheint uns als weſentlich für die Wirtſchaft, die fabriziert, nicht um 
ie Profftquote zu ſteigern, ſondern um die Produktivität, die für 

die Geſanitheit zur Verfügung ſtehende Gütermenge, ihre Lebens⸗ 
haltung, zu erhöhen. enn heute die Fabriken der Großeinkaufs⸗ 
geſellſchaft Deutſcher Konſumvereine das ſind, was ſie ſind, und den 

Neid iinſerer Gegner erregen, ſo muß man ſich vor Algen halten: 
Eſie ⸗wurden geſchaffen, indem die Rentabilität der Betriebe unter 
allen Umſtänden geſteigert und behauptet wurde, indem man weife 

von den lleberſchüſſen genügende Mittel zur Ausdehnung der Be⸗ 
triebe und dafür abzweigte, die Betriebe nicht wül lebensfähig, 
Hondern ſie auch techniſch muſtergültig zu halten. Die GEG.⸗Belriebe 

Eiſind Puntte techniſchen Fortſchritts. Aber noch etwas anderes 
ebi in den Géc.⸗Betrieben. Der Thyſſen⸗Truſt iſt eine 
eine Erwerbsgeſellſckaft, Ausdruck der kapitaliſtiſchen Expanfion 

uUnſerer Zeit. Sein Hauptgeſichtspunkt iſt Steißerung, der Profit⸗ 
0 uote. Der, Truſt arbeitet nicht für die Allgemeinheit, Jondern aus 
ů rein egoiſtiſchen, kapitaliſtiſchen Motiven heraus. Seine ganze 

    

   
Wirtſchaftsführung iſt von der Erzielung einer möglichſt großen 

5 Prpfitauote beberrſcht, die dem Belißßer des Thyſlen⸗Truſts, zugute 
5 konftmt. Ganz anders die GéEG.⸗Betriebe. Dieſe Produktions⸗ 

täten gehören dem organiſierten Verbrauther, dem Genoſſenſchafter. 
P Sie ſind für ihn da. Nach ihm richtet ſich ihre Wirtſchaftsführung. 
Was heißt das? Als vor kurzer Zeit die Beſfrebungen des 
9 Schwedentruſts, die Preiſe für Zündhölzer in di he zu treiben, 
in der Oeffentlichkeit erörtert wurden, konnten die Konſumgenoſſen⸗ 
1* erklären: wir belleſern unſere Kunden aßch in Zukunft mit 
der beſten Ware und zu den alten niedrigen Preiſen. Die konſum⸗ 

enoſſenſchaftlichen Fabrikationsſtätten flehen im Dienſt der 
BHedarfadeckung, im Dienſt des Kunden. Damit wird 
ein gules Stück ſozialiſliſchen Wirtſchaftsioeals perwirklicht. Service, 

ienſt am Kunden! Die angeblich neue Wahrheit, friſch aus 
—Amerita imwportiert, das mit Vorſicht zu genießende Schlagwort 
rdes Krümers von heute, mit dem er ſchon verlorenes Terrain be⸗ 
Jhaupten will, iſt ſeit 86 Jahren, ſeit der Gründung der Redlichen 
Pioniere von Rochdale, Tatſache. Sie findet ihren ganz hervor⸗ 

ageSin tönmen ſichn den Galhen, virt0 
Sie können ſich ſehen lafſen, die ⸗Betriebe. Beſchäftigt 

urden Ende des Jahres 1925 in ihnen nicht weniger a 
Perſonen. Der Geſamtumſatz der GEG., der Großeinkaufsgeſeilſchaft 

eutſcher Konſumvereine, betrug im Jahre 1926 gleich 254 173 971 
ark. Der Anteil der GEG.⸗Ejgenproduktion am Geſamtumſatz 
'achte 15,52 Proß. aus. Das iſt wenig, wenn man an die ſroße mächtige deutſche Arbeiterbewegung denkt, die als Kundſchaft 
ir. die GéG.Eigenproduktion in Frage kommt, und es iſt doch 
iel, wenn man ſich vor Augen hält, daß wir. hier erſt am An⸗ funge einer großen Entwicklung ſtehen. Wenn man 3 

    

    

      
      

      

     

   
   

  

  

jer in Deutſchland verbrauchten Zündhölzer, wie das die GEG. un 
tut, und wenn man heute oder morgen die Zündhotlzproduktion auf it    
on kein ſchwacher. blutloſer Verſuch mehr, ſondern 

achweg auf-Maſſenfabrikation eingeſiellt 1 2 

üNieſa⸗Gröba enthält eine Fettſpaltungsanlage, in der täglich 10 000Produktionsſtätten der GCG. geht, ſei es in Grüba, in Siützengrün 
m hergeſtellt oder in Chem 
400 Zentner hier nicht mit beiden Beinen und ohne Voraus⸗   Kilegramn Fett geſpalten werden können. Es. 

pre, Tag 600 bis 700 Zentner Kernſeife, 350 5i, 

— — — 
nich lehden und vor allen Dingen keine Bividende zahlen. Deidgte ſaeh fabrik in Riela⸗Gröba produzlert 990 400, Zentner Teigwaren: da⸗ 

n den von ſind drei Viertel Cierwaren, D3 
rodüttions⸗ beſten Material, 

mittelumetzen. Wenn dann Riickſchläge kamen und ailes im den zwei Stock hohen Maſchinenraum. Uleberhaupt muß geſagt 
A Kohlenpott auf der Naſe lag, dann hatte der werden, daß die GCG. 
zalte Khyſten Geld, dann baute er zu den alten neue Vetriebe, riß parks legt, In der 
diezwertvollſten Kohlenſelder an ſich, Mneſt die beſten Patente und maſchinen, ſtehen, wie auch anderswo, Verſu 

t, wenn es bei anztehender die 
ſeß, die neue induftrielle Schlacht zu ſchlagen. Er war ſagen, volltommenſte, ausgebildet habn. 

0 roz. des geht und eine großzügige wirtſchaftstechn Umſtelli i i Deutſchland verbrauchten Malzktaffees produziert mS7 Proz. hot, ſtellt aber auch die K AMſemgeiwelſenf Vaften vog 

oder 12 und 14 Proz. ſteigern wird, dann iſt die Eſenrazden, gültig Ser bleiben, der die beſte Ware am billigſten t in ſch „ Rie Eigen⸗lieferk. Das ſollte vor allem derjenige wiſſen, der in ⸗den konſum⸗ produktion 8• aüv umt im Wirtſchaftsleben geworden, mit dem man genoſſenſchaftlichen Produktion lätig in Maun dieſer Saß ailt duh chnen muß und mit dem man ja auch rechnet. Die BSon ihrer für die 81 fe der GEG. Der Weg zum Ziel führt aber über die 15ͤ8 ‚ ů ꝛon ihrer [neuen rbeitsverfahren, über di— ihe, die üüi geben folgende Angaben ein Bild: Die Seifenfabrik in Berbindung von Maſſe ‚ uug. Oualitäl. Weme wam dunch die 

Von Rochdale bis Gröbn. 
Die Produklionszentrale ber GEG. 

Herſtellung ter Erzengniſſe Ureh e 

W 

— 2 
— — — — — 

„. 6 . ſchmierſei nd 8oh bis 1000 Kilogramm Glyserin. Die techniſch auf der Höhe hält uſw., in elner beſſeren ſozſalen Fürſorge 
ſanlaten, hen oor un 8b. Jatren eihlſthe Weber Herſtelung rer uüernd einer chenniſchen als auberedhs die 0 rbe Aln gungen für eine Steigerung 

Analyſierungsüberwachung, wodurch die Gewähr gegeben wird, daßder Arbeilsantenfität ſchafft, ſo muß der kleinſte Konſum⸗ 
die Wbritale der GM0, ſoweit Das überhaupt m-öglich iſt, eine perein und das lehte organiſie-te tonſumgenoſſenſchaftliche Mitglied 
tändig gleichbleibende Zulammenletzun 
feſchaffenheitaufwelfen, Mag, läßt ſich die 

von Ständardwaren, die auf die Dauer den Wünſchen 
Kunden nur gerecht werden tönnen, angelegen ſein. Dle Teigwaren⸗ 

    
    

  

     

1U 

GEO--Bürſtenſabelt Stlltzengrüln 

te Rohſtoſſe beſtehen aus dem aller⸗ 
lieberwältigend iſt der Anblick beim Eintritt in 

rößtien Wertaufihre Maſchinen⸗ 
jündholzfäbrik arbeiten die gewaltigen Roller⸗ 

s naſchinen, 
ᷣand⸗ und Fingertechnik auf das beſte, und, man möchte faſt 

  
f 
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Schönheit neuzeillicher Maſchinenionfieuftion 
in Gröba⸗Rieſa 

Der techniſche Impuks, der ſeit Jahren durch Europa 

onſumgenolſenſchaften vor 
neue Aufgaben, vor das Problein der Maſſenproduktion mil 

em Drum und Dran. In dem Kampfe um den Markt wird der end⸗ 

    

  

0 hat man das beruhigende Gefühl, daß man 

ſetzungen i das Reue   

    
gefprungen iſt, das an⸗ 
derswo oft allzu ſchnell in ein 
unnützes Spiel mit Bändern 
geendet hat. Sonft waren die 
Leute in den GEG.⸗Betrieben 

reits ganz jyſtematiſch Ar⸗ 
beitsgänge durchge⸗ 
arbeitet, und man wird 
ſie, wenn es an der Zeit iſt 
vohne Mühe koppel 
können. Vora ing. dafür 
iſt aber der Maſſenabſaß. 
Wenn der in den Gécd.⸗Be⸗ 

trieben Beſchäftigte erkennen 
muß, daß leinem Betrieb ge⸗ 
rade heute nicht die notwendi⸗ 
gen finanziellen Mittel zur 
Umſtellueng jehlen dürfen, und 
daß er nicht Anforderungen an 
die Vetriebe über Gebühr 

      Reblichen Pioniere 
ů von Rochdale zuleiſten ——— — ————- ie GE. ů Muſamahen in bet GEG-mähprerlabeim den ic wie Mafhnernert⸗ 

— —— — ů S„„ 

      

    

   

  

Lagerhalter gehört nicht an ſeinen Platz, der 

auf dem Poſten. Man hat⸗ be⸗ 0 

ſtellen durf, ſo' muß ſich der 
organiſterte Berbraumbes vor 
Augen halten, daß er. hier 
Arbeit im Sinne der   

  

und. das jeine tun, um den Verbraucher, um ſich ſelbſt zum Kaufen der 
halſyung GC G.-Typenware, 

es artitel zu 
zun Verbauch der GéEG.⸗Maſſen, 

erziehen. Typenware, Standards, Ware in ſtets)/ 
gleichbteibender Qualität und in gleicher Verpackung, muß billigſte 

Und beſte Ware ſein. Sie iſt damit die wohlfeilſte. Das muß 
pbleäbende Erkenntnis des Konſummitgliedes werden. ice Auſhabe. 

üder Mitglieder dahin zu erziehen, iſt beſte pädagogiſche Aufgabe. 
* In der Nähe von Stiihengrün, wo ſich die Bürſtenfaorik 

der GEcé. befindet, liegt eine Spezialfabrit für die Her⸗ 
ſtellung von Zahnbürſten. Dieſe Fabrit ſtellt nicht 
weniger als 2000 Sorten Zahnbürſten her. Es 
liegt auf der Hand, daß durch die Mannigfaltigkelt und 
die Uneinheitlichteit der Prodüktion die Herſtellung ſtart 
verteuert wird. Dieſe Verteuerung iſt unnötig, gewiſſer, 
maßen ein Luxus des Verbrauchers und volkswirtſchaſt⸗ 
liche Verſchwendung, Das A Gebiß ift keines⸗ 
wegs elne ſo komplizierte Angelegenheit, daß es nnit 
Spezialmaſchinen, mit nach den unmöglichſten Angaben 
hergeſtellten Bürſten gereinigt werden muß. Aber der 
Kälfer hält an Traditionen Jeſt Dieſe Eigenbrötelel iſt 

— ein wichtiger Faktor für die Verteuerung der Produktion. 
Sie hindert, daß ſich die neuen Arbeitsverfahren, die den Herſtellungs⸗ 
prozeß verbilligen, durchſetzen. Wenn fjeder eine Seünag na 
ſeinem Geſchmack, gewiſſermaßen eine Zahnbürſte nach Ma 
verlangt, kann man nicht zu einer Maſſenfabrikation kommen. Wo 
aber die Fabrikation nicht mit Maſſenabſatz rechnen kann, verblietet 
ich die techniſche Moderniſierung der Betriebe, wird die Verbllligung 
der Produktlon, die Stelgerung der Produktivität unmöglich. Der 
Lagerhalter in unſeren Konfumvereinsläden muß dieſen Oedanken 
ſeinen Kunden nahebringen. Heute ſtellt die GEch ſchan zahlreiche 
Bedarfsartitel im Preiſe billiger, in der Qualität beffer her als 
die Pripatinduſtrie. Es ſei nur an das Selfenpulver 
„Famops“ erinnert. Es iſt der MPhu hier klarzumachen, daß 
der Preis noch mehr' gefenkt und die Qualltät noch 
verbeſſert werden kann, wenn ſich der Abſatz von Famos ver⸗ 
doppelt und verdreifacht. Wir möchten die Frau ſehen, die einer 
lolchen Argumentation des Lagerhalters nicht zugänglich ifſtt Und der 

einer Kundin nicht 
auseinanderſetzen kann, daß das Zündholz ebenſo gut brennt, ob es 
nun einen er Jun oder elnen roten Stil hat. Unverſtändlicherweiſe 
werden aber Zündhölzer mit rotem Stil uepeebel obwohl ſie die 
Fabrilation erſchweren, und verteuern. Das beweiſt doch nur, wie⸗ 
viel Arbeit noch auf dieſem Gebiet zu leiſten iſt. 

Auf einer internationalen Tagung der Lebensnnuttelhändler, die 
vor kurdem in Berlin ftattfand, würde die Standardiſierung, 
die Typiſierumg.,der Ware mit vieler Energie abgelehnt. 
Uns intereſſiert dabel, wie die Ablehnung des Standards von den 
Lebensmittelhändlern in Berlin begründet wurde. Sie wieſen darauf 
hin, daß es Aufgabe geräade des Lebensnyltelhandels ſei, die Be; 
dürfniſſe der Kundſchaft ausfindig zu machen und fit 
zu beftiedigen; wenn man nun die Maſſenkundſchaft zum Verbrauch 
von Maſſenartikeln heranzieht, ſo wird der Handel ganz auto⸗ 
matiſch ausgeſchaltet. Um ſeine Exiſtenz zu bewahren, 
wendet ſich der Krämer gegen den techniſchen Fortſchrütt. Sein Ziei 
1 es alich, den Geſchmack der Kundſchaft und damit die Warenher⸗ 
ellung noch mehr zu differenzieren, die Uneinheitlichkeit in unſerer 

Produktion noch mehr zu ſteigern und die wachſende Produktinität 
ünter Druck zu halien. Indem man jür die eigene Exiſtenz' zu 
kämpfen 'glaubt, kämpft man den vProßutteon 5 Kampf gegen die. 
Technik. Ganz anders die GEG.⸗Proditkkion. Sie ſtebert be⸗ 
wußt auf die Maſſenproduktion los, geht Hand in 
Hand mit den Fortſchritten der Technik,, will eine 

Aſteigende Prodüttivität unſeres LeſenHampfe wüiß und 
pfe In dieſem Kam muß die ein verbilligtes Produkt. 

erbraucher mit aller GEG.⸗Produktion von dem organilierten 
Energie unterſtützt werden. ů 

In Stützengrün, der Bürſtenſabrik der GEG., wurden noch vor 
kurzem 770 Sorten hergeſtellt. Der Leitung iſt es jetzt, durch Zu⸗ 
ſammenlegung der Typen, durch Normierung in der Werkſtatt, ge⸗ 
Ertels die Hortenzahl auf 240 zu drücken. Das iſt immerhin ein 
Erfolg. Aber der Fortſchritt iſt, weil ihm immer wieder die Eigen⸗ 
brötelei des Kunden enigegenſteht und weil man ſoviel in der Er⸗ 
ziehung des Kunden verfäumt hat, noch ſchwer. Es iſt eine Luſt 
zu ſehen, wie in Stützengrün die Maſchinen in der Bürſtenſabrikation 
billig und fabelhaft ſchnell die Borſten in das Holz hineinpreſſen, 
drehen, leimen. Aber irgendwodorthintenin Württem⸗ 
berg muß es Leute geben, die von einer Bürſte verlangen, daß die 
Borſten auf -der Oberfläche der Bürſte mit einem Draht gehallen 
werden. Dadurch wird die Qualität der Bürſte nicht beſſer, ihre 
Höltbarteit nicht verlängert; lie muß aber mit der Hand gearbeitet 
werden, und dadurch wird dieſe Bürſte teurer als die malchinell her⸗ 
gerichtete Bürſte, die Maſſenfabrikation, die Produktverbilligung 
Sche Wir wiſſen, daß auch Württemberg einſt ſich modermiſiert. 

ache der Erziehung des Kunden iſt es, daß das ſchnelln ge⸗ 
ſchieht. Es kommt doch wirklich nicht auf die hundert Dutzend 
Bürſten an, die in Stützengrün mit der Hand gefertigt werden, es 
kommit darauf an, daß pielehundert Dutzend die Maſſen⸗ 
produktion ausmachen und daß dieſe fehlende Maſſen⸗ 
Behratn e in Hindernis dafür iſt, daß der Kampfum die 
efreiung von der Ausb,eutung des pripaten 

Händler⸗ und Krämertums ſo unfäglich langſam 
vonſtatten geht. Wenn der Ruf ertönt: Kauft GEG.⸗ 
Produkte, ſo iſt es nicht ein Ton aus der Reklamepoſaune, 
ſondern es iſt ein Kam 0 ruf zur Befreiung des Proletariats von 

usbeutung. der privätkapitaliſtiſchen 

  

  

  

  
      

  
        
  

          
    

    
  

             Kalter: Meshnmehe 
  

  

  

muſeenſabrikation/von Jinbhölzern in Sröbs 
•  



  

    

    
Mold 
nungen zum Teil ſchon bezogen ſind. Die Leiſtungen dieſer Wend 
dieſe 
großen finanziellen Schwierigkeiten zu kämpſen hatte, weil ſich ihre Mitalieber nur mit ganz geringen Geſchäftsanteilen beteill 

Die Genoſſenſchaft ſtellte im Jahre 1027 das erſte Bau⸗ ürpjekt von acht Wohnungen fertig, und zwar in eigener 
Regie, unter ſtärkſter Mitarbeit der Slebler. Auch bei 
Block 
nungen, die im Jabre 1928 fertiggeſtellt wurden. Durch Er⸗ 
fahrung klüger geworden, ging man jetzt vom Prinzipder Freia 
Hlock 
Zabres ſertingeſtellt und gab 24 Familien Wohnungen. Der küralich ſertiggeſtellte Block IV, deſſen Anſicht wir in Photo⸗ 
graph 
„on 5 Mouaten errichtet und enthäll außer 20 MWohnungen 
2 garo 
Beſtehen der Genoſſenſchaft ö8 Wohnungen den Stedlern 
zur, Verfitaung geſtellt worden. Da die finanzielle Leiſtungs⸗ fähiakeit der, Siedler, wie ſa ſchon ſchlienlich der Titel der Genoſſenſchaſt beſagt, nur gerinoflgig iſt, ſind die Mieken 

Die Axbeiter⸗Siedlungsgenoſſenſchaft e. G. m. b. H., Große 

cler arbeiterslechunsssenossenschaßt 
E. G. m. D. H., Danzig. In cder Gr. Helce 

  

Nerccke, Danzig, Pfefferſtabt 71, ſtanden, der auch dte ent⸗ ſprechenden Entwürfe und Zeichnungen angefertigt hat, zeich⸗ nen ſich durch moderne Linienführung bet größter Einſach⸗ beseichne Auch farblich iſt das Projekk als ſehr gelangen du edeichnen. 
Der vorerwähute Block IV liegt direkt am Rlückbaltebecken der Großen Molde und beſteht aus fuͤnf aneinandergereih⸗ ten Vier⸗Jamtilien⸗Häuſern mit je vier Zwei⸗Zimmer⸗Woh⸗ nungen mit Bad und Nebengela. Schon immer iſt gerade dieſe Genoſſenſchaft in hygieniſcher Beziehung muſtergültig vorangegangen und hat nur Wohnungen einſchl. Bad her⸗ geſtellt. Die Wohungen ſind zirka 54 Quabratmeter Ggroß⸗ 
Vor dem Mittelgebäude mit den beiden Läden iſt eine hroße Freitreppe gelagert, die dem ganzen Block ein beſon⸗ deres Gepräge gibt,. Auch der niedrige Betonzaun selgt, daß elüfache Linienführung immer daß ſchöuſte iſt und daß bei größter Sachlichkeit das architektoniſch Schöne nicht außer acht gelaſſen werden braucht. Wie ſchon verſchledene Sied⸗ lungen in Dentſchland beweiſen, iſt es durchaus unnötig, daß, das Haus mit einem zwei Meter hohen Zaun einge⸗ kriedet wird, vielmehr erzielt eine Grünfläche mit wenig Blumenſchmuck, von einem niedrigen Betonzaun umgeben, eine eindrucksvollere Wirkung. 

ö‚ ö‚ Die Faſſade ſelbſt iſt nur durch die herausgehobenen 

e, hat ein neues Banproſekt fertiggeſtellt, deißen Web⸗ 

lleuſchaft ſind um ſo anerkennenswerter, als gerade Genvſſenſchaft in den zwei Jahren ihres Beſtehens mit 

igen konnten. 

Il blieb man dieſem Prinzip tren und jchuf 16 Woh⸗ 

rheit ab und baute unter anderen Geſichtspunkten 
III und IV. Block III wurde im Frſüchling dieſes 

le wiebergeben, wurde in der erſtaunlich kurzen Friſt 

ße Läden, Alles in allem ſind in dem zweiſährigen 

  

dementſprechend ſehr niedrig gehalten, ſo daß man bei nähe⸗ Entwutf und Bauleitung Treppenankagen, die in Ziegelrohmauerwerk hochgeführt rem Petrachten dieſer Umſtände die ſchuelle Enkwicklung der „ Arädikat „Sehr qut“ zuerkennen. Die genannte Genoſſen⸗ 
bewunhern muß iA obne größeres Eigenkapital arbeitet, Architekt GEO VER CKE ſchaft beglunt iu den nächſten Tagen mit einem neuen Block Di 
deren    

  

Simunun „„„é„é„„„„é„„ e ſe eieieͥeeee eeeſeeeieeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee, 

     

          
    

  

    

die Ausführun Sämtlä. Qlenarbeiten 

ſind, Pelebt. Alles in allem kann man dem Ganzen wohl das 

an der Längsſeite des Staupeckens in der Großen Molde e letzten fertiggeſtellten Bauten, die, wie auch alle an⸗ ů 5 mit 12 Wohnungen. Außerdem hat die Genoſſenſchaft in Banten, Unter Leitung des Architekten Herrn Leo ö‚ Pleffersladt 7l 9 Telephon 2¹2qs dieſen Tagen mit dem Ban eines MWodkes non 00 Woßhungen 

   U 
V. — 
WIRBAUENAUCHEURDICH 

Arbeiterstediunsssenessenschaft 
e. G. m. b. M., Danzie3 

   

  

     

     
  

   

      

    
    

  

EUEE 

ea i 
Preiswerte Wohnungseinrichtungen 

Baumittel-Erossandel vadeneinriehtungen 

  

         Wont Hoint, . 
DANZ IG 
Vorstäcdt. Graben 50 

Telephon 244 71/72 

Gegründet 1902 

ð* 

Fachgeschäft 
Elektr. Licht-, Kraft- 

und Schwachstrom- 

   
       

   

   

            

EEEA DANZIG öů am Nolsraumm bor. — * — vur. 6 

           WDalter Meimmann 
MVerkstatt vur mo⸗ rne Maleret 

  

    Glinstigste Bezugsquelle 
tür Saumittel aller Art 
Hoplengasse 74/ Lelephon 26295/j4    

   

    

      — 0 Anlagen 
Camduerten 22xk Peſemen 28720 

    

1 πιιν Fr. KMielke & Sohn 
SSSe- une Mbeπerr Meinnalüns 

Kahlbude bei Danziz 

Sänmtliehe Bauhölzer ö 
wWie Balken, Kanthölzer, Fußbäden, Latten, Rauhspund, Schal- 
* bretter sowie Stell, Seher- u- Tischlerhölzer ö 

seulaliene: amemmüümfe unn suncibehlen 
bis zu de 8 messungen 

Kleferune Stats vrpbuist trei 8· ustalie 

       Danzig., Vorstädtischer Graben 444 
Gerründet 19800 Telephon 285 65 

empfiehlt     
   

  

   
   

      

        

   

  

  aus Meihner Chamottematerial 
soWwie 

  

    

    

   

    
   

  

   

bodenbelägeaus Seinterten Lonplatten 

    

   

  
           

E ti P Terrazro: ind Kunststein- ö 
Sebr. Cremon —* Fabrik /, Zemenhttußboden 

Danxig. Kl. Molie 9 Fernsprecher 2133½ Beton 
   

  

    



b ‚ 3„ — 2 ů ů 

      

  

lu Reuſahrwaſſer am Paul⸗Beneke⸗Weg, Ecke Hedwigkirch⸗ 
ſtraße, angefangen, ſo 1 nach Fertiaſtellung dieſes neuen 
Proſektes alles in allem 140 Wohnungen erſtellt ſind, eine 
Tätigkeit, auf die bie Genoſſenſchaſt im kommenden Frühling 
mit Stolz zurückblicken kann. 

Die erſtſtelligen Hypotheten zu den jetzt begonnenen Bau⸗ 
ten von Gloc VI und VII find von der Volksfürſorge in 
Hamburg gegeben. ů 

ö X* 

Bedachungsgeschüſt 

Sesef Fritsehe 
. Dach- und Schieferdecker 

öů Lehleillen. Oberstr. 70 

führt aus 

— 

Lager von Dachpappen, Teer, Zement 
Falꝛpfannen, Biberschwänzen u. a, 

eueerer
 em 

  

    

   
   

   
   

     
MHeu erefrnett EiHGe 8 
Grene Melde 5606 

    

   

        

  

Fritz Lopel 
Holzhandlung u. Hobelwerk 

X 

Bau- u. Tischlerhölzer 5 u ů 

Sperrplatten 

luger: St.-Mierhetn- Uirthennasse r. Il 
(Karmelitechof) ·      

Fernsprecher 24137 

S
e
 

   Farben, Oeliarben — 
Lacke, Firnis, Bohnermasse, Wagenfett 
An der sehneidemühtle 8-8 

Bauausführende Firmen 
Der Entwurf ſtammt von dem Archllekten G. Jercke, in 

deſſen Händen auch bie Bauleitung lag. Die Maurer⸗ und 
Zimmererarbeiten wurden in eigener Regie durchgeführt. 
An der Ausführung aller anderen handwerklichen Arbeiten 

waren bewährte Danziger Handwerker beteiligt. Es jllbrten 
aus: Baumaterlallieferung: „Baumigro“; Lieferung der 
Bauhölzer: Fr. Mielke & Sobn, Rahlbube; Ofenbau: Emil 

  

Die vorbildliche Inneneinrichtung der Filiale der Ronsum- 
genossanschaſt in der Afbettersiedlungsgenossenschaſt 

Croſe Molde 

f — — 

EEL. PanEi Gr Panzig u. UIm 
—— 

Filiale 1 Danzig, Tisehlergasse 41 
Filiale 2 Langfuhr, Luisenstraße 14 
Filiale 3 Danzig, Paradiesgasse 192 
Filiale 4 Heubude, Heidseestrale 14 

     

   

   
  

der Arbeltersteclungsse
n —— * 

b. G. m. P. Pü.- Bannie. In der ar. Meide 

Rothmann: Lichlanlage: Albert Voigt & Co.; ſanitäre Ein⸗ 
richtungen: Willy Geilert; Zement⸗ und Terrazzvarbelten: 
Gebrüder Tramontin; Malerarbelten: Walter Neumann; 
Dachdeckerarbeiten: Joſef. Fritſche; Klempnerarbeiten: Ernſt 
Moebert; Schloſſerarbeiten: Otto Schimkowſki;, Hols kür die 
Tiſcblerarbeiten: Fritz Topel. Die Elnrichtung der Piltale 
der Konſumgenoſſenſchaft wurde durch die Firma H. Scheffler 
ausgeführt. 

Ernst Moebert 
Klempnermeister 

Laternengasse- Nr. 3. Pelephon Nr. 264 68 

ü Bau- iind Wirtschaits-Hempnerei 

Ausführung von Installations- 
arbeiten für Gas-, Wasser- und 

RManalisationsanlagen 

    
       
    
     

    

   

    

Fuhrie aus 2 
die gesamten Zinkarbeiten 

P    

Sgend E. &. m. E. 2t. 
Filiale 35 Langfuhr, Bärenweg 27a 
Filiale 6 Ohra, Rosengasse 2 
Filiale 7 Schidlitz, Kirchenweg 6      

   

  

     

    
       
   

    

Gegründet 1874 DANEIG Cegröndet 1874 
Er- GCνDerDese 6-7 
Ferneprecher 231 O5 und 24105 

        
     

ErStIEAIO% Warkseuse 
Werkrneusmesschinsan 

EMüfbeschlas Wasen- u 
KKutem,DertiRsoeh 

rnte fur Hocn-u. ehmae 

   

          

   
   
       

hwialert Enii-Mnnuhüh 
Brösener Weß 5 

uehtunven uus  





N 
Jailamiheit 

ſonnen SLe 
bei mir.Rauuu fen 

Die neuen MHodelle werden 

auch Sie entxllcten 

Korsett-Moss 
COrols Wollueberhuπι 

nnd Langſuhr, Hauptistraſaæ Nr. 115 

Heilkräuter 
KLel. — — 

Haiilher Stadttheater 
Ei Geueraliutenbant: Rudolf Schaver, 
Dreſtes, 4. Oitsber, obends 7 uUbr: 

unvefgeHiüLeS Film, 
man dait langem 8ah 

Wlehn⸗ 
2 ſiein⸗ 

von 
Mlamsehentragsdle 

2 
Frelt 9-60 Geiden 10] 
Lvoidelan, und Prozerien 

erhiltilch. 

Sonnabend, den 5, Oktober, d Uhr abends 
Sporthalle, Grose Allee 

Di. K Polte Kattoulte: ö. J. Schub,moeni Pag 
&MKümpfe 

Eintrittsprelse: Vorverkaui: Sporthäuser Rabe. 
Dapzig und Langſuhr: Stehplatz 1.25 0, Loße 1.50 G. 
Sualplatz 2.— 2 Nlagplala 2.50 G 
AbendEssse: Schöler 75 P., Stehplatr 1.50 G. 
Loge 2 — G, Saalplatz 2.50 C, Risplatz 3.— ( 

S. V. SchU;oiel Dannie E. V. 
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Nock ein zweiten groples 
— Ereignis! 

Der unverglelchliche., 
Russeniflm. 

Sühnel an Gerschtigkei 
Nach einer Erzühlung 
von dack London. 

Eandonlon-Orchuster 
Danzig 

Voranstaltet am 
Sonnsbend, d. 5. Okt. d.J. 

im Caié Derra eln 

Hemstverpnügen 
LAhhng s Unr DEA vofSLAND 

Schlitzet 
Eure Töchter 

H. Lgestellt unler den Schulze den 
Sittenkommmars von Los Angeles mit 

Helen Fester 
Die großs Freiheil, die, den bahfen 
Rüochen im kamerzdschaftlichen Ver- 
Lehr wit münniichen Altarstefübrien 
eingeriu,nt Wird, entspricht durchaus 

unnerer heutigen Zeitl 
Aber diene Freiheit Erf auch, dal 
basonders, die Mütter ihre Tächler 
über die drohenden Gelabren nuiklären, 
damit dlesen, in ihrer Unertshrenbeit 
nicht Unhell an Leib und Scele⸗ 

wiclerkährt. 

Ferner: Os1 OAWalds, Ilo Sym in 

Das choimaiz in öchwagen 
Piae nachdenllicht Cercbiebte von 
balele, Kuge! und Lilehe anaeh dem 

omun „Prinszesein aul Urlaub“- 

Heueste Uia-MWochenschau 

Eine Geschichte von der 
Gier nach Gold, mit aus- 
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Max, Olimski 
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et 
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Laingerrmarłt 

Der Ernee Harry-ELiedtke-Eilm der neuen Saison 

narry Liecthte— Vers sehmitteriew 

Der Schwar“ze Domino 
Frei vech der veliberuhwten komiachen Oper von Auber 

am billlaſten nur im ů Oir 
Möbelhaus * K Mitwirkende: 

A. Aanſelan Ernet Verebes, Lolte Lorflai, Max Ehrlich, Hans Junkermunn, Héerminn Picha u. . m 
Mitts . Geüäben 38 Euün Srehe: Tum stareet inm manste It miesenerreis Tel. 27680 
Ausſtellungs⸗ Femer; Vor Slennt! Verr t 
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Holdorbörse 
Vorsl. Graben 32. 
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Tanz-Dalast und 
Barboetriehb 

Eingang durch die U.-T.-Lich 1spiblé 

Dan Führancte Mehntlehnt 
Wfrn'et Dis 4 unr ftrun 

Iy J. Oklober die esikIAsSIVE Slimmunyrhopüilr 
— Ths Fivse Polonia Jazz Hoys 

von der Austiandsreise 2 ur & 80 ke V r-t 
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Seschäftsubernahine 
Denn geehrten Publikum, meinen Freunden und Belamies zur gell. Kennmis, ad ich das bestens hekannte 

Restaurant 1 

EUUm Alten Fritaz“ 
Danxig, Reitergasse 17, Tel. 248 

rbommen habe 0 

ind e Er! „ 
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e SihHöt 
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Mͤä idchenhändler! 
Vorsichtl Mädehenhändlerl 

Ein W 6 2 nach der Feiben, en Novelle von 
bie Im He ufI. In den, Hauptrollen: 

Vierite von Walther — Walter Sleaak 
Der Lobensroman einer Kunstlerin 

Möge dar Schicksal dieser ein Mahnrui für die Jußtend vein. 
Ferner: 

in Mübel il Lmnpo 
Ein Film voll liebenwürdigen Humor. Eine luslige D00 

von cinem junten Mädeben. * 

Luel vollt Emüimnii Ivil wilt UAEA 

Harry Lieutie 

Dber Held aller 
Mädchenträume 

EE chimunter Fllm aus der Parider Lebewelt. Rarry Uedike , 
ů als n Herzensbrocher, K 

Ferner Ruin Mix in 

Lor Teutel von Texas 
Der welbliche rom Mix in Seiner erston 

Senssiionsrolle 

E:; wird mein Bestreben sein, den verehrten Gůsten; stets nur das Beste zu baees Um renndliche Unterstützung meines Untersehmens bittend. zeichne baehtungevoll Neimriem memmis 

ninem uuusʒỹẽenhnten. Srenen Errels 
Warmunesl . 61.711.1 .— ——— M3 Acicnenhändier 

orsichtil Mädichenhändterl 

  

ü ee 
mit Exnn Morens — Fred Döderlein 

Die Sünde einer Mutter. — Ein Film, der Packt und 
exnchüftert. 

Fernier- * 
——— 

Um aus dem denischen Elsaß von Liebe. Haß und 
——5* deuutschen Frauen. 

Sgemei t Er will nicht an- 
„ — helien. EE Sereen das Hemcbheke, 

Al- er 

— ü 
Nach einer Novelle von Aug ůt0 Genina. 

Ein Filmspiel nach der gleichnamigen Novelle von 
Wilhelm Hauff. 

In den. Hauptrollen 
RBertba von Walther — Walter Slexak⸗ 

Der Lebensroman einer Künstleri 

ů Möcte das Schicksal. dieser ein Mahnruf für dis x 
Jußend sein. 

NMarien Daviee i in 

el in Mädel mit Tempo 
Ein Film voll Hiebenswürdigen Humors. Eine lustige 

SGeschichte von einem iungen Mädchen. 

LIvamn Petrowich in 

Der Lalitmamt Ihrer Deslesent 
Ferner: Eddie Polo in ů 

Der reurgel erter  



  

  

Eußliſch-ruſſiſches Abkemmen uuterzeichnet 
Der ruſſiſche Bevollmächtigte Votſchafter Dowgalewſti hat 

geſtern das Schriftſtück, das die engliſch⸗ruſſiſchen Vereinbarun⸗ 
gen über die Wiederaufnahme der diplomatiſchen Beziehungen, 
über die Propagandafrage und über die Vehandlung der noch 
ſchwebenden Streitfragen umſfaßt, unterzeichnet. Staats⸗ 
ſekretär Henderſon hatte bereits vorher ſeine Unterſchrift 
unter das Dokument geſetzt. 

Litwinow ik beſrievigt 
In einem Interview gab Lozarctehmiß Litwinow 

ſeiner Genugtnung über den erſolgreichen, Abſchluß der Ver⸗ 
handlungen Ausdruck, Er wies darauf hin, daß der Inhalt 
des unterzeichneten Prototolls vollkommen der Stellung der 
Sowietregierung zu dieſer Frage entſpreche. Die aufgeſtellto 
Liſte der weiteren Erörterung unterliegenden Fragen enthalte 
nichts Neues, denn die gleichen Fragen ſeien bereits Gegen⸗ 
ſtand von Erörterungen zwiſchen betden Regierungen im 
Jahre 1924 geweſen und hätten eine gewiſſe Löſung in dem 
Damals von Macdonald uſors gegterung cuade gefunden, 
der ſpäter von der konſervativen Regierung abgelehnt wurde. 

Me Derhſchnatlynalen berſten vor Wil 
wegen des Goslarer Schulzwiſchenfalls 

Die deutſchnationale Fraktion hat im preußiſchen Land⸗ 
tag eine Große Anfxage eingebracht, die ſich gegen den „Will⸗ 
küürakt Beckers in Goslar“ richtet, und in der gefragt wird, 
ob die Mitteilungen der Preſfe über den Vorfall ſtimmen 
und das Staatsminiſterium das Vorgehen des preußiſchen 
Kultusminiſters Berſa (Bekauutlich billigt das Staats⸗ 
miniſterium das Verhalten bes Kultusminiſters nicht nur, ſondern es erkennt ſein Vorgehen ſogar ausdrücklich an.) 

Nochmals feſtgeſlellt: Die Lehrer haben ſchuld 
Der amtliche preußiſche Preſfedlenſt ſtent feſt, vaß es ſich 

leineswess um kleine harmlole Entglelſungen von einzelnen 
Schülern, ſondern um einen Fall von ſo unefhörter Schwere 
handele, vaß mit aller Eniſchtedenbeit iü vorgegangen 
werden mußte. Rach ſehr ſorgfältiger Prüfüng an Ort und 
Stelle iſt feſtseſtellt worden, vaß Schüler, die. zum Teil vald 
hinaus ins Leben ireten ſollen, an einem beſehn ers felerlichen 
Gedenktag die verfaſſungsmäßigen Farben der deutſchen Re⸗ 
publtt beſchimpften, die Schleiſen mit den Reich ſarlhe, von 
den Kränzen abgeriſſen und zertreten haben. Es handelt ſich 
alſo micht um ein harmloſes „Entfernen“ der ſchwarzrolgolde⸗ 
nen Schleiſen, ſondern um einen demonſtrattven herausfor⸗ 
dernden Alt, der ſich, und das iſt das Entſcheidende für 
das Vorgehen des Miniſteriums geweſen, bor den Augen der 
Lehrer ſelbſt abgeſplelt hat. Der Miniſter kam darum auch in 
ſeinen letzten Entſchlietzungen zu der Auffaſſung, daß nicht ein⸗ 
mal ſo ſehr vie einzelnen Schüler ſtraffälhia Meworden ſeien, 
als vielmehr die Anſtalt ſelbſt, die es vekfäumt hatte, ſie 
in einem anderen Geiſte zu erziehen. ö 

30. Woldemarns-⸗Anhätiger verhußtet 
In gomno wurden am Mittwoch und Donnerslag etwa 

20 Anhänger des geſtürzten Miniſteryräfidenten Wolde⸗ 
maras jeitgenommen. Es handelt ſich in der Hauptſache um 
Angehörige bes litauiſchen Schützenbundes und der Wolde⸗ 
maras naheſtehenden nationaliſtiſchen Ormnatziſation „Eiſer⸗ 
ner Wol“. Den Verlautbarungen nach foll auch ſein ehe⸗ 
nialiger Abintant verha rden ſein, — — „5 

K. — 
Angefochtenes Tobesurtell in 

    

Am 12. Oktober findet vor dem litauiſchen Oberlandes⸗ 
gericht der Proze der kommuniſtiſchen Redakteure, Kantau⸗ 
tas und Kutſchinſkt“ſtatt. Beide ſind wegen ihrer Mitarbei⸗ 
terſchaft an der kommuniſtiſchen.-Geheimdruckerei „Spar⸗ 
takuß“ vom Kriegsgericht zum Tode verurteilt worden. Die 
von ihnen eingereichte Kaſſationsklage gelangt nunmehr 
zu Verhandlung. 

Der Giehouicg-Prrzeh ull weitrgehen 
Die Sejmfraktionen der polniſchen Links⸗ und Mittelpar⸗ 

teien haben beſchloſſen, die Angelegenheit des wegen Budget⸗ 
überſchreitung vor das Staatsgericht geſtellten ehemaligen 
Finanzminiſters Czechowicz nach dem Wiederzuſammentritt 
des Seims weiter zu verfolgen. Der auffehenerregende 
Prozeß wurde im Sommer d. J. vom Staatsgerichtshof be⸗ 
kanntlich ausgeſetzt, bis der Sejm ſich über die Zweckmäßig⸗ 
keit der von Cöechowicz über das Budget hinaus bewilligten 
Kredit ausgeſprochen haben wird. Die eutſprechenden von 
der Regierung bisher dem Paxlament vorenthaltenen Un⸗ 
terlagen ſollen nunmehr vom Staatsgericht dem Seim zur 
Priifung überſandt werden. ů 

Gehen Verinfluſſung der Senwahlen 
Die oppoſitionellen Parteien des Zentrums und der Linken 

im polniſchen Seim planen für die kommende Seſſion die ge⸗ 
meinſame Einbringung eines Eeſetzentwurfes, der die Ver⸗ 
antwortung der Staatsbeamten für geſetzwidrige Beeinfluſſung 
der Wahlen feſtlegen ſoll. Nach den letzten Sejmwahlen wurde 
bekanntlich über eine derartige Beeinftuſſung der Wahlen bzw. 
ſogar über die Fälſchung von Wahlergebniſſen Klage geführt. 
— * 

Wie amtlich betannt wird, werden vie. Haushaltsarbeiten 
beendigt Jein. 

  

des polniſchen Finanzminiſteriums demnächft ů 
Die Generalſumme des Haushaltsvoranſchläges für dbas Jahr 
1930/1 beträgt 2 939 000 000 Zloth. äöäw 

  

AUh Holuup uil Arihii niht 
Auf eine Anfrage in der zweiten holläudiſchen. Kammer 

haben der Juſtizminiſter und der Miniſter des Auswärtigen. 
geantwortet, auch an die niederländiſche Regierung ſei auf 
indirektem Wage die Aufrage gerichtet worden, in welchem 
Sinne ſie beſchließen würde, falls mit einem Erſuchen⸗des 
früheren ruſſiſchen Volkstommiſſars Trotzki an ſie heran⸗ 
getreten würde, in Holland zugelaſſen zu werden. Die nie⸗ 
derländiſche Regierung ſei der Meinung, daß ſie⸗die Schwie⸗ 
rigkeiten, die mit einem Aufenthalt Trotzkis in Holland 
bunden wären, nicht auf ſich nehmen könne. 
V. — —— * — 

Kationalſozialiſten- in Schleſtien aufgelöſt Eer Regie⸗ rungspräſtdent in Breslau hat die Ortspolizeibehörden in Breslau, Waldenburg, Schweidnitz, Freiburg und Striegau 
angewieſen, die. HDortigen Ortsgruppen der nationalſozialiſti⸗ 
ſchen deutſchen Arbekkerpartei auf Grund des § 2 des Reichs⸗ 
vereinsgeſetzes aufzulöſen. ü ů 

Komplott der 
meldungaus 
ein Komplokt 

  

    

  

Mos Aires ſoll in der weruan 
AiSeckt worden ſe⸗     

   

ver⸗ 

vernaniſchen Armee. Nach et er Havas⸗ 

—
 

      

   

  

Dumeer Maaricher 
Was iſt erwieſen? ö 

Dem angeklagtan Geſchäftsfübrer Herbert wird dreifache 
Unterſchlagüng züm Vorwurf gemacht. Einmäal ſoll er 
Steuer⸗ und Onvalidenmurken im Werte von 350 Gulden veruntreut, des weiteren 60 und 0 Gulden von drei Kunden der Konditorei an, das Geſchäit nicht, abgelleſert baben. 
Man däarf der Allgemeinheit den Geſchäftsführer Herbert 
vorſtellen — er iit ein ſtiller, ruhiger Mann, macht 
denkbar günſtigſten Eindruch .... und er beſtreitet ganz 
80578. ſich irgendetwas Strafbares ſchuldig gemacht zu 
aben. 
Seine Eiuwendungen gegen die Slate: Es ſind über⸗ 

baupt nur einmal im Geſchäft ſo viel Steuermarten gekauft 
worden, das wäar im Monat März — im Monat Mai ſind 
die Stenerbücher vom Steueramt kuontrolliert und für in 
Ordunng befunden worden. Wenn ſpäter wirklich für 360 
Gulden Markon geſfehlt haben, ſo muß das daran gelegen 
baben, daß vom Geſchäft erſt immer Marken geklebt wurden, 
wenn es zur Entlaſſung der Angeſtellten kam. Von den 
650 Gulden, die ihm zur WSM. 8 von Rechnungen über⸗ 
beben ſein ſollen, wiſſe er nichts. Die 9 Gulden endlich, bei 
enen es ſich um die Bezahlung einer Kuchenrechuung ge⸗ 

handelt haben ſoll, gingen ihn nichts an, da ſie ja, an die 
Kuchenkaſſe bezahlt worden fein müßten. 

Der, Juhaber ber Konditorel ſagt aus, daß er Herbert 
tatſächlich die 60 Gulden für Bezahlung der Rechnungen 
übergeben habe ... und da die Steuermarken eben bei einer 
Kontrolle im Auquſt gofehlt hätten, müſſe Herbert ſie ge⸗ 
nommen haben. Die Lew endlich, die die Kuchenrechnung 
von 0 Gülden zu beßahlen hatle, beſchwört, daß ihr Mann in 
übrer Gegenwart Herbext das Geld Abergeben hatte. Hler 
miacht der Geſchäftsführer folgonde Elnwendung: Der Maun 
und die Frau ſeien einmal mitſeiner größeren Geſellſchaft 
ins Lokal gekommen, hätten ehße Zeche von etwas üibßer⸗ 
7 Gulden gemacht ... und dann habe ihn der Mann ylbtz⸗ 
lich beſeite geuommen und gebefen. die Zeche auszulegen. 
i Kaar Tage darauf habe er das Geld dann wieder⸗ 
erhalten. 

Was iſt unn erwieſen? Daß man geſtellte Kuchen nicht 
au, der Kaſſe bezahlt, ſondern einſach dem Geſchäftsführer 
das Geld in die Hand drückt, iſt jedenfalls allgemein nicht 
üiblich, — das eine Nachvrütfung erforderlich iſt, ob das 
Steneramt wirklich im März die Blicher. kontrollierte, iſt 
klar „ und wenn etwas bleibt, daß, zu Ungunſten des Au⸗ 
geklanten ſpricht, ſo ſind es die 50 Gulden . „ aber viel⸗ 
leicht findet ſich bei genauerem Nachdenken beider Parteien 
auch hierfttr eine Erklärung? 
„Das Göoricht kam zu der Auffaſſung, daß die Angelegen⸗ 

heit wit den Marken nicht zit ütugunſten des Angeklagten 
ausgelegt werden könne ... und verurteilte ihn wegen der 
60 und 0 Gulden, die er veruntreit haben ſoll, zu 70 Gulden 
Geldſtraſe. 

Der Geſchäftsführer Herbext betonte mit allem Nachdruck, 
daß er Berufung einlegen werde. 

  

— 

Es beſleht ein Unterſchieb für Sommer und Winter 

Vom Arbeitnehmerausſchuß der, Dauziger Elektriſchen 
Straßenbahn A.⸗G. wird uns geſchrieben: 

Wiederholt ſind in der Oeffentlichkeit die Dienſtkleider 
der Straßenbahner Danzigs kritiſiert worden und an Ste⸗ 
der, zdunklen Fyppe“ dle Einfüh, ung⸗ von, Sommerkletdérn 
für' die Straßenbahner verlaß Dazu iſt folgendes feſt⸗ 
zliſtellen: — „ 

Die Danzider Straßenbahner:zbeſitzen Uniformen, die auf 
ihren Wunſib durch Vereinbarung mit der Direktton ge⸗ 

ſchaffen worden ſind und aus Winter⸗ und Sommerkleidung 
beſtehen. Mantel, Hoſe und Rotk der Winteruniform wer⸗ 
den aus dickem Stoff hergeſtellt 
die Sommerkleidüng aus ungefktterter Hoſe und Litewka 
beſteht. welche aus leichtem Htoff hergeſtellt werden. Die 
Stratzenbahner haben alſo Winter⸗ und Sommeruniformen. 
Die Farbe derſelben iſt der Eittheitlichkeit wegen gleich. 

Bei Abſchluß des Kleiderabkömmens mit der Direktton 
hat es die Belegſchaft der Straßenbahn ausdrücklich abge⸗ 

¶lehnt, die billigeren Leinen⸗ und Drillichlacken einzuführen, 
und zwar aus wohlerwogenen Gründen. Der Dienſt der 
Straßenbahner geht teilweiſe bis in die Nacht hinein. Da 
die Nächte hier dauernd kühl und die Tage, an denen eine 
Hundstagshitze berrſcht, zu zählen ſind, iſt es veritändlich, 
wenn der Straßenbaßpner. eine leichte wollene Litewka der 
Einführung von Drillichzeug vorzieht. In Zukunft werden 
auch die Mützen noch mit Ventilationslöchern verſehen wer⸗ 
den, um ein Ausdünſten der Kopfhaut zu ermöglichen. 

Da die Kleidung auf Wunſch der Belegſchaft in dieſer 
Weiſe geſchaffen worden iſt, bürfte auch in Zukunft keine 
grunbſätzliche Aenderung eintreten. 

    

ſite ſind gefüttert, während 

Rene Herbſtmoden amf der Hausfrauenkaffeeſtuude 
Die „Danziger Hausfrau“, lettete ihre Winterneranſtaltun, 

gen mit einer Modenſchau ein, bie ſehr Zzahlreichen Zuſpruch 
fand, Die Firma Max Fleiſchern Nachf. zeigt⸗ „Was 
die Dame trägt“ und „Was dic. Mode bringt“ under⸗ 
hübſchen Modegen, für den Vormittaa/ Nach ettag, und 
Abend,. Das Vormittagkleid hat noch die einfach e 
Nöte beibehalten, mit den 'großen Abendkleidern, die zum 
größten Teil uühen, wüng, mut 0 7 bis 8 Metern und 
mehr beanſprüchen, wixd ich: ſcho inanstellen 
Gründen ſchwer befreunden können, die verufstätige, mo⸗ 
derne Frau wird auch jin⸗ihrer Kleibung modern im Sinne 
von Fortſchritt und Sweckmäßſgkei Kund micht Taille 
und Rocklänge unſerer Großmütte er annehmen, nur 
weil den Modeſchöpfern Richts Ne mehr eingefallen iſt. 
Beim Wintermaͤntel wird aich die Glocke bevorzugt, reicher 
Pelzbeſatz mit ſehr großen Manſchetten machen den Mantel 

       

      

   

     

  

Charlotte Schubert Handſchili 
Leiſer die Schuühe nnd: Augüuſt⸗ é‚ ‚ 
und Teppiche. Umrahmt wurde die Modenſchau, bei der 
Heinz Brede den ryutii en. Anſager machte, von 
künſtleriſchen Darbictungen dürch Dr. Parll Lorenzi, 
Lifa Hoff (eine Königsbe⸗ 5015 2 „ und die kleine 
Brunhilde Köthn und, Edith Köcho Lar, zwei kleine Stars 
dées Stadttheaterballett⸗ Dat 
vorcheſter unter Leitung des 
nik, dem auch“dle Begleittt 
ſorgte für auté Miiſl 
sahlreiche Firmen an 
gebaut. 

Sein 40jähriges Dienſtj, 
d. J. der Direktor beim 
Näch einer zwölffähri⸗ 
m I1. März 1902 beim⸗ 

  

„Wielaud Strümpfe, 

    

  

   

   

  

   
   

  

kertpianiſten Curt Koſch⸗ 

ätten wieder 
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1908 wurde 

Buſammentritt 

den 

Stelle 

kleibſame i/, 
‚'bie einen Jongleur⸗ und Balance⸗Akt von beachtenswertem. 

naus finanziellen 

ſehr koſtbar. Mattery⸗& Zelewfki ſtellte ſeſche Hüte, 

Momber die Dekoration 

     neue Hackebeil⸗Kammer⸗ 

iuge oblag. 

ů kann am 6. Oktober 
'olkstaß, Ernſt Groß, begeben⸗ 

Dienſtzeit traät er   

tädtiſchen Krankenbaus. Nach ſelner Rücktehr aus dem Arfecle 1015—10 Direktor der ſtädtiſchen Zweigkaſſe und mit 
der, Verfasfunggebenden Verfammlung ireftor ſowie äuſchließend beim Volkstag, In ſeinem Heruſskreſte geuieht der Zubilar verdiente Wertſthätzung. 

Der Vereln der Danziger Kommunalbeamten ernannte Ihn zu ſeinem Ehrenmiiglied. Mit Errichtung der Stadtbüirger⸗ Deſ bis Eube 1027 war er libergler Stadtverordneter. An emlelben Tage ſelert der Indilar ſeinen 57. Geburtstag und ſeinen 20fährigen Hychzeitstag. 

der it vor den Abeisgeritht 
Weine Klage wurde abägewiefen 

Die Ortstrankenkaſſe in Zoppot hatte bekanntlich L0 lhre Kranken Linige Aerzte ſeſt angeſtellt. Eine bürgerliche ehrbeit beſchloß dann, dies Syſtem aufzugeben und den 
Merzten zu kündigen. Einige waren lebenslänglich an⸗ 
geſtellt, die alſo abgefanden werden mußten. Es ſind noch Richt alle Anſprüche der Aerzte befriedigt, Einer von ihnen klagte ietzt vor dem Aubeitsgericht. ö Der Arzt wurde zunächſt auſ drel Monate augeſtellt und 
dann weiterbeſchäftigt. Daun wurde ihm am g1. Juli zum 21. uguſt gekündigt. Zuſammen hatte er dann eine Be⸗ 
ſchäflignnaszett von 74 Monaten. Das Monatsgehalt be⸗ irug Gyldeu. Der Arzt machte nun folgendes geltend⸗ 

ach den erſten drei Monaten wurde er auf, Grund eines 
neuen mündlichen Vertrages angeſtellt. Bezüglich der Küiun⸗ 
dlaung diofes meuen Verirages gelte § 625 des Bürgerlichen 
Geſetzbuches. Es handle ſich um Leiſtung von Dienſten 
höberer Art und da könne nur zum Schluß eines Kalender⸗ 
pierteliahres ſechs Wochen vorher gekündigt werden. Mit in. 
beanſpruche er das Gehalt bis zum 1. Oktober. Ferner 
100 Gulden fiür die Vertretung beurlaubter Kollegen. Es ſel 
von ihm eine geiſtige Mehrleiſtung verlangt worden, ů Der Vertreter der Oriskrankenfaſſe beantragte, die Klage abzuweſſen. Er legte dar, daß für die Zeit der Weiter⸗ 
fel. üitianng eine monatliche Kündigung abgemacht worden e ů ‚ 

  

Das Gerſcht erkannte auf Abwelfung der Klage des 
Arztes. Es ſei geſtattet, die Kündigungszeit durch Vertrag 
heliebig feſtzuſetzen und dann gelte der § 622 BGV. n e, 
Dab oͤleſe kürzere Küudiaungszeit abgemacht worden l, ſebe das Gericht als erwieſen an, Auch der Anſpruch auf die 
Vertretungskoſten ſet nicht üblich, 

Die Tagung der Alloholgegner 
Es iſt ein aroßes Programm aufgeſtellt 

Die Landeshauptſtelle gegen den Alkohollsmus in Danzig 
veranſtaltet am 5, 6. und 7. Oktober einen Alkoholgegnertag.« 
Am Sonnabend kindet im großen Saale des Güttempler⸗ 
Logenhauſes eineegeſchloſſene Sitzung des Geſamtausſthuſſes. 
ſtatt, die, von, muſtkaliſchen, Darbietungen umrahmt, einen 
Vortrag von Pr.»Klcefiſch (Godesberg a. Rh.) bringen wird. 
Am Sonntag iſt Un Umzug aller abſtinenten Verbände mit 
ihren Wage, n en und Sportabteilungen vorgeſehen, der 
nachmittags vom. Wiebenwall ſeinen Ausgang nimmt. Auf 
dem Laugen Markt wird Studiendirektor i. R, Paarmann 
(Oranienburgt über das Thema „Aufwärts, vor⸗ 
wärts“ ſprechen. Anſchließend iſt dann um ß Uhr in der 
Meſſehalle die öffentliche Hauptverſammlung. Eine Reihe 
von Nedneruiwind über die „Notwendigkeit einer Heilſtätle 
für Alkoholkranke, In Danzig“, „das neue Schaufſtättengeſetz“, 
6Grundlagen -Anb Aufgaben einer Alkoholſtatiſtik“ und „dle 
Alkoholfrage als uternationales Problem“ ſprechen. Muſi⸗ 
kaliſche Darbletungen eines Orcheſters und einiger Chöre 
ſowie Vorführungen des Guttempler⸗Turn⸗ und Sport⸗ 
vereius werden et Veranſtaltung abrunden. Montag abend 
werden in der Petriſchule zwei Filme vorgeführt. Außer⸗ 
dem wird Fritz Brock (Bärwalde) einen Vortrag über „Die 
Reform 5 Paltbauswelens“ halten. 

„ 
* ů ů 

Buntes Allerlei im Wilhelm⸗Thenter 
»Das Oktober⸗Programm 

Der Oktobez im Wilhelm⸗Theater bringt wleder Kabarett. 
Es iſt reichlich für Abwechſlung geſorgt. Die Reihenfolge 
eröffnet Cpuchita mit einem ſpaniſchen und einem Grotesk⸗ 
tanz. Dann kommt ein alter Bekannter in Danzig, Sil⸗ 
vosko, der unzerbrechliche Holländer. Es iſt, prima 
„Kautſchukarbeit“, wie der Artiſt ſagt. Ferdinand 
Seiler beſtreitet den Humoriſten⸗Teſl. Er ſingt und 
erzählt ein paarKalauer und begleitet ſich ſelbſt auf dem 
Flügel, daher der Name Klavierhumoriſt. Aber er iſt gut. 
Gigants ſind drei prachtvolle Männergeſtalten, die in 
Kraft und Akrobatik machen. Ihre Tricks mit rieſigen Stahl⸗ 
federn laſſen den, Atem verſchlagen, was mehr als donnern⸗ 
der Beifall gilt, der natürlich auch folgt. Und dann kommt 
Fred Bra ums auf die Bühne. Er iſt ein Mann, dem „es 
auf ein paar Millionen nicht aukommt,, Ein Rechenkünſtler 
von Format, der zu ſeiner phänomenalen Gedächtnisleiſtung 
noch die Gabe eines unverwüſtlichen Humors beſitzt und ſo 
zum Mittelpunkt⸗des Abends wird. Das Arno⸗Arno⸗ 
Duo kommt mit keſſen Berllner Schnauzen und legt ein 
Kabinettſtückcſen auf die Bretter, Einen reizenden Kom⸗ 
binationsakt bringen Namona uns Lola Aregor. 
Zwel gewandte, pielſeitige Damen arbejten mit fünf Fox⸗ 
tarriers, Maßt, meiß nicht, was man'mehr, bewunpern ſoh, 
die fabelhaft dreſſierten Hündchen oder die Gelenkigkeit der: 
übſchen Herrinnen. 2 MRougats ſind ebenfalls Damen, 

Können zeigen. Sie ſind im Programm wohl die artiſtiſch- 
beſte Nummer. Mit japaniſchen Illuſionen und Zaubereten 
beſchlteßt. Tokide das Programm. 
Apotheoſeziſt ein bübſcher Abſchluß. 

ů‚ ‚ 
Danzicer⸗Brickverſchlußmarken. Die Dänziger Verkehrs 

Lentrale Leen 839 Danziger Briefverſchlußmarken“ 
béerausgegeben, die dem Zwecke der Werbung für Danzig 
und ſeine. Oſtſeebäder dienen ſollen. Die Marken zeigen 
Photos der Marienkir A Werdeinſchriften. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromwei ſel 

Seine Fähnchen⸗ 
       

    

  vom 4. Oktober 1929. 

Kroakan“ P Küm 3.10, — 270 am 4. 10.— 2.6 
Let Jam 8. 10. L 0.98 am. &. 10. ＋ 0694 

— Warſchau 
Ploct 

  

        

    

m. 3. 10. 1.25 am 4. 10. ＋ 1f16 
, am 3. 10. P 06s am 4. 10. . 
leſt ern heute —— 

Dirſchau 
Einlaͤge 
Schiewenhorſt 

Schönau 

          
     

  

  

   

      

   

   

       

  

   
    

  

     

  

   

      
     

 



        

    

    

   

Als Veriobte grubon 
  

      

ü Erna Patschhe Eriha — — —2— —* — — ů Etn, aſe 5 
ö Willl Ploreit Frit Kramer ů Am 2. Oktober starb in Eutin auf einer Erholuntsreise das u 5528 15 . peet auerag e 
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Iuter Onbetieier PFilmpgriraa vom 
*. Mitglied unseres Verwallungerats e,ee iee, Ae 

Iritt 50 Sonntag, Wubrt 133 1520 

en Matbstapian u.l. Ualdemar lerche 
omianerplas lab.— —Sle erei 
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Canz Unerwartet entachlief heute an: den volgen ö      

   

  

      
      

    
    

   

        

   

    

      

     

    

   

     

   

   

(ner Blutvergiitung unsor lieber Genosse Der Verstorbene hit in seiner Eigenschaft als Verwaltungsrats- WeSeneis iaſoh d. gue ů ů ů mitzlied unserer Anstalt wertvolle Dienste geleistet. Wir betrauern Leiler. Der Sansthent des am 
ů in dem Heimgegangenen nicht nur einen treuen Mitarbeiter, sondern nachni. ee i 
ö x auch einen Menschen mit hervorragenden Charaklereigenschaſten.. Ae 0 . EibMnosfaal 2. in 

— ů Sein allau früher Tod aus voller Gesundheit heraus reißt eine ,,% Kuit, 
u enes Mitarbeite, iet von uos Gegenten, schmerzliche Lücke in unsere Reihen ů felt⸗aſfenuls ennabenb,,Benth Sr, bessen plötliches Hinscheidon uns bis auls tiokste Ahends 71½ Uor. in der Aulo der Pet Mi⸗ rschüttert hat. Verwaltungsrat. Direktion und Beamtenschaſt der Apetalt; ier Ke⸗ 1150 Uf Vſen, 

ů Seiner werden vir immer gedenken. werden stets in Trauer des hingebungsvollen Mitarbeiters und bomn. 5,p518.0 Gasae⸗ amm Ament ö ů ů 
ſebeten. 

ů ohrs-Danzik, den 2, Oétober 1990. des aufrechten Mapnes, bedenlien (1 Shebe, ſeß, Rrunde 
ů 

— 8 (12—Lzläbriae) vollzäblich zu erſcheinen. ProduktiVgenossensohnft der Danxiger Bächerel- öů‚ Verwaltüngorat unt Ulrektion öů ů (oerband Lhſoher 0 Aibrr⸗ Vesſemmiüns und Konditorelarbeiter e. d. m. b. H. ‚ ü 25 amm 
‚ O. Weis, BE. Hoost. Ver Lobensverelcherungsanstalt Wostgreullen 8 „ ter üenhz- „ihnathei, ů ‚ — — — 7 E ＋ 

hieberperlammfüng. Vortraa des Abs. 
Gen, SScönebe 8 

E Schöneberg, Aüör van 
25. Vöfioben abensz 3.7 übr; Miiglteber⸗ 
Verlammiuina. Vortraa des Abs. Gen. 
Groönick, b. 3 ů 

beitet bhun tun 
Ei en unb Leueligſe, 2% 

   

  

  

  

Mit tieler Trauer erfüllt uns die Vachricht von 
   

            

       

  

aem Hadeicen Hinscheiden unseres ieben ä — am U Waugbst ö. 1, aben5s ‚ Sangesb ruders p ů — D ner, am 5 CIbi of, 05 nbürg⸗ 6 der — ö 3 ů Halts ſcher aus Elbin artenbuürg und 
Siuhm, — Keſſen “ , Mittags ü ů—5 25 Ubr, 19163 Wgeuspevöſten ans 

ů teegen und Stuttbof, mit Linem Lait⸗ 
0 zauto auf dm Heumarkt in Bania eln. 

DWIA., i%, gends 150 15 Zchtl⸗ ö Płt. abends der Peiri⸗ In dem Vahinzezongenen verlieren wir einen 3 ſchule: T. Tellnabme an iie Jugin 20W. treuen Menschen, der in voller Hingabe für ů i‚ 5 . O i 60 von boben. — . nunseren Verein wirkte und der durch sein schlichtes 
„Synntag, b n fe⸗ oend G Wesen sich die Freundschaſft aller orworben hat. 
e 55 2 ſe un 

n ollenen, mn Ibre beinem Andenken! 
D dtelinebmen. 

  

    
   

  

         

U 
b a⸗ 

Danzig, den 2. Oktober 1020 ö öů ů L Am en⸗ 
aesangveroin „Eintraoht“ des Verbandes der ů Laſe E i 4M 0 Amit E ittel- und Getränkearpeiter. 

n nügen U 
Mahrungsmittel- und Getränkearbeiter. 

ů ſol, W felt u Dose abends 5 iibr⸗ I. A.: E. Neumann 
ů 

i ů ů ö‚ ſert der Ouſsvere un, ZBoppot ſeinen b b 0 ö Wim Lerntrabs⸗. end im B⸗ Ge. 
10 m 35 E Müm Sunntas, d 

f. 10. au0 9.15 Ubr: üwüg. t 
dem Han aplas zum 

  

       
      

        

  

        

   

  

   

        

II—— ů Aanierghen, werbeß, erſuchl, Puntifie 28 2 Urei eitk der iechn, Leiter D — 3 ntao, 
Seschsttswerlegumg, ö E mg 3 ů 2 * . e⸗ Hierdurch zur geil. Kenninis, daſß sich 

ů ů Sdub ſür 2 Waſi ü. s meine Geschäits- und Fabrilxräume Feu ů ö‚ Epadnge P Uöts Ili eberpeeſeS ab heute ů ů ů ö‚ V 4 öortrag des Aba. . Gen. rupele. 
lterluaend — unG, Minng. [E E en ů‚ ü B zuſiker bringen am Sonnta⸗ EIII E- ElS — d58E 

* Se, zum emonſtrablonbnntu ü ſebe Inſtrxmente mit; es kommt au 
Eeden einzelnen an. Telenhen 276 66 (wie bisher) öů lens. Syfellente. Klle Spielleute 5 

b treten Sonntag. den 6. Okiol ge⸗ belinden. ů ů (Hivfſen, Zum onſtrationsumzué an. 
einer darf feblen. 
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ů WüenlAr SſipberrHüneilgr b Sonntag. 

   
        

    

    

    

    

  

   

  

   
   

    

  

  

   

  

    
   

   

  

  

— Prims K er 1. 2⁰ — er Bundesacneralverfammkung. Lederwarontabrik fie olst-Oasge 91 Deppelxoblg, nE Piehen Arb.⸗Mad-⸗ Aud — „Soli⸗ e--eeee 
ichont mocderne F. ů 9.6.— SOxisar. Da Sonnias, 

Genfber 1. 9⁵ iics,ein woenm beücmartt r Vee. liche⸗ arkt zür, Ber⸗ bas Ale und Minderuntl· — einspuchdſaod nach Kablbude. Aute Ge⸗ — 
eebte noffinnen und Genoffen werden gebeien, ‚ 10 2. 95 ſich an unfrer letztten Vereinsausfahri — EE noble, Hocblerse regge an. beteiligen. Vahe berslich will⸗ eeh Kurze Zeit merseee-tr- üünunmeee 

ů ‚ 
0 ö‚ SS- WAnchunA, 4 9⁰ Veltsigesrertion. Dienstag abend.7 Ubs, ——————— Luitie ni00 abesb., Ui-    

  

werden die Reatbastinde meines Warenlagers 
nu ſedem nur annehrmbæren Preis weiler verkauit 
sie nnden noch viele Sachen die Sie brauchen 

zum Beisplel: 
Ein Posten Wintertrinotagen, darunter Hlutlur-Unterxügt, 
450 m ů A25 3.95 jetat 1, 90 em lang. statt 
— 50-jet V 

Ferder UxteoeseE unA LEamden 1 Patxtriket aui woll- vemürckit, Untrrinchen In Frihot untl gestricht 

is tchõner 
  SVD. ürgerwief Dienstag. Gß ktobeß⸗vaßends ) Uprnfan veral ,, Gkiober, al 

ů Müller. Miteltederverſammiung. Vor⸗ Merrenscchen ü — des Abg. Gen, Sr. Bing. 

Faste Süsss- MUünt 0. 55 

Saes , IUD iuührerHePMA nen, moderse Mutter 

    
   

  

    

  

   

  

   

   

    

   
   
   

  

    

   

  

          

    

  

   
    

   

   
   

   
   

    

  

     

    

Velunr- Härchent, jetzt m 93 P und 78 P 
luhaber A. Lipa, Helligenbrunner Weg 26 sSEMUer Moll-Volle, statt 4.25 jetst m 1.88 öů Mriman. Seü- * 2. 5⁰0 norden., Sonnaheng Laluvoifaer Hnseriine, statt S.25 jetet m 2.25 und 1.95 Doppelxchle. estra 1 Srenes Prels-Tamnszen PiI LEAnsiuiins, hübsche Muster, jetzt m 21P —————— Orsbe 1 ů. 95 nonntag Damtr.rümpie. Seidenflor, alatt l.75 jetet 50 P Valt eis Sase. em vas orsbe ů machen Eenen-50 

        

Faal und Vereins- 
Eewer kür Vereins noch eintge Laue frei 

  

  

    Sehr ee Derareeeeeef — EenentrsGar, ů üüATD —       

  

  

  

W-Sz üe- erte Crast rt SHatsid ie Vꝗ iti 
tauld Sllehe Schalsvermamn 

ů cbeerBerecme ——— 
Berufs⸗ Peleidungl ü ů 

Koine ium ů 

  

      

    
    

      

   
icht Eu h lachen, Eesen, Eemnen, Dee 4* ſich Lelere 5a kerer à — Paufiemn SohulE 
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